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viein m und was weiter ? 


Die Konferenz von Evian hat das jüdische 
Wanderungsproblem auf die Tagesordnung der 
Weltdiskussion gesetzt. Einberufen, um die Zu¬ 
kunft der deutschen und österreichischen 
Flüchtlinge zu klären, hat sie eine wahrhafte 
Lawine von Problemstellungen ausgelöst, die 
kaum bezwungen werden können. 

Das Ende der Wanderungsbewegimgeii 

Die Frage der optimalen Verteilung des 
Menschengeschlechtes auf dem Erdenrund 
schreit seit, einem Vierteljahrhundert nach ihrer 
Lösung. Bis zum Weltkrieg ergoß sich ständig 
eip großer Menschenstrom aus dem übervölker¬ 
ten und wirtschaftlich rückständigen Osteuropa 
über den Ozean. Tn den letzten Jahren vor 
Kriegsausbruch wunderte rund eine Million 
Menschen jährlich nach den amerikanischen 
Ländern aus, darunter etwa hunderttausend 
Juden jährlich. Die Erschütterungen des Welt¬ 
krieges und der ihm folgenden Revolutionen 
erzeugten in den überseeischen Staaten, vor 
allem in USA., eine heftige Immigrationsgegner- 
sch'aft. Die amerikanischen Arbeiter, die im 
Weltkrieg ihren Lebensstandard — auf Kosten 
der europäischen Abnehmerstaaten — wesent¬ 
lich erhöht hatten, befürchteten, daß eine wei¬ 
tere Einwanderung zum Lohndruck führen 
könnte —- und däs amerikanische Kapital be¬ 
fürchtete den Import revolutionärer Gedanken 
aus dem östlichen Europa. Das Resultat waren 
die Quotengesetze von 1921, 1924 und 1930. 
Das Ventil für den europäischen Bevölkerungs¬ 
druck war verstopft.. 

In Wirklichkeit hat die Immigration den Le¬ 
bensstandard in Amerika nicht herabgesetzt, 
sondern erhöht.' Amerika verfügt gegenüber 
Europa, gewiß über natürliche Produktions vor¬ 
teile in der' Urproduktion, in d.er Getreidewirt¬ 
schaft. und im Bergban. Aber diese Produktions- 
Vorteile allein hätten nie den großen Vorsprung 
Amerikas in der Kapitalausstattung und Ar¬ 
beitsproduktivität vor Europa erklären können. 
Es bedurfte der raschen Besiedlung der freien 
Böden durch deutsche und irische Einwanderer, 
um große Getreidemengen über den Ozean wer¬ 
fen und aus dem Erlös Kapital aufspeichem zu 
können. Es bedurfte der aufgespeicherten Ar¬ 
beitskraft der slawischen und italienischen Ein¬ 
wanderer, um jenen Reichtum an Produktions¬ 
gütern zu schaffen, der im Laufe eines Viertel- 
jahrhunderts die Erzeugung von arbeitsparen¬ 
den Maschinen, mit geringeren Kosten als in 
Europa ermöglichte, es bedurfte der jüdischen 
Arbeitskraft, um Amerika mit billigen Indu- 
striekonsumgütem zu versorgen. 

Die Einwanderungssperre hat den amerikani¬ 
schen Arbeitern nur für eine ganz kurze Zeit 
genützt. Denn die von der vorangegangenen 
Einwanderungswelle geschaffenen Maschinen 
zur Erzeugung von Produktionsmitteln, taten 
ihr Werk. Sie erzeugten immer mehr und immsr 
bessere Maschinen, welche immer mehr Arbei¬ 
ter verdrängten. Seit 1927 kennt Amerika eine 
strukturelle Arbeitslosigkeit von Millionen. 
Während aber vordem die Neueinwanderer die 
niedrigste und den Konjunkturschwankungen 
am meisten ausgesetzte Arbeiteischicht bilde¬ 
ten, leiden jetzt die amerikanischen Arbeiter 
selbst an der Wirtschaftskrise. So hat die Ein¬ 
wanderungssperre eine mörderische Rationali¬ 
sierung nur beschleunigt. 

Die Zukunft der Wanderungen 

Das Rad der Geschichte läßt 6ich nicht zu¬ 
rückdrehen. Die Amerikaner haben ihren gro¬ 
ßen histc^^chen Irrtum vielfach schon einge- 
•sehen. Acer können sie heute ihre Tore öffnen, 
wenn es in ihrem Lande Millionen Arbeitslose 
gibt? Sie können es nur unter einer Voraus¬ 
setzung. Wenn sie nämlich an die Stelle eines 
nur auf den individuellen Profit ausgerichteten 
Wirtschaftssystems ein System der Gemeinwirt¬ 
schaft setzen, wenn sie systematisch eine Kon- 
eumsteigerung bei weitgehender Selbstversor¬ 
gung betreiben. Die ■ Planwirtschaftsversuche 
Roosevelts lassen Hoffnungen in dieser Rich¬ 
tung zu, aber noch ist das lezte Wort, über den 
New Deal nicht gesprochen. 

Anders liegen die Dinge in Südamerika, dem 
rohstoffreichsten Kontinent, der wahrscheinlich 
der Kontinent, der Zukunft ist. Den südamerika¬ 
nischen Staaten steht noch die Entwicklung be¬ 
vor, welche die USA. in den dreißig Jahren vor 
dem Weltkrieg durchgemacht haben. Aber sie 
stoßen auf einen übersättigten Weltmarkt und 


sie machen sich bereits die Errungenschaften 
der neuesten Technik zunutze, so daß ihre Auf¬ 
nahmekapazität nicht die nordamerikanischen 
Riesenziffern der Vorkriegszeit erreichen 
dürfte. Vor allem aher wirkte die Agrar- und 
Rohstoffkrise der letzten Jahre hemmend auf 
die Zulassung von Einwanderern. Aehnlich lie¬ 
gen die Dinge in Kanada und Australien. Das 
afrikanische Kolonialreich kommt für eine euro¬ 
päische Massenversorgung kaum in Frage. 

Wanderungen und nationale Frage 

Die hohe Welle des Nationalismus unserer 
Tage hat das Auswanderungsbedürfnis, insbe¬ 
sondere der Minderheiten, und darunter vor 
allem der jüdischen, außerordentlich erhöht. 
Aber auf der anderen tSeite verringert eben der 
starke Nationalismus die Erschließung größerer 
Siedlungsgebiete. In einer Zeit nationaler 
Kämpfe und der Abgrenzung der Völker von¬ 
einander 6tößt die Einordnung de6 einzelnen 
Emigranten auf ungleich größere Schwierigkei¬ 
ten als in der Aera des Vorkriegsliberalismus. 
Der einzelne braucht den Rückhalt seiner 
Volksgruppe. Schon im Jahre 1928 meinte der 
bedeutendste Wanderungsfaohmann, Professor 
Ferenczi, daß in Hinkunft die Wanderungen die 
Form geschlossener nationaler Siedlungen, der 
sogenannten ,.bloc Settlements“ werden anneh¬ 
men müssen. Aber eben diese geschlossene An¬ 
siedlung wird heute von den Ehrwandenmgs- 
lämdern gefürchtet und abgelehnt. Wir kennen 
ja am besten die traurige ö-esehichte de$ jüdi¬ 
schen XenitöriaH^Hius. . . , 

Größere Wanderuügsströme werden erst wie¬ 
der möglich sein, wenn an Stelle der nationalen 
und Klassengegensätze Methoden der interna¬ 
tionalen Kooperation und einer sozialen Ge- 
meinwirtschaft treten. Ers't dann wird auch das 
ostjüdische Wanderungsproblem eine befriedi¬ 
gende Lösung finden können. 

Die deutsche Judenfrage 

Lösbar ist jedoch die Sonderfrage, um. deren- 
willen eigentlich die Konferenz von Evian ein¬ 
berufen wurde, nämlich das Problem der deut¬ 
schen und österreichischen Juden. Hier zwingt 
uns brutale Gewalt zur Liquidierung. Und die 
Liquidierung ist quantitativ möglich. In 
Deutschland und Oesterreich leben rund 550.000 
Juden, hievon sind etwa 300.000 im auswande¬ 
rungsfähigen Alter. Der Rest sind ältere Men¬ 
schen, die entweder ihren Kindern folgen oder 
in Deutschland sterben werden. Welche Mög¬ 
lichkeiten bestehen für die Absorbierung dieser 
300.000 Juden? 

An erster Stelle bleibt Erez Israel. Nur hier 
wird eine geschlossene jüdische Volkswirtschaft 
auf gebaut, nur hier hat jüdische Massensied¬ 
lung, hat jüdische Landwirtschaft Aussicht auf 
Erfolg. Palästina kann nach den Darlegungen 
Dr. Ruppins jährlich 10.000 deutsche Juden auf¬ 
nehmen, es hat seit 1933 im Durchschnitt diese 
Zahl absorbiert und steht damit an erster Stelle 
unter den Erawanderungsländern. Es ist die 
größte Enttäuschung von Evian, daß die Be¬ 
deutung Erez Israels dort nicht, entsprechend 


gewürdigt wurde und daß von Evian nicht der 
Ruf an die Mandatsregierung erging, ihre ver¬ 
hängnisvolle Palästina-Politik zu ändern und 
die Errichtung eines lebensfähigen Judenstaates 
zu beschleunigen. 

Sollten die britischen Dominions und Kolo¬ 
nien eine größere Einwanderung zulassen, so 
käme Palästina auch als Vorbereitungsland 
hiefür in Frage. 

An zweiter Stelle sind die Vereinigten Staa¬ 
ten von Amerika zu nennen. Es hat den An¬ 
schein, daß die amerikanische Regierung die 
Zulassungsbedingungen erleichtern will (sollte 
nicht die Bürgschaft der Hilfsorganisationen 
das Affidavit ersetzen?) und man kann dann 
vielleicht mit 15.000 Einwanderern pro Jahr 
rechnen. Die USA. haben für das deutsche Ju¬ 
dentum den großen Vorteil, daß die Existenz¬ 
bedingungen den mitteleuropäischen verhältnis¬ 
mäßig ähnlich sind und daß die Möglichkeit des 
Anschlusses an die große, viereinhalb Millionen 
Seelen zählende jüdische Volksgruppe gegeben 
ist. Allerdings wäre es wichtig, die Einwanderer 
planmäßig zu betreuen und sie nicht in New 
York zu konzentrieren, sondern in der Provinz 
zu verteilen. 

An dritter Stelle erst kommt Südamerika in 
Betracht, vor allem Argentinien und Brasilien. 
Den Möglichkeiten landwirtschaftlicher Sied¬ 
lung in diesen Staaten gegenüber ist allerdings 
größte Skepsis geboten. Aber Handwerker und 
initiative Kaufleute mit etwas Kapital haben 
gute Aussichten. Schätzungen über die voraus¬ 
sichtliche Auf Dahmekapazität dieser Länder 
s* areo verfrüht, solange die ^ Ergebnisse der 
Konferenz, die sich inzwischen a.irf August ver¬ 
tagt hat, nicht vorliegen. Enttäuschend ist die 
Stellungnahme Mexikos, welches platonisch für 
das Asylrecht eintritt-, aber keine praktischen 
Maßnahmen'zur Zulassung von Immigranten 
trifft, und Australiens, auf welches große Hoff¬ 
nungen gesetzt wurden. Es zeigt sich leider, 
daß in Australien der isolationistische Geist 
noch immer stärker ist als der Wunsch, durch 
Zulassung europäischer Immigranten die gelbe 
Gefahr“ zu bannen. 

Vom Resultat der Konferenz wird natürlich 
auch maßgebend sein für das Schicksal der 
Emigranten in den vorläufigen Zufluchtslän¬ 
dern, unter denen die Tschechoslowakei den 
wichtigsten Platz einnehmen wird. Je konkreter 
die Möglichkeiten der definitiven Einordnung 
in den überseeischen Ländern sein werden, mit 
desto mehr Aussicht auf Erfolg werden wir für 
die Emigranten das vorübergehende Asylrecht 
und die Gewährung von Möglichkeiten zur Vor¬ 
bereitung für die Auswanderung in Anspruch 
nehmen können. 

Das Ergebnis der Konferenz 6teht noch aus. 
Aber auch wer keine übertriebenen Hoffnungen 
in sie setzt, wird es zu schätzen wissen, daß der 
Präsident. Amerikas die Judenfrage dem Ge¬ 
wissen der Völker nähergebracht und in einer 
Zeit brutaler Verfolgungen und Demütigungen 
unseres Volkes der Gewalt die Humanität ent¬ 
gegengesetzt. und damit, in einer Zeit des'Ungei¬ 
stes dem Geist eine Heimstätte errichtete. 

Chajim Hoff mann. 


Jüdische Vertreter hei Dr. Hodza 

Prag. Am 13. Juli empfing Ministerpräsident Dr. Milan Hodza eine 
Delegation der jüdischen Minderheit in der Tschechoslowakei, bestehend aus 
dem Vorsitzenden der Jüdischen Partei, Ing. Ernst Frischer und den 
Abgeordneten Dr. Angelo G o 1 d s t e i n und Dr. Chaim Kugel. Die De¬ 
legation versicherte den Vorsitzenden der Regierung der Ergebenheit der 
ganzen jüdischen Minderheit in der Tschechoslowakischen Republik und er¬ 
klärte, sie käme nicht als Oppositionspartei, sondern sei sich voll ihrer 
Pflichten im Hinblick darauf bewußt, daß ihre Abgeordneten im Rahmen der 
Regierungskoalition mitarbeiten. Die Delegation brachte sodann die 
Wünsche und Forderungen der von ihr vertretenen jüdischen Minderheit zum 
Ausdruck. Der Vorsitzende der Regierung erklärte, daß er vollauf die posi¬ 
tive Haltung der jüdischen Nation zur Staatspolitik würdige und veranlas¬ 
sen werde, daß den berechtigten Forderungen, die ihm von der Delegation 
vorgetragen wurden, im Rahmen der staatlichen Administrative entsprochen 
werde. 


Das vorläufige Ergebnis 

E vian-les Rains. (JTA.) Die 
Beratungen der Interstaatlichen Konfe¬ 
renz am Montag erbrachten ein recht 
ansehnliches Resultat, 
wurde einmütig ein Uebereinkommen 
getroffen, wonach die jetzige Konferenz 
sich als permanente Institution betrach¬ 
tet, die von Zeit zu Zeit zu Tagungen 
Zusammentritt. Die nächste Ta¬ 
gung wird am 3. August in 
London zusammentreten. Es 
werden auf ihr die gleichen Regierungen 
vertreten sein wie jetzt in Evian, mul 
zwar durch ihre diplomatischen Vertre¬ 
ter in England. Die Regierung der Ver¬ 
einigten Staaten von Amerika wird durch 
ihren Londoner Botschafter Kennedy ver¬ 
treten sein, aber der jetzige Hauptdele¬ 
gierte der USA. Myron C. Taylor und die 
übrigen jetzt in Evian weilenden USA.- 
Delegierten werden der Londoner Konfe¬ 
renz beiwohnen, sie bleiben zu diesem 

Zweck vorläufig in Europa. 

Da sich nun die Iüterstaatliche Konferenz aJ* 
permanente Körperschaft erklärt, wird statt d ■ 
Büros ein permanentes Sekretariat in London 
geschaffen, dessen Leiter ein prominenter Ame¬ 
rikaner sein vv'ird- Vorsitzender der Konferenz 
wird voraussichtlich ein Engländer sein. Die 
von der Konferenz in Evian auszüarbe itende 
-Tagesordnung bzw. der aufzustellende Auf¬ 
gabenkreis wird bis zur Londoner Konferenz 
durch die teilnehmenden Regierungen ratifiziert 
werden müssen. Es verlautet, daß der Auf- 
gabenkreis der permanenten interstaatlichen 
Möglichkeit nicht ausgeschlossen bleibt, daß die 
Möglichkeit nicht, ausgeschlossen bleibt, daß 
die Konferenz sich später auch mit. dem Pro¬ 
blem der Flüchtlinge auch aus anderen Län¬ 
dern als Deutschland-Oesterreich befassen wird. 

Die Aufgaben des ständigen Sekretariats 
denkt man sich vorläufig so: a) Verhandlungen 
mit den Ausweisungs- und den Aufnahme- 
Ländern; b) Zusammenarbeit mit dein Völker¬ 
bundhochkommissar; c) Zusammenarbeit mit 
den privaten Organisationen. Die Frage der 
Auflegung einer internationalen Anleihe zur 
Finanzierung der Auswanderung und Seßhaft- 
machung hat sich auf der Konferenz noch nicht 
recht kristallisiert. 

Die meisten jüdischen und nichtjüdischen pri¬ 
vaten Delegationen haben am Dienstag abend 
Evian verlassen. Sie sind mit den bisherigen 
Resultaten der Konferenz zufrieden und sehen 
optimistisch in die Zukunft. 

Ans der Rede Dr. Go! manas * 
in Evian 

Evian-les-Bains. Der Sprecher der Delegation 
des Jüdischen Weltkongresses auf der Inter- 
gou vernementalen Konferenz für Flüchtlinge 
in Evian. Dr. Nahum Goldmann wurde am 8. 
Juli von dem Sub-Komitee der Konferenz an¬ 
gehört. Dr. Goldmann gab zu dem vom JWK. 
überreichten Memorandum noch eine Rede von 
zusätzlichen Erklärungen und Anregungen. 

Unterstützt von den vielfachen Resolutionen, 
die eine Reihe von Landes-Komitees des JWK. 
nntpr Hinzuziehung der wichtigsten jüdischen 
Organisationen ihrer Länder gefaßt hatten und 
in welchen der Jüdische Weltkongreß beauf¬ 
tragt. wurde, diese Forderungen auf der Kon¬ 
ferenz in Evian zu vertreten, unterstrich Dr. 
Goldmann auch in der Unterredung mit den Mit¬ 
gliedern des Sub-Komitees den in dem Memo¬ 
randum des JWK. ausführlich formulierten 
Wunsch, daß die Konferenz in Evian ihr Tä¬ 
tigkeitsgebiet auch auf Flüchtlinge aus anderen 
Ländern als Deutschland und Oesterreich aus-’ 
dehnen möchte. Darunter sind alle Länder, in ' 
denen die Juden, weil sie Juden sind, ihrer Lxi-'* 
stenzbasis oder ihrer Nationalität beraubt wer¬ 
den. zu verstehen. 

Der Vertreter des JWK führte aus. daß eine 
der Hauptaufgaben der Konferenz darin be- 
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stehe, Mittel und Wege zu finden, die deutsche 
Regierung zu veranlassen, den Juden die 
A u s w a nderung unter Mitnahme 
eines beträchtlichen Teiles ihres 
Vermögens zu gestatten. Ein starker 
Druck in dieser Beziehung würde um so not¬ 
wendiger sein, als augenblicklich in Deutsch¬ 
land die Tendenz bosteht, weniger Gewicht auf 
die Auswanderung der Juden zu legen, als viel¬ 
mehr sie im Wege von Razzien in sogenannte 
..Arbeitslager*' einzusperren, wo sie unter den 
unmenschlichsten Bedingungen Zwangsarbeit 
leisten müssen. Die Vertreter des Sub-Komitees 
wurden über die tragische Situation der Juden 
in Deutschland-Oesterreich und über die Me¬ 
thoden der Beraubung ihres Eigentums infor¬ 
miert: allein in Oesterreich sind bisher zirka 
zwei Milliarden Schillinge jüdischen Vermögens 
konfisziert worden. 

Da cs den privaten Organisationen unmög¬ 
lich ist, eine jüdische Auswanderung in großem 
Umfange aus eigenen Mitteln zu finanzieren, 
wurde auf die Notwendigkeit hinge wiesen, daß 
die Regierungen die Finanzierung einer solchen 
Auswanderung durch moralischen und prakti¬ 
schen Beistand, durch Schaffung inter- 
n ationa ler Finanz in st rumente usw. 
unterstützen müssen. 

Zum Schlüsse wies Dr. Goldmann darauf 
hin, daß eine Reihe von an Deutschland an¬ 
grenzenden Ländern sicher geneigt wäre, in 
Fällen dringender Notwendigkeit Flüchtlinge 
aus Deutschland und Oesterreich proviso¬ 
risch aufzunehmen, wenn ein Organ, 
das aus der Konferenz von Evian hervorgeht, 
ihnen die Garantie bieten würde, daß diese neu 
aufgenommenen Flüchtlinge innerhalb einer 
bestimmten Zeit da* Land. wieder verlassen 
werden, um sich in die Länder ihrer definitiven 
Niederlassung zu begeben. Diese zeitlich be¬ 
grenzte Aufenthaltsdauer könnte dazu benutzt 
werden, um für die Flüchtlinge in den indu¬ 
striell und landwirtschaftlich hochentwickelten 
Nachbarländern Deutschlands Umschichtungs¬ 
kurse, Sprachenkurse usw. einzurichten. 

Jewish Agency 
gegen Lord Hinterton 

E v i a n -1 e s - B a i n s. Die Delegierten der 
Jewish Agency in Evian luden die Vertreter 
de Presse zu einer Konferenz ein, in der sie 
die Situation Palästinas als jüdischen Einwan- 
dercingslandes auf der interstaatlichen Konfe¬ 
renz darlegten. Dr. Nahum Goldmann, Dr. Ar¬ 
thur Ruppin und Frau Golde Myerson übten 
scharfe Kritik an der Haltung des F ü h - 
r er j der englischen Delegation, 
Lord Winter ton, in der Palästina-Frage, 
Lord Winterton hat es in seiner Ansprache in 
der Eröffnungssitzung der Konferenz unterlas¬ 
sen, Palästina unter den Einwanderungsländern 
auch nur zu erwähnen. Dr. Goldmann be- 
zeichnete diese Haltung Wintertons als nicht 
fair, wenn man bedenkt, welche großen Leistun¬ 
gen die Juden in Palästina vollbracht haben 
lind welche großen Möglichkeiten für Einwan¬ 
derer das Land, eben infolge dieser jüdischen 
Leistungen, bietet. Dr. Goldmann appellierte an 
die Vertreter der Weltpresse, ,.diese Palästina 
ignorierende Haltung des Vertreters der palä¬ 
stinensischen Mandatarmacht in Evian ihrer¬ 
seits zu ignorieren.“ 

Frau Golde Mvereon führte u. a. aus: 
Die Juden in Palästina und in der ganzen Welt 
nind durch die Ignorierung Palästinas seitens 
Lord Wintertone schmerzlich enttäuscht wor¬ 
den. Wo immer von Einwanderungsländern für 
Juden gesprochen wird, muß Paläßtina in erster 
Reihe genannt werden. Dr. Arthur Ruppin 
erklärte, Palästina könne immer noch, auch 
unter Depressionen wie heute, 10.000 Einwan¬ 
derer jährlich aufnehmen und auf diese Weise 
zusammen mit den Vereinigten Staaten von 
Amerika dat< ganze Problem der Flüchtlinge 
aus Deutschland-Oesterreich in einem Zeitraum 
von sechs Jahren zur Lösung bringen. Evian, 
fuhr Ruppin fort, ist der erste Silbenstreifen am 
Horizont aus den schwarzen Wolken heraus, die 
seit, dem Machtantritt der Nationalsozialisten 
über den Juden hängen. Es ist kein Grund vor¬ 
handen, sich hinsichtlich der von der Konferenz 
zu erwartenden Resultate einem Pessimismus 
hinzugehen. Die zwischenstaatliche Körper¬ 
schaft. die von der Konferenz gebildet werden 
wird, wird im jüdischen Auswanderungspro¬ 
blem eine große Rolle spielen. Dr. Ruppin 


Die Zeit vom 17. Ta- 
mus bi» zum 9. Ab wird 
DIF DREI hei uns Juden die drei 

TRAUFRR OCHFN Wochen der Trauer ge¬ 
nannt, da in dieser Zeit 
die heilige Stadt Jeru¬ 
salem erobert wurde und am 9. Ab das Heilig¬ 
tum eingeäschert. Sie ist also eine religiös¬ 
nationale Trauer. In dieser Zeit werden bei uns 
keine Trauungen geschlossen und keine freu¬ 
digen Feste veranstaltet. — 

Es ist bemerkenswert und für das Juden¬ 
tum charakteristisch, daß es für Erinnerungen 
der traurigen Ereignisse eine viel größere 
Zeitspannung widmet, als für die erfreulichen 
Begebenheiten seiner Geschichte. Purim z. R. 
die Erinnerung an die Niederlage Hamans 
feiern wir nur einen, bzw. mit Schuschanpurim 
zwei Tage. Chanukah. den Sieg der Makka¬ 
bäer, und das ölwunder acht Tage, Pessach, 
die Befreiung aus Ägypten, ebenfalls nur acht 
Tage. Hingegen den Untergang Jerusalems 
trauern wir drei Wochen und die Trauer in der 
Omerzeit halten wir 83 Tage! 

Wie ist das nun möglich? 

Vor allem können wir dies rein psychologisch 
erklären. Das Unglück und die traurigen Er¬ 
eignisse wirken viel tiefer und intensiver auf 
die Seele des Menschen und des Volkes als die 
freudigen Geschehnisse. Deshalb benötigt der 
Leidtragende viel mehr Zeit beim Unglück und 
bei der Trauer, um sein seelisches Gleich¬ 
gewicht zurückzugewinnen, als bei der Freude 
und beim Glück. 

Beim Juden und jüdischen Volke können wir 
aber noch eine besondere Erklärung dieser 
Eigentümlichkeit geben. Sie widerspiegelt die 
jüdische Geschichte. Seit dem ersten 9. Ab, 
seit dem wir unsere eigene Heimat verloren 
haben und aaifhörten als selbständige Nation 
zu existieren, hat es in unserer Geschichte nur 
sehr wenig Freudentage gegeben im Verhält¬ 
nis zu den vielen Trauertagen. Eine Verfol¬ 
gung erreichte uns nach der anderen, es unter¬ 
drückten und quälten uns Länder und Völker 
nacheinander in den häufigsten Zeitabständen. 

Und wie ist es nun um uns heute bestellt? 
Nicht ein Land und ein Volk unterdrückt und 
quält uns heute, sondern einige, viele. Nicht 
Trauertage und Trauerwochen, sondern Trauer¬ 
jahre erleben wir heutzutage. In der Zeit der 
Emanzipation haben wir schon beinahe diese 
traurige Eigenart unserer Geschichte vergessen. 
Jetzt sehen wir daß die Emanzipation in 
Mitteleuropa nur mne Pause in unserer Ver¬ 
gangenheit bedeutete und das alte jüdische 
Golusschicksal sich überhaupt nicht änderte, 
sondern weiter bedrückend lastet auf der Seele 
des jüdischen Volkes. 

Golusschicksal ist aber nur im Golus vor¬ 
handen. Die Ereignisse in Erez Israel in unse¬ 
ren Tagen — wie traurig sie auch sind — 
haben doch einen anderen Charakter und rine 
andere Bedeutung als die drei Trauerwochen 
‘in der Galut. In der Zukunft werden die trau¬ 


rigen Ereignisse in Erez Israel unserer Tage 
nicht als Trauer empfunden werden. Darin 
liegt der große Unterschied. Unsere Opfer in 
Erez Israel haben einen Sinn, und zwar jenen 
Sinn, weichen alle Opfer bei einer Gründung 
einer Heimat, bei der Eroberung eines Landes 
haben. Es ist wahr, wir haben uns die Erobe¬ 
rung Erez Israels anders vorgestellt, und zwar 
in Frieden und auf dem Wege der moralischen 
und juridischen Gerechtigkeit. Doch wurde uns 
dieses Glück nicht gegönnt, die Geschichte will 
es, daß uns auch hier keine Opfer erspart 
bleiben. 

Die Trauer der diesjährigen drei Wochen 
wird also durch die neuesten Verfolgungen des 
jüdischen Volkes in der Galut zwar vertieft, 
aber durch den uns aufgezwungenen harten 
und heldenhaften Kampf in Erez Israel und 
durch dip dort geleistete Arbeit sinnvoller ge¬ 
wertet. 

Ohne Trauer gibt es auch keine Freude, und 
ohne Kampf kein Friede. Dr. W. Sole. 


wenig um die Politik, denn sein Interesse galt 
hauptsächlich der Entwicklung der Wirtschaft 
und des Handels und der Förderung des Hand¬ 
werkerstandes. Obwohl Rottenstreich zur Zeit 
des XX. Zionistenkongresses in Zürich (1937) 
schwer krank war, konnte man auf seine 
Arbeitskraft nicht verzichten und Rottenstreich 
nahm wieder die Wahl in die Exekutive an. Er 
gönnte-sich in Palästina keine Ruhe und diente 
dem Aufbau Palästinas wie ein treuer Soldat 
bis zum letzten Augenblick. 
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schloß mit dem Appell an die Konferenzteilneh¬ 
mer, sich auch mit dem jüdischen Problem in 
Osteuropa zu befassen. 

übertriebene Gerüchte 
über die Lage in Palästina 

Paris. (JTA.) Pariser und ausländische Zei¬ 
tungen vom Dienstag bringen, zum Teil auf 
Grund von Meldungen der Havas-Agentur, die 
Mitteilung, daß die Kolonie Samra- bei Naza¬ 
reth von einer starken Bande überfallen wurde, 
die das Dorf ganz zerstörte und 60 Kolonisten 
ermordete. Wie die JTA. von autoritativer 
Seite. erfährt, ist es zu einem Vorgang, wie 
dem geschilderten, in Palästina nicht ge¬ 
kommen. 

Claude Monteiiore gestorben 

London. (JTA.) Nach längerer Krankheit 
verstarb in London kurz nach Vollendung sei¬ 
nes 80. Lebensjahres Dr. Claude Goldsmid 
Montefiore, Präsident des Weltverbandes für 
religiös-liberales Judentum. 

Montefiore ward einer der Vorkämpfer de« Re¬ 
formjuden tums in England und Mitbegründer der 
Jewish Religious Union (1902); er war der Präsi¬ 
dent der Liberalen jüdischen Synagoge in London, 
die 1911 gegründet wurde; er fungierte oft auch 
als Ladenprediger in derselben. In der Mitte der 
zwanziger Jahre begründete er mit gleichgesinnten 
liberalen jüdischen Führern in Deutschland und 
Amerika die Welt Vereinigung für religiös-liberales 
Judentum. — Die erste Weltkonferenz dieses Ver¬ 
bandes fand 1926 in Berlin statt, sie wählte Monte- 
fdore zum Präsidenten des Weltverbandes, er be¬ 
hielt diese Würde bis zu seinem Ableben. I)r. 
Claude G. Montefiore hat sich auch als Philanthrop 
und als Organisator einen Namen gemacht. Er 
wurde wegen seines persönlichen Wohltätigkeits- 
sinns viel verehrt. In der Anglo Jewish Associa¬ 
tion spielte er von je eine führende Rolle und war 
von 1895—1921 Präsident der Association. Auch m 
der Jewish Colonisation Association (ICA) betätigte 
er sich führend und kam durch diese Tätigkeit in 
Berührung mit internationalen jüdischen Angele¬ 
genheiten . Für die jüdisch-nationale Bor«regung 
konnte sich Montefiore nie erwärmen. Theodor 


Dr. Fischl Rotten- 
r t. r ei c h, Mitglied der 
Exekutive der Jewish 
Agency, starb im Alter 
von fünfzig Jahren im 
Jerusalemer Hadassah- 
Spitad. Rottenstreich war seit seiner frühesten 
Jugend zionistisch tätig. Er entwickelte in 
seiner Heimatstadt Sambor (Galizien) als 
Gymnasialprofessor eine intensive Propaganda 
für den Zionismus und für eine reine jüdische 
Landespolitik. Als er dann im polnischen 
Sejm und hierauf im Senat saß, wurden seine 
Reden, die sich besonders durch seine wirt¬ 
schaftlichen Kenntnisse auszeichneten, von den 
Gegnern viel beachtet und von seinen Freun¬ 
den mit freudiger Genugtuung begrüßt. Als 
Lehrer, Journalist, Wirtschaftspolitiker und 
Parlamentarier gehörte er zu den geachtetsten 
Führern der Juden in Polen und nahm regen 
Anteil an der jüdisch-polnischen Politik, um 
vor allem die bedrohten wirtschaftlichen und 
kulturellen Interessen der Juden zu schützen. 

Rottenstreich war Wirtscbaftspolitiker und 
in seinen Schriften und Beiträgen behandelte 
er fast sämtliche Fragen der Wirtschaft, des 
Handels und der Industrie in Palästina und trat 
besonders dafür ein, daß die zionistische Exe¬ 
kutive aktiv im palästinensischen Wirtschafts¬ 
leben eingreifen solle. Als auf dem Luzerner 
Zionistenkongreß (1935). diese Idee siegte, 
wurde er als Vertreter des Wcltvorbandes der 
Allgemeinen Zionisten in die Exekutive ge¬ 
wählt und somit war er der erste „Minister für 
Handel und Wirtschaft“ in der Jewish Agency, 
Als Dr. Rottenstreich sein Amt übernahm, 
herrschte im unruhigen Palästina eine Wirt¬ 
schaftskrise, so daß Rottenstreich zwar seine 
großen Pläne nicht realisieren konnte, dafür 
aber unternahm er viele Einzelaktionen und 
griff dort ein, wo man seine Hilfe benötigte. 
Er kümmerte sich als Mitglied der Exekutive 


Henri bemühte sich in der ersten Zelt des Zionis¬ 
mus vergeblich, ihn für die zionistischen Bestre¬ 
bungen 7M interessieren. Montefiore blieb zeit¬ 
lebens Verfechter einer imiveisalistischen Auf¬ 
fassung des Judentum«, im einigen seiner Schrif¬ 
ten verfocht er sogar die These, daß das Judentum 
die Aufgabe bat werbend für seine religiös-ethische 
Tdee unter die Völker zu treten. Montefiore war 
Ehrendoktor der Universität Oxford. 


Flugplatz; ln Tel Awiw 

In einer Sitzung der Stadtverwaltung von 
Tel Awiw wurde angekündigt, daß der Kon¬ 
trakt für die Errichtung eines Flugplatzes bei 
Tel Awiw am nördlichen Ufer des Jarkon ver¬ 
geben worden ist. Die Arbeit soll demnächst in 
Angriff genommen werden. 

Hinrichtung eine« Arabers 

Das Todesurteil über Hassan Hamdan, der 
wegen Schießens auf Militär vor das Militär¬ 
gericht gestellt wurde, ist im Jerusalemer Ge¬ 
fängnis vollstreokt worden. 

Jahresbericht der Arbeiterhank 

Die palästinensische Arbeiterbank hat i. J. 
1937 einen Überschuß von 10.228 LP erzielt und 
eine Dividende von 4 Prozent ausgeschüttet. 
Die Depositen und Reserven betrugen i. J. 1937 
453.900 LP. Die Bank trug viel zur Ausweitung 
der Arbeitsmöglichkeiten bei. 

„Haboker“ verboten 

Die hebräische Zeitung „Haboker“ ist für 
eine Woche behördlich verboten worden. 

Frage nach Evian. Ein in der Emigration in 
der Tschechoslowakei geborenes Zwillingspaar 
Renate und Ren* G. (Junge und Mädel) deutsch¬ 
jüdischer Eltern wurde, vier Monate alt, der 
deutschen Staatsangehörigkeit verlustig er¬ 
klärt und hat jetzt die Flüchtlingskonferenz 
in Evian telegraphisch um Einwanderungs- 
erlaubnis in ein Land gebeten, wo es sich mit 
seinen Eltern einordnen kann. 


Die brutalen Verfolgun¬ 
gen der Juden im Drit¬ 
ten Reich haben, die 
Aufmerksamkeit der 

ANT,,,,UT, S „ lS 'S««““ ^ 

gelenkt, die sich in der 
letzten Zeit im Ziisammenhang mit. der jüdi¬ 
schen Frage in Ungarn ergeben. Hatte noch 
Daranyi die ungarische Judengesetzgebung, die 
eben Geltung gewonnen hat, verschämt ein 
„Gesetz zur Sicherung des sozialen und wirt¬ 
schaftlichen Gleichgewichts“ genannt, so ist 
mit dem Ministerpräsidenten Imredy seit zwei 
Monaten ein Mann am Ruder, der offen erklärt, 
daß die magyarische Politik antisemitisch sein 
wolle. 

Natürlich wird der ungarische Antisemitis¬ 
mus ritterlicher ins Werk gesetzt, als die Ju¬ 
denverfolgungen Bürckels und Streichers. Aber 
schon sind die Durchführungsverordnungen zu 
den Da-ranyischen Judengesetzen erschienen. 
Jüdische Angestellte müssen aus Privatbetrie¬ 
ben entlassen werden, auch wenn für sie kein 
christlicher Ersatz geschaffen werden kann. Das 
Judengesetz ist nicht nur eine Konzession an 
die rechtsradikale Demagogie —sondern auch 
an den Feudalismus, dessen Einfluß sich Mini¬ 
sterpräsident Imredy zugänglich erweist. Die-* 
ser Feudalismus kämpft um seine Positionen) 
die er durch die Entwicklung von Handel, In¬ 
dustrie und Finanzkapital in der zweiten Hälfte 
des vergangenen Jahrhunderts gefährdet 
glaubt. Imredy führt wesentlich einen Kampf 
zur Enteignung alles beweglichen Besitzes, den 
er in jüdischen Händen glaubt. Aber dabei wird 
er gar nicht stehen bleiben. Zuerst kam das Ge* 
setz über die Pressekammern, dann folgt da* 
Bankdirektorengesetz, nach welchem niemand 
ohne- Zustimmung der Regierung Leiter einer 
-Aktienbank werden kann. In den nächsten Mo¬ 
naten sollen die Zuckerfabriken und Kohlengru¬ 
ben enteignet, bzw. in arischen Besitz überführt 
werden. Auch die Handelskammern sollen „Or¬ 
gane einer christlichen Politik“ werden. Die 
Ausschaltung des liberalen Wirtschafttsfaktoi** 
den die Juden daTStellen, soll eine Angleichung 
Ungarns an die totalitäre Wirtschaftspolitik 
des Dritten Reiches ermöglichen. 



Ernste Warnung. 

In einem Leitartikel erklärt die hebräisch* 
Tageszeitung „Haarez<‘, daß der verschärfte Ernst 
der Lage zum großen Teil durch die Schwächung 
der inneren jüdischen Front verursacht worden 
sei. Die Verschiebung des Gleichgewichtes führe 
zu Erscheinungen, die geeignet seien, das Ergeb¬ 
nis heraufzubeschwören, um das die arabischen 
Terroristen sich seit zwei Jahren vergeblich be¬ 
müht hätten. Der Jischuw habe jetzt zwischen der 
Wiederherstellung seiner Disziplin und dem Unter¬ 
gang zu wählen. 

In einem weiteren Artikel im „Haarez“ erklärt 
Mosche Smilansky, daß die gesetzlosen 
Elemente des Jischuw durch ihre Raserei die Stel¬ 
lung der arabischen Terroristen verstärkt hätten. 

Gewisse Beamte der Palästina-Verwaltung seien 
vielleicht über die Vergeltungsakte seitens der 
Juden erfreut, weil sie dadurch in ihrer Auffas¬ 
sung bestärkt werden, der Terror sei ein teufli¬ 
sches Spiel, das zwei barbarische Völker mitein¬ 
ander treiben. Die Zeit sei gekommen, für sämt¬ 
liche gesunden Kräfte innerhalb des Jischuws., die 
sich verteidigen und mit der Aufbauarbeit fort- 
fahron wollen, dem Treiben der unverantwort¬ 
lichen Elemente mit aller Energie ein Ende zu 
setzen. 


lifIJUIG upCiLllUUIIilKU mit und ohne Rand 
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Jüdisches im Radio. Der Sender Mor. Ostrava 
bringt' am 20. Juli von 10.45 bis 11 Uhr einen 
Vortrag unserer Ggg. ..Valerie Waldstein 
über das Thema „Zena v präci a v boji v Pale- 
etine.“ - 
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(me weitete letteeweeke 

In der vergangenen Woche ist die Terrorwelle in Palästina noch immer 
nicht abgeebbt. Nach offiziellen Meldungen belaufen sich die Gesamtverluste 
an Toten und Verwundeten in Palästina in der Woche vom 5. bis 11. Juli auf 
48 Toteund 170 Verwundete. Unter den Verwundeten befindet sich 
eine Reihe Schwerverletzter. Die Sicherheitsbehörden greifen überall streng 
durch. Diesem energischen Vorgehen der Regierung und der besonnenen Hal¬ 
tung der verantwortlichen jüdischen Kreise ist es zu verdanken, daß in den 
letzten Tagen im Lande eine gewisse Entspannung eingetreten ist. 

Die Terroristen haben in der vergangenen Woche zwei größere Angriffe 
auf exponierte jüdische Siedlungen unternommen. Am 10. d. wurde 
die an der syrischen Grenze gelegene jüdische Siedlung H a n i t a von einer 
starken Terroristenbande angegriffen. Nach einem stundenlangen Kampfe, in 
dem acht Terroristen getötet wurden, gelang es den jüdischen Polizisten, die An¬ 
greifer zurückzuschlagen. Auf jüdischer Seite sind in Hanita keine Verluste zu 
verzeichnen. Dagegen wurden bei einem Angriff auf die im Schomron gelegene 
Siedlung G i v a t A d a der jüdische Hilfspolizist Jizchak Komamik und die 
40jährige Siedlerin Naomi Goldberg getötet. Der Ueberfall, der von einer 300 
Mann starken Bande verübt wurde und dem das Abschneiden von Telephon¬ 
drähten voranging, war überaus heftig. Die Bande war bereits in die Siedlung 
eingedrungen. Einige Terroristen stürzten in ein Haus und faßten eine Frau und 
zwei Kinder, um sie zu verschleppen. Auf die Hilferufe eilten jüdische Hilfspoli¬ 
zisten herbei, die mit beispiellosem Mut den Banditen ihre Opfer entrissen und 
sodann unter Mitwirkung der Siedler und mit einer bald darauf eingefroffenen 
Verstärkung die Angreifer vertrieben. 

In Tiberias wurde der 18jährige jüdische liehe Trauer versetzt worden. Zaid, ein Mit- 
Arbeiter Mordechai Mizrachi getötet. * begründer der jüdischen Wächterorganisation 

Der ganze Jischuw ist durch den Mord an in Palästina, wurde am 11. Juli nachts, wäh- 
dem 51 Jahre alten bekannten palästinensi- rend er bei Sheik Abrek Wachtdienst hielt, aus 
sehen Schomer Alexander Z a i d in unbeschreib- dem Hinterhalt erschossen. Zaid war bereits im 


Unruhen-Hintergrund 

Tm Brennpunkt der Weltpolitik. 

Wer der Ansicht war, daß wir in Palästina 
in einem luftleeren Raum leben und unserem 
Schicksal überlassen sind, wer die Ansicht ver¬ 
trat, daß das konstruktive Aufbauwerk ledig¬ 
lich den eigenen ihm innewohnenden Kräften 
und Desetzen unterliegt, konnte in den letzten 
Monaten der stürmischen Entwicklung im 
Nahen Osten eines Besseren belehrt werden. 

Unser kleines Land liegt an der Kreuzung 
großer weltpolitischer Interessen und ähnlich 
der Situation im Altertum sind wir auch jetzt 
gezwungen, die Entwicklung der Dinge nicht, nur 
in der nächsten Nähe unseres Landes, sondern 
auch in den entlegenen Ländern genau zu ver¬ 
folgen, damit wir un6 richtig in diese Ent¬ 
wicklung einreihen können. Die letzten Ereig¬ 
nisse in Palästina sind in erster Reihe auf 
rapide Aenderungen im Kraftfeld 
des Nahen Ostens zurückzuführen. Die 
scheinbare B e r u h i g u n g, die nach der Ver¬ 
öffentlichung des britisch-italienischen Agree¬ 
ments im Mittelmeer eingetreten ist, ist seit 
mehreren Wochen vorbei. Die Spanienkrise 
nähert sich keinem Ende, vielmehr wurde sie 
in den letzten Tagen sehr verschärft. Noch nie 
war der Gegensatz zwischen den Diktaturen 
und England so groß wie er sich heute so kraß 
in der Weltpolitik manifestiert. Der diplomati¬ 
sche Krieg um die Vorherrschaft im Mittelmeer 
ist an allen Ecken und Enden entbrannt. Wenn 
die „Times“ noch vor einigen Tagen mit 
Genugtuung fesstellen konnten, daß Mussolini 
eine Reihe von Forderungen der Engländer, die 
sie als Bedingung zur Durchführung des Ab¬ 
kommens im Mittelmeer, wie z. B. die Zurück¬ 
ziehung vieler Streitkräfte aus Lybien, die Ein¬ 
stellung der Hetzpropaganda des Senders in 

Bari usw. erfüllte, so muß jetzt leider gesagt - 1 — L - i _-—■■-"■nu—. —.. asg 

werden, daß Italien diese Konzession wieder 
abzubauen beginnt. Es unterliegt gar keinem 

Zweifel, daß die „Achse“ in Palästina unter neue Regelung des Status des Sandeohak Ale- Goldmanns vor den versammelten Staats¬ 
italienischer Führung sehr energisch am Werk xandrette, der die Folge einer türkisch-fr anzö- männern durch das Getöse der Bomben in 
ist. Zwar hat Malcolm MacDonald erklärt, daß sisch-englischen Verständigung ist, gelangte Palästina rw at,^; w ^ 

er keine klaren Beweise hiefür besitze, die eng- das gesamte Gebiet von den Darda- 
lische Presse jedoch weiß eine Reihe solcher nellen bis nach L y b ien unter 


Jahre 1904 nach Palästina eingewandert. 

Die Beisetzung Zaids fand in der Nähe des 
einsamen Hauses statt, das Zaid inmitten des 
Oedlandes unweit Scheikh Abrek im Emek 
Jesreel bewohnte. Sämtliche noch lebende Mit¬ 
glieder der ursprünglichen Haschomer-Gruppe 
sowie Vertreter der verschiedensten Körper¬ 
schaften aus dem ganzen Lande hatten sich 
eingefunden. Grabreden wurden gehalten von 
David Ben Gurion im Namen der Exekutive der 
Jewish Agency, Izchak Ben-Zwi namens des 
Waad Leumi, Berl KatzneLson, Mania vSchochat 
sowie von Zipora Zaid, Witwe des Verstor¬ 
benen, die ihren Mann stets bei seiner Tätig¬ 
keit unterstützt hatte. 

Bei Haifa wurde bei einem Bomben¬ 
anschlag auf einen Autobus der 27jährige 
El iah u Schochani getötet und 10 andere Fahr¬ 
gäste. zumeist Arbeiter der Fabrik Ehernen, 
erheblich verletzt. Fast zur gleichen Zeit wurde 
der bekannte jüdische Industrielle Tobias, als 
er in seinem Auto nach Haifa fuhr, überfallen 


Beweise zu lieferti und die Dinge dürften auch das französisch- englische Ab- 


übertönt -wurde. Der Mufti hat in 
Evian den größten Sieg errungen. Es gelang 
ihm, was unter anderen Umständen nie der 
Fall gewesen wäre: Palästina wurde nicht in 

dem Kabinett nicht, unbekannt sein. Im ge- kommen. Die Türkei versperrt den Weg den Vordergrund geschoben, die Engländer 
samten östlichen Mittelmeerbecken versucht Berlin—Bagdad; durch den „asiatischen Pakt**, wurden nicht durch die ganze Welt unter er- 
Italien einen Vorstoß, um England zur der jetzt ratifiziert wurde, sind alle Länder des höhten Druck gestellt. Sie können auch weiter¬ 
rascheren Durchfühning des Abkommens zu Nahen Ostens einschließlich dem Irak, Iran, hin zögern. Unbewußt spielten die Gegner der 
zwingen. Palästina ist mit unter die Räder Afgbanisten und Yemen dem italienischen Ein- Hawlaga — jener mutigen und weisen Zurüok- 
dieser Kampagne_geraten. Es bedarf einer be- fluß entglitten. Die islamische Welt, um die-haltung — dem Mufti in die Hände. 

sich Italien bewirbt, ist gespalten. Seit dem Ein großes Volk darf sieb vielleicht Fehler 
Weltkriege ist die Türkei noch nie so feind- in seiner Haltung und in der Politik erlauben, 
selig den Arabern gegenüber gestanden, wie es Ein kleines Volk, wie es der Jischuw ist, muß 
jetzt deT Fall ist, Aegypten und die Türkei, immer eine große Politik führen. Dies war 
Saudiarabien und der Irak distanzieren sich unser Schicksal im Altertum und dies obliegt 
offen von Italien. Die große Konzeption uns im Aufbaustadium im gesteigerten Maße. 
Mussolinis, 6ich als Schützer des Islam zu eta- Die breite jüdische Welt wird die Erregung 
blieren, hat Schiffbruch erlitten. Das einzige verstehen. Wir müssen jedoch heute im Sinne 
Land, wo seine Propaganda noch auf frucht- des alten Philosophen handeln: Nicht weinen 
baren Boden fällt, ist Palästina. Hier sind die und nicht lachen, sondern verstehen. Worauf es 
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sonderen inneren Kraft des Jischuw, um in die¬ 
sen Wirren mutig standzuhalten. 


Vom Nil bis zu den Dardanellen. 


Italiens Vorstoß ist älteren Datums. Nach 
der Eroberung Abessiniens wurde es klar, 
daß dieses Land nur dann Wert habe, wenn es 
gelingen sollte, das Imperium zu vereinigen 

und die Ost- und Nordküste Afrikas zu ver- £öpf e erhitzt, hier ist man bereit, in jedes anti- ankommt: ist die höchste Selbstdisziplin. Haw- 
bmden. In Aegypten, das für das neue italienische en giifcch e Bündnis zu treten. Und daher reagiert laga ist und bleibt die große Selbstbeherrschung 
Imperium nicht nur strategisch, sondern auch Paläistiria wie ein Seismograph auf jede Phase für das große Ziel, 
wirtschaftlich von großer Bedeutung werden (j er englisch-italienischen Krise. 


kann, liegt der Schlüssel für die Auswertung 
des abess mischen Sieges. Daher der Eifer, mit 
dem die Italiener ihre Propaganda am Nil be¬ 
treiben. Ihnen gelang es auch, starke Risse in 
der proenglischen Haltung dieses Landes zu 
verursachen. Im Streit zwischen dem König und 
dem Wafd. der zum Sturz Nahas Paschas, des 
notorischen Freundes Englands führte und die 
Stärkung der nach dem fascistiscben Muster 
organisierten „Grünhemden“ zur Folge hatte, 


Wir gehen unseren eigenen Weg. 

Mitten in diesen Wirren und der welt¬ 
politischen Spannung ist es unsere Pflicht, 
unseren klaren Weg einzuschlagen und den 
Feinden des Aufbauwerkes keine Chance der 
Zerstörung zu geben. Nach zwei Jahren de6 
Terrors und der bewunderndsten Haltung des 


Rasche Entscheidung — der einzige Ausweg. 

Durch die zögernde Haltung der Engländer 
ist die Palästina-Krise wesentlich verschärft 
worden. Anstatt rechtzeitig die Rädelsführer und 
die Agitatoren zu verbannen oder unschädlich 
zu machen, bedarf es nun großer Opfer, um 
das Land zu beruhigen. Bei diesem Zustand der 
Gemüter sind normale Mittel nicht mehr am 
Platze. England will sich jedoch zu drastischen 


spielte die Haltung Aegyptens England gegen- Jischuw, ist die Geduld des Jischuw gerissen. Mitteln noch immer nicht entschließen. Wir 

wollen, können und werden uns nicht vor den 
Terroristen beugen. Die Türkei hat es ab¬ 
gelehnt, eine kleine türkische Minderheit 
Syrien zu überlassen und marschierte in Ale- 
xandrette ein, wir können unsere ganze Zu¬ 
kunft nicht arabischen Terroristen ausliefern. 
Der einzige Weg, der heute gangbar ist, ist der 
der raschen und entschlossenen Haltung Eng¬ 
lands hinsichtlich der politischen Zukunft des 
Landes. Jede Verzögerung muß weitere 
schwere wirtschaftliche Opfer kosten. Ein 
rasches Handeln vermag das Land in den Zu¬ 
stand einer neuen Blüte zu bringen. Seit Jahren 
gestattet die Regierung der arabischen Pha.n- 


über die bedeutendste Rolle. Es gelang Italien, Die Hawlagah wurde an mehreren Stellen 
seinen Einfluß am Hof bedeutend zu stärken, durchbrochen. Der Jischuw war und ist ein- 
Da. jedoch eine radikale Aenderung der ägypti- heitlich. Darin liegt seine Stärke und seine 
sehen Politik nicht erwartet werden kann, spielt Stellung in der großen jüdischen Welt. Das be- 
es sich zunächst als Beschützer des Islams wundert die Welt am neuen Palästina. Jede 
auf. In Palästina vermochte Italien weite Tat, die dort begangen wird, wird nicht einer 
Kreise zu gewinnen und was nicht die Proipa- Partei, sondern dem gesamten Jischuw zu- 
ganda zustande bringt, vermag der Strom deT geschrieben. Die revisionistische Initiative, die 
ins Land rollenden goldenen Kugel zu errei¬ 
chen. Die Verbitterung Italiens ist insbesondere 
aus dem Grunde so groß, weil all diese 
Bemühungen nur im geringen 
Maße erfolgreich waren. Das ge¬ 
samte östliche Mittelmeerbecken ist unter eng¬ 


in diesen Tagen so Furchtbares zustande 
brachte und noch schwerere Folgen hatte, be¬ 
lastet den gesamten Jischuw. Ihnen ist es zu 
verdanken, daß in den Tagen, da die gesamte 
Welt nach Evian mit Hoffnung und innerer 


SILBBRSTEIN'S^c. 


Erregung blickte, das Wort Palästina nur ^ ^ 

lisch-französischen Einfluß geraten. Durch die selten gefallen ist und die Stimme Ruppins und tasie dfe"gefährlichs^n Spiele. J^rTerroristen- 

bande wird in die Lage versetzt, durch die 
Beunruhigung des Landes eine Aenderung der 
Politik der Regierung Seiner Majestät herbei¬ 
zuführen. Seit Jahren gibt die Regierung Prä¬ 
mien für Gewalt, indem sie sich immer wieder 
vor den Forderungen der anderen Seite beugt. 
Eine straffe unzweideutige Haltung und eine 
endgültige Festlegung der Politik Englands 
würde in einer kurzen Zeit das Land zur" Ruhe 
bringen. 

Wir haben das Recht, das von England zu 
verlangen und müssen es mit allem Nachdruck 
und unter Einsatz -unseres gesamten politischen 
Einflusses tun. 
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und getötet. Ein weiterer Jude namens Ge* 
dalja Israel wurde im östlichen Bezirk von 
Haifa von einer Gruppe Araber überfallen und 
tödlich verletzt. 

Ueber die Städte Safed, Akko, Tul-Kerem und 
Nazareth ist der Ausnahmszustand ver¬ 
hängt worden. 

Auf arabischer Seite gab es in der 
vergangenen Woche eine Reihe von Opfern des 
innerarabischen Terrors. So wurde Halim 
Batatt, ein arabischer Polizeiinspektor, in Tul- 
kerem von vier bewaffneten Arabern in einem 
Friseurladen getötet. Der Scheich Ali Nuri 
Kadib, Prediger in der Omar-Mochee in Jeru¬ 
salem, der als Gegner des Mufti bekannt ist, 
wurde in der Jerusalemer Altstadt erschossen. 
Ein arabischer Regierungsbeamter und sechs 
bewaffnete arabische Wachleute wurden in der 
Nähe von Tulkerem von einer Bande ver¬ 
schleppt. 

Die Vertreter des Jischuw beraten 

Jerusalem. (Palcor.) Vertreter des Jischuw 
und Mitglieder der Exekutive der Jewish Agen¬ 
cy sowde Abordnungen anderer Körperschaften, 
darunter der Agudath Israel, trafen am 10. 
Juli zu einer Konferenz zusammen, um die Si¬ 
cherheitsfrage zu erörtern. Ben-Zwi, Vorsitzender 
des Waad Leumi, gedachte beim Eröffnen der 
Konferenz der achtzehn jüdischen Opfer des 
Terrors, die in den vergangenen zwölf Tagen 
fielen. Weiter gedachte er des verstorbenen 
Mitglieds der Jewish-Agency-Exekutive, Dr. F. 
Rottenstreich. 

Bezüglich der Lage im Lande stellte Be n- 
Z w i fest, daß der Jischuw seit Beginn der Un¬ 
ruhen noch niemals mit einer ernsteren Lage 
konfrontiert werden ist als im letzten Augen¬ 
blick. Unverantwortliche Elemente wollen dem 
Jischuw in den Rücken fallen, sagte er, und 
drängte darauf, der ganze Jischuw" solle seine 
gesamten Kräfte aufbieten, um den Ausbrüchen 
unverantwortlicher Personen ein Ende zu 
setzen. 

Mosche Shertok berichtete über 
die Organisation der jüdi¬ 
schen Selbstverteidigung, die 
7000 Mann umfasse und beinahe 
5000 Regierungsgewehre besitze, die 
auf die verschiedenen Gruppen verteilt 
seien. Diese Männer und Waffen ständen 
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Tag und N ac ht der legalen Selbstverte!* 
digung zur Verfügung, um arabischen 
Terror zu bekämpfen. Die Organisation 
und Tätigkeit auf diesem Gebiete würden 
sich fortdauernd über neue Bezirke aus¬ 
dehnen, während unverantwortliche 
Aktionen nur dazu dienten, die Flammen 
anzufachen und den arabischen Terror 
zu verstärken. Shertok appellierte an den 
Jischuw, alles aufzubieten, um die un¬ 
verantwortlichen Elemente 
vor einer Wiederholung der wahnsinni¬ 
gen Ausschreitungen der letzten Tage 
abzuhalten. 

Die Debatte, die nach Shertoks An* 
spräche begann, Tviirde am Nachmittag 
fortgesetzt. Die Bürgermeister von Tel 
Awlw und Petach Tikwali, die Herren 
Snprasky, Baratz. Sprinzak und Rabbi« 
ner Amiel sowie andere nahmen daran 
teiL 

Die Redner betonten, es sei notwen¬ 
dig, da ft sich der Jischuw* in seiner Ge¬ 
samtheit zu dem Prinzip der Selbst¬ 
beherrschung bekenne und Ungesetzlich¬ 
keit sowie Vergefitungsaktionen aufs 
tiefste verabscheuen müsse. 

Oberrabbiner Dr. Herzog, dessen Rede einen 
tiefen Eindruck machte, sagte, daß jeder An¬ 
griff auf unschuldige Araber eine schändliche 
und befleckende Tat. 6ei. Er erklärte, wenn ein 
Araber ihn erschießen würde, so würde sein 
letzter Gedanke und sein letztes Wort sein, die 
Juden zu beschwören, ihn nicht zu rächen. 

David Ben Gurion sagte beim Abschluß der 
Debatte, daß Juden, die die Methoden der Ban¬ 
diten nachahmen, dem Zionismus Unheil bräch¬ 
ten. Der Jischuw würde sich niemals mit Mör¬ 
dern identisch erklären und würde stolz fort¬ 
fahren, sich zu verteidigen und den arabischen 
Terror niederzuschlagen, ohne ihn nachzu¬ 
ahmen. 

Die Konferenz beschloß, ein Komitee einzu¬ 
setzen, bestehend aus Vertretern der Tel-Awi- 
wer Stadtverwaltung, der Gemeinden von Jeru¬ 
salem und Haifa, des Verbandes der Landwirte, 
der Histadruth und der Agudath Israel, das 
sich mit der Frage der Aufrechterhaltung stren¬ 
ger Disziplin innerhalb des Jischuw beschäf¬ 
tigen soll. 

■ 

Z. €• Kloetzl: 

DER ALLTAG 

„K ushun Tabtm“ wird „Afottim“. Der 

Name „Kuskun-Tabun“ war lange Zeit der 
Schrecken aller derjenigen, die beabsichtigten, 
in Erez Israel Land zu kaufen. Denn obwohl die 
Böden dieses Namens, an der Straße von 
Haifa nach Nazareth gelegen, schon vor langer 
Zeit vom Keren Kajemeth erworben 
wurden, knüpfte sich an sie einer jener lang¬ 
wierigen Prozesse, die das noch herrschende, 
veraltete Landrecht ermöglicht. Unter den 
fadenscheinigen Begründungen wurde von 
arabischer Seite das jüdische Besitzrecht an 
diesen Böden angefoehten, und es dauerte 
Jahre, bis die Gerichte sie als endgültig und 
unwiderruflich erklärten. Auch danach noch 
konnten diese Böden nicht in Gebrauch ge¬ 
nommen werden. Man hatte sie der Kwutzah 
„AIon im“ in Scheikh Abrek zugewiesen, die 
von ihrer einige Kilometer entfernten Siedlung 
aus die Felder zu bearbeiten begann. Aber sie 
sahen sich häufig arabischen Angriffen ausge¬ 
setzt, und was sie tags schufen, wurde nachts 
wieder zerstört. So beschlossen die jungen 
Menschen aus der „Jugendalijah“ und der 
„Arbeiterjugend“, die sich in dieser Gruppe 
zusammengefunden haben, die Siedlung selbst 
auf die neuen Böden zu verlegen, und dieser 
Umzug fand dieser Tage in der nun schon 
traditionellen Form unter dem Beistand aller 
umliegenden Siedlungen statt. Als etwas Be¬ 
sonderes besitzt das neue „Alonim“ eine richtige 
Steinmauer als Umfassung, und es ist zu hoffen, 
daß die „Kwutzah der Zwnazigjährigen“, die 
dank dem Keren Kajemeth auf den Böden 
des ehemaligen Kuskun-Tabun zu 1000 Dunam 
besten Bodens gekommen ist, sich trefflich ent¬ 
wickeln wird. Vor allem, wenn ihre Hoffnung 
in Erfüllung geht und der Keren Hajesßod, 
der die Kosten ihrer Umsiedlung trägt, ihnen 
auch noch zu einem regulären „Budget“ ver- 
hilft. 

Etwas über Kleider, Es ist die ständige 
Sorge aller jüdischen Zeitungskorrespondenten 
in Palästina, wie sie ihren Lesern draußen in 
der Welt klar machen sollen, daß trotz aller 
Unruhen, der gespannten politischen Lage und 
der wirtschaftlichen Schwierigkeiten für die 
meisten Menschen das Leben hier in voller 
Normalität verläuft und nicht einmal jener 
kleinen Freuden der Eitelkeit entbehrt, die zur 
Würze unseres Daseins gehören. Kann man 
sich draußen z. B. vorstellen, daß in diesen 
Tagen die Frauenwelt von Haifa leidenschaft¬ 
lichen Anteil an einer Modenschau ge¬ 
nommen hat? Auf den Höhen des Carinels fand 
dieses Ereignis statt und wer über soviel 
„Leichtsinn in ernster Zeit“ die Stirn runzeln 
möchte, dem sei gleich gesagt, daß es sich nicht 
um eine gewöhnliche Modenschau gehandelt 
hat, sondern um ein höchst löbliches Unter¬ 
nehmen. Die Wizo hatte zu einer der hier so 
beliebten „garden-parties“ eingeladeu, bei der 


Eime Proklamation 
Weltmanns 

Im Namen der Jewish Agency erließ deren Präsident Dr. Chaim Wefzmann 
die folgende Proklamation: 

Die Ereignisse der letzten Tage in Palästina haben den Juden in der gan- 
zen W elt tiefen Schmerz bereitet. Seit mehr als zwei Jahren ist die Judenheit 
Palästinas einem organisierten Feldzug von Gewalt und Terror unterworfen. 
Die von der Judenheit trotz nahezu unerträglicher Provokation bewiesene Diszi- 
p in und Selbstbeherrschung haben es bewirkt, daß die autoritativen Kreise ge¬ 
wisse Erleichterungen bei der Selbstverteidigung den Juden konkret zugestanden 
haben. Legitime Selbstverteidigung, Disziplin und konstruktive Arbeit sind un- 
sere beste Antwort auf den arabischen Terror. Die überwältigende Mehrheit der 
Palästina-Judenheit, die sich ihrer Verantwortung als die Vorhut des jüdischen 
Volkes bewußt ist, ist entschlossen, an dem Grundsatz der Selbstbeherrschung 
und der Nichtvergeltung festzuhalten. 

Im Namen der Exekutive der Jewish Agency identifiziere ich mich mit den 
Kundgebungen des Nationalrates der Jüdischen Gemeinschaft Palästinas (Waad 
Leumi) und mit den anderen verantwortlichen jüdischen Körperschaften im 
Lande in der Verurteilung jederVergeltungsakte und in der 
Forderung nach Aufrechterhaltung der geübten Selbstbe¬ 
herrschung. 
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nur Kleider aus Tozereth-haaretz- 
Stoffen getragen werden sollten. Der Zweck 
war, zu zeigen, daß unsere einheimischen 
Textilerzeugnisse — Seide, Baumwolle, Wolle 
— sich zu genau 60 hübschen und eleganten 
Kleidern verarbeiten lassen, wie irgend ein 
fremdes Erzeugnis. Und dieser Nachweis ist 
glänzend gelungen. Es war ein höchst befrie¬ 
digender Nachmittag: wir sahen, wie viele 
schöne Frauen unser Leben verschönen, und 
wie gut die Produkte unseres Bodens und un¬ 
serer Industrie geeignet sind, ihre Schönheit zur 
rechten Geltung zu bringen. Nebenbei bemerkt: 
auch daß es bemerkenswert gute Schneiderinnen 
in Erez Israel gibt, kam dabei zutage. Und man 
hätte nur gewünscht, recht viele auswärtige 
Gäste begrüßen zu können, damit sie sich da¬ 
von überzeugt hätten, daß das Leben in Erez 
Israel selbst in dieser Zeit seine heiteren und 
sorglosen Seiten hat. 

lind etwas über Enifortnen . Auch die 
palästinensischen Behörden fangen an zu 
merken, daß „made in Palestine“ begonnen hat, 
eine Bezeichnung für Qualitätsware zu sein. Die 
Polizei hat vor kurzem Lieferungen von Uni¬ 
formen ausgeschrieben, bei denen die palästi¬ 
nensische Herkunft der Stoffe Bedingung ist. 
Aber auch die jüdische Zivilbevölkerung soll 
sich nach dem Wunsch mancher Kreise etwas 
mehr „uniformieren“. Im Interesse der heimi¬ 
schen Textilindustrie wird eine Art „Einheits¬ 
kleidung“ propagiert, die insbesondere als 
praktische und preiswerte Arbeitsklei¬ 
dung Verwendung finden soll. Darüber hin¬ 
aus will man durch Einführung sogenannter 
„Schuluniformen“ größere Aufträge für palä¬ 
stinensische Stoffe und Garne herbeiführen. 
Die Schuluniform ist in Palästina keine fremde 
Erscheinung wenigstens in Jerusalem kann 
man sie in allen Formen sehen: englische 
„blazers“ mit eingesticktem Schulwappen, die 
schwarzen Schürzen der französischen „cco- 
liers“, Joppen, die an die Kleidung der früheren 
russischen Gymnasiasten erinnern usw. Dm 
jüdische Schuljugend, insbesondere in Tel 
Awiw, war im Anfang ihrer „Uniformierung“ 


nicht sehr geneigt, aber die hübsche und flotte 
Art der neuen Schulkleidung, die gleichzeitig 
praktisch ist, hat diesen Widerstand besiegt. 
Ja, die meisten .werden sie sogar in den 
Ferien tragen. 

Ferien! Die großen Schulferien beginnen 
diesen Monat — und damit die palästinensische 
Reisezeit. Ein gewisser Exodus wird auch 
in diesem Jahre stattfinden, aber er wird weit 
geringer sein als insbesondere im Vorjahr. 
Diesmal gibt es keinen Zionistenkongreß und 
keine Pariser Weltausstellung, die man un¬ 
bedingt „gesehen ha.ben muß“, und selbst die¬ 
jenigen, die ein3r Kur bedürfen, werden es sich 
in diesem Jahr dreimal überlegen, ehe sie nach 
Europa reisen. Andererseits wird auch der 
sommerliche Zustrom nach dem benachbarten 
Libanon diesmal viel geringer sein. Die Tat¬ 
sache, daß die politischen Verhältnisse in 
Syrien gerade in diesen Monaten sich stark 
zugespitzt haben, wirkt zusammen mit der 
Hemmung, die man im Jischuw hat, in ein Land 
zu gehen, das den Mufti, den Hauptgegner des 
Zionismus beherbergt und von dem aus stän¬ 
dige Bandenüberfälle auf jüdische Siedlungen 
ausgehen. So wird man mehr als je diese 
Ferien in Erez Israel selbst verbringen. 
Das wird unsere» schwer geprüften Hotellerie 
wenigstens einen gewissen Ersatz bieten für 
das Fehlen der Touristen. Und es wird hoffent¬ 
lich auch dazu führen, daß das Problem der 
„inneren Touristik“, der Schaffung guter und 
modernen Ansprüchen genügenden Erholungs- 
plätze im Gebirge und an der See, der Lösung 
näher gebracht wird. 


der damals noch kleinen chaluzischen Bewegung 
Deutschlands an. Mit selbstverständlicher Konse¬ 
quenz ging er den Weg der Verwirklichung. Schon 
als 14jähriger trat er in das Beth Chaluz in Leipzig 
ein und ging zu einem Maurer in die Lehre. Nach 
verhältnismäßig kurzer Zeit zeigt sich jedoch, daß 
seine schwächliche Konstitution den Strapazen 
schwerer körperlicher Arbeit nicht gewachsen war. 
Viele an seiner Stelle würden vielleicht ihr Ideal 
aufgegeben haben. Für ihn jedoch gab es keine 
andere Lösung, als den We£ der Hachscharali 
trotz dieser schweren Behinderung fortzusetzen. 
Als Chawer des Alijah-Kibuz der Habonim arbei¬ 
tete er mehrere Jahre in der Landwirtschaft. Dann 
trat er nach seiner Alijah in die Kwuzath Hanoar 
Haowed Naan ein, wo sich viele seiner Chawerim 
aus Deutschland befanden. Nach außen hin er¬ 
schien er immer lustig und gut gelaunt. Doch wer 
ihn kannte, sah hinter seinem Lachen den Schmerz, 
der durch seine gesundheitliche Verhinderung bei 
der Arbeit verursacht wurde. Nur w r enn er sich 
im Kreise jüngerer Menschen befand und sich mit 
ihpen unterhielt, spürte man bei ihm volle Be¬ 
friedigung und Freude. Er liebte die Ausgelassen- 
heit und fröhliches Beisammensein mit den Cha¬ 
werim. Daß er den Kibuz verlassen mußte, wurde 
für ihn zur persönlichen Tragik. In den letzten 
Jahren arbeitete er in der Machleketh Hanoar des 
Keren Haiessod in Jerusalem mit der ihm eigenen 
Hingabe. Der Ablauf seines kurzen Lebens ist ge¬ 
kennzeichnet durch die Treue und Ueberzeugungs- 
stärke zur Chaluziuth. Er war ein einfacher, be¬ 
scheidener und aufrechter Chawer. 

Jaakow Edelstein. 


„Angriff auf Satid“ 

Wir brachten kürzlich eine ITA-Naehricht 
über einen Angriff der Terroristen auf die 
Siedlung Sarid im Emek Jezreel. Dazu erhalten 
wir von Moßcheh Zippör, Sarid, die folgende 
Aufklärung: „Ein Angriff auf Sarid ist nicht 
erfolgt und konnte deswegen auch nicht ab¬ 
gewiesen werden. Der gemeldete Zusammen¬ 
stoß ist am Kischon-Bach bei der Feldwaoht in 
einer Entfernung von 4 km von Sarid erfolgt 
Auf Sarid selbst wurden während 2K Jahren 
Unruhen nur ein einziges Mal Schüsse vor 
einigen Monaten abgegeben.“ 
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In der Welle der ernsten Nachrichten aus Erez 
Israel ging eine kurze Meldung fast verloren: daß 
Moscheh Bittmann von der Machlaketh Hanoar 
des Keren Haiessod in Jerusalem vor einigen 
lagen verschieden ist. Er w f ar in Deutschland auf¬ 
gewachsen, trug jedoch die Merkmale ostjüdischer 
Erziehung in sicli. Von früher Kindheit gehörte er 
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Wo che nb er i cht: Die lebhafte Börsentätig¬ 
keit im Ausland fand hier keinen Widerhall. Es 
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Kaufnehgung. Die Aktien der Allgemeinen Hypo¬ 
thekenbank stiegen um 518%, ferner wurden in der 
abgelaufenen Woche erstmals die neuen Aktien der 
AUgem. Hypothekenbank mit 113% notiert; die¬ 
selben konnten bis Wochenende ihren Kurs auf 
113%% erhöhen. 
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Ruth KlingerSakaschansUy: 

Aftt tikf&ttf zuz fcfüäe 

Es ist in Jerusalem. Ein heller November nach¬ 
mittag auf dem Skopusberg. Ich gehe durch den 
Universitätshof. Im Vorbeigehen streifen die Blicke 
ein schwarzes Brett mit Anschlägen. Erinnerungen 
aus der Schulzeit tauchen auf. Dort stehen auch 
schon einige Gruppen Studenten. Jungens und 
Mädels. Komisch, sie sprechen ganz laut und doch 
höre ich sie wie von Weitem. Ist das, weil wir 
auf einem hohen Berg sind, oder weil die Luft so 
scharf durchsichtig ist, oder dieser einschläfernde 
und gleichzeitig Herz und Hirn erregende Friedhofs- 
friede? Ja, es hat etwas Friedhof ähnliches. Ein 
Gefühl befällt mich, als ob das hier die Grenze wäre. 
Das Ende der Welt , mit Bretter vernagelt. Dort 
drüben, hinter jener Mauer fängt das Andere an, 
das Unfaßbare, das Geheimnis, die Wüste. Ganz 
langsam gehe ich auf die andere Seite des Berges 
hinüber und, genieße das beglückende Gefühl der 
Vorahnung — bald sehe ich es wieder, das Große, 
das Einmalige, das mich jahraus, jahrein in der 
Erinnerung verfolgt hat. 

Und plötzlich stehe ich still. Der Atem stockt, der 
Herzschlag setzt einen Moment aus. Von greller 
Nachmittagssonne beschienen, liegt die W üste vor 
mir. Was sehe ich? Berge, Berge , Steinberge , Sand¬ 
berge, kein Fleckchen Grün, kein Baum, kein Vogel, 
kein Lebewesen, lauüos, leblos liegt sie da, die 
Wüste, Berggebilde phantastischen Ausmaßes, in 
endlosen Reihen, in allerlei Farbentönungen. Dort 
drüben drei Berggipfel, eng beieinander. dem Stern 
des Orions gleich, ganz jungfräulich liegen sie da, 
und das hier ein riesiger majestätischer Kuhrücken, 
von heißer, flimmernder Sonne, überstrahlt, daß 
sich die Augen vor Schmerz schließen. Sie sind so 
überirdischen Anblick nicht gewöhnt. — Das hier 
ist der Garten des Friedens, in seiner imverhüllten 


Kahl heit, ohne Schmuck und Schleier, ein unmittel¬ 
barer Blick ins Jenseits , der sich dir darbietet. 

Unterhalb der rückwärtigen Berggruppen steigt 
bläulicher Dunst auf. Geisterhaft vermengt er sich 
oben mit den Sonnenstrahlen. Es ist der Dunst der 
vom toten Meere aufsteigt, das kein Lebewesen 
birgt, vom tiefsten Punkt der Welt, 400 Meter unter 
dein Meeresspiegel. 

Dieser Dunst hüllt die Berge ein. Und je mehr 
man hinsielit, desto mehr scheint das alles zu 
leben. Es lebt sein eigenes Leben, auf keine unse¬ 
rer uns belcannte Formel zu bringen. Die Sonne 
gehört mit dazu, sie unterhält sich mit den toten 
Berggipfeln. Bei jedem Schritt den sie vorrückt, ver¬ 
ändert Sich das Bild. Die Schatten werden länger, 
neue Gruppen treten bis grelle Licht, andere ver¬ 
schwinden. Und dieses tote Leben wiederholt sich 
tagaus, tagein , jahraus , jahrein, Jahrzehnte, Jahr¬ 
hunderte, Jahrtausende, von keines Menschen Fuß 
berührt, unbeschmutzt von menschlichem Irren und 
Hoffen und Zweifeln. Ein erhabenes Spiel von 
Schotten und Lichtgeistern, das Traumland der 
Seele und ihre Zuflucht, wenn sie dem gepeinigten 
Leib entsteigt. Von hieraus geht es der Erlösung 
entgegen, wieder zurück zur göttlichen Weltord - 
mmg, deren Anfang und Ende eins sind zugleich. 

Ich bin bis ins Innerste getroffen von diesen Er¬ 
kenntnissen, die da offen vor mir liegen, sichtbar 
und greifbar und nicht wegzudiskutieren. Und eine 
Sehnsucht überkommt mich, mit dazu zu gehören, 
sich aufzulösen, alle irdische Schwere abzuwerfen 
und in Frieden einzugehen, zurück zur Heimat, zum 
göttlichen Chaos, Vergehen und eins sein mit dem 
da, das mir so verwandt ist , von wo ich kam und 
wohin ich zurückkehre. Heiß rinnt es mir über die 
Wenge, ich strecke die Arme aus und bete, bete zu 
meinem Gott, der mir die Gnade erweist und sich 
mir zeigt in seiner nackten Herrlichkeit. 

So stehe ich Stunde um Stunde. Die Zelt hat auf - 
gehört. Und langsam teilt sich mir der Friede mit, 
zieht ein in mein aufgewühltes Gemüt und erfüllt 
mich mit Kraft und Sicherheit , und Stolz erfüllt 


mich , daß ich bewußt diesen Zustand der Gnade 
ei lebe. 

Endlos lange habe ich vor mich hmgeschaut jetzt 
wende ich den Kopf. Ein Abhang, auf dem ich 
stehe, amphietheatermäßig bebaut. Unter einem 
Baum sitzt ein Pärchen. Sie schnattern vor sich 
hin, spucken Sonnenkerne, schauen ins B>wh, lesen, 
lernen. Ein Stück weiter ein Student, zündet sich 
eine Zigarette an, schielt zu mir herüber, wahr¬ 
scheinlich ist er besorgt, denn ich stehe am Rande 
der Ballmtrade, zwei Schritte vor mir gähnende 
Tiefe. Ich wende den Blick wieder vor mich —; 
wieder übermannt es mich. Es ist also kein Traum , 
keine Vision, es ist Wirklichkeit . — Dann, lang¬ 
samen Schrittes trete ich den Rückweg an, nicht 
ohne mich ein dutzendmal umzusehen , Abschied 
nehmend von mir selbst. Leichten Schrittes , ge¬ 
hobenen Hauptes, eine Begnadete, verlasse ich den 
Beraabhang. 

Nachher , — wieder das schwarze Brett im Tor¬ 
eingang. — Wo sah ich das zuletzt? Es muß lang 
her sein. Vor dem Toreingang ein Schild: Kauft 
Tnuwa-Butter, frische Milch, Eier. Autobusse war¬ 
ten. Vor mir im lauf schritt dahineilende Menschen . 
Warum laufen sie? Das alles ist traumhaft und 
albern zugleich. Im Autobus sitzen wir dicht ge¬ 
drängt. Man streitet, scherzt, lacht . Mühselig lächle 
ich zu irgendeinem Witz. Schließlich kann ich. ja 
nicht sagen, daß wh mit ihnen allen nichts zu tun 
habe, daß ich von dort drüben komme. Und Trauer 
überfällt mich, daß ich wieder zurück muß zum 
Leben mit allen seinen kleinlichen Sorgen und, 
Hoffnungen, Wichtigtuereien und Nachlässigkeiten, 
wieder dem erbarmungslosen Geldgott ausgeliefert, 
ein nutzloses Beginnen, ein Quälen ohne Ende . 
Neidvoll sehe ich ein paar barfüßigen abgerissenen 
Gestalten nach. Sie wissen nicht , daß sie es bes¬ 
ser haben. 

Wir nähern uns der Stadt. Leute steigen aus und 
ein. An einer Straßenecke steige ich ab. Einige 
Minuten vergehen bis ich mich umgestellt habe1 
dann trete ich ins Cafö Vienna ein. 
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Wien im ieitUu des »Stümet” 


r>» röhrend** bi w , v^rhaüpr In Wien hängt noch immer ale eine htfee Dro- Familien, die Wohnungen auf dem Straßen- der Keg»merug. Rof j E ian knüp4 

7m Folgenden berichtet unser Mitarbeiter h über d * n Köpfen der Juden. Indexen hat ey6 tem ,41mg“ und Umgehung sowie m ande- eteigt 10.000. An^die Konferenz in ^ __^ £ 

tlber eilten Besuch, den er gemeinsam mit Fern ^ Propaganda für die Eroberung Wien« für deren Hauptstraßen iumehatten, *»" "» 

Marie S chtnolka unternahm, bei dm seit Ätürmer“ bereite in vollem Maß 8 einge- müt^en. In den letzten Tagen eeu*i«j ^ ikoV^TulpIt 

zwei Monaten auf emem Donauschlepper unter* setzt. Große Lastwagonlkolonnen fahren durch grung zur Austreibung der Juden au© den Woh- nnd wie 'Frmwiia ^ ^ A _ 

gebrachten burgenländtischen Flüchtlingen. 


Wne soeben aus Wien hier Wohnung geräumt «ea.. E«e neue Wohnun 0 ha^n J JJ rte Em igration, 3 

ländische Persönlichkeit gibt folgendes Stirn- ist, nicht, m finden, die jüdische Familie bleibt nie n t g Kultusgemeinda 

mtngabOd vom Wien der leisten Taget ohne Dach über dem Kopf. Line Beschwerde T*L *£HO 000 Menschen fite 

führt zu nicht.«, man riskiert dabei, emgespent haben sich b» jetrt ^8 0 .® J“ ” eB ® 0 J.J 

Der angektodigte Besuch Julius Streicher« xu werden. Bis jetzt haben zahlreiche jüdische Ausw . .. ® . ß - ... 

,i—. u—. .io o!t>o 1,/w* Dto- r,™iii m die Wohnungen auf dem Straßen- der Registrierungen 

g .- 7wie in and4S . steigt 10.000. An du._ 

Hauptstraßen lnnenawn, diese räumen fen «ichIji.'^^^'^htlos^nd sehutzllv'eind 
müssen. In den letzten Tagen setzte die Bewe- Verzweifelter, die rechtlos und schutzlos «ml 

gung zur Austreibung der Juden au© den Woh- nnd wi* Premi * <• _ 

die »Straßen der öeten^ichi^ahen Haupteadt, zu niingen in den Außenbeziricen der Stadt ein. Auf Anordnung er I 

beiden Seiten der Wagen sind in riesigen Buch- Hietzing und Sievering sollen in kurzem Juden- liehe 
62 Menschen, darunter Kinder von fünf und staben folgende Aufschriften aufgemalt: „Der re in gemacht werden, 
alte Menschen von 80 Jahren, leben schon zwei Jude ist ein Verbrecher. Lest die Sondernum- Vor einigen Tagen wurde der Jüdischen Kul- Juden von Linz, 

und einen halben Monat in einem kleinen mer de© „Stürmeri“ Diese Sondernummer Ißt tuegemeinde ein ihr gehörende« großes und - , mnTii- « 1 « fion 

Schleppschiff, ähnlich den Moldaudampfern, ganz der Hetze gegen die öeterreichißchen Ju- wertvo l]^ Haue auf üem Schottenring, die so- der Hauptetedt Oberiteteweache, me.hr aie bJU 
die zum Sandechleppen verwendet werden. Im den gewidmet. Sie enthält ekelerregend© Kaa> g enaim ^ e Seelen, bis En e > , ß ' 

Innern des Schiffe© sind vier Räume, zwei füT rikaturen und blutrünstige Aufschriften. Man Stadt v erl as s ®!f!r 

Männer und zwei für Frauen, di© tot mit einer liest in Riesenbuchßtaiben auf der ^erfiten Seite. Ooldschmldt-Stiftimg, weggenommen« wird diese totale Aiißtreibiing ei_ 

Leiter erreichbar sind. Auf dem Fußboden sind »Wo der Jude lebt, müssen die Völker pterben. > meinde damit, daß Einz * I pn t> . 

Stroheäcke auegebreitet Ratten und anderes Wo Völker leben wollen, muß der Jude ster- i n diesem Hause waren wichtige jüdische Stil- österreichischen nationalsozialistischen Hew*. 
Ungeziefer kriechen heium. In jedem dieser beo.“ Dieee ,£tümer 44 -Prapagamla bringt am tungen und Vereine untergebracht, so m a. di© gung und der Provinz, in der der „tührer ge- 
Zimmer gibt es einen Tisch mit Bänken. Das ^ |n das Wicner Institution der Wizo < v Weltorganißa : tion Ziomsti- hören wurde, ißt. Der Befehl lautet lediglich auf 

Licht kommt durch eine Luke vom Deck her- ^ a hiid- scher Frauen), der Linon österreichiseher Ju- 

ein. In einem der Zimmer für die Männer hat * den u. a m. Die Gestapo gab den Befehl, das Räumung der Stadt Linz, 

man aus einer Kiste einen Schrank gezimmert, diejenigen die die „Hatz“ suchen, kommen auf Haus in vier Tagen zu räumen. Di© 311 - 

auf dem ein »Sefer Thora ist. Das haben die Rechnung. Die Juden, die wo nur möglich, dische-n Institutionen und die vielen privaten da jedoch heute keine deutsche Gemeinde Juden 

Bratislavaer Juden besorgt, zusammen mit Betreten der Straßen meiden, haben eich jüdischen Familien^ die^ das Haus bewohnen, ^ Bi Ilw(> j iner auf nimmt, so läuft der Befehl 


Thalessim, Tefillim und Gebetbüchern. Drei- mm ^re Wohnungen eingeschlos 

mal am Tage bringen die Juden von der sechs 6eih E ^ en ^och glaubte man, aufatmen zu kön- 
Kilometer entfernt gelegenen Stadt Essen. ne ^ we {\ die wilden Razzien in den Straßen 
Trotz der vielen Mühe, die man sich mit der xm J die Verschleppungen von Juden nach Da- 
Vorbereitung dieses Essens gibt, kommt es na- chaT1 ail f^hört haben, und schon setzte die 
türlich kalt am Bestimmungsort an. Auf dem Stürmer“-Aktion unheilkündend ein. 


sind in eine verzweifelte Lage geraten. Die Ge- faktisch auf eine Verbannung aus dem Reich© 
stapo erzwang auch die hinaus. Wenn sich nicht 'biß zum Herbst Länder 

finden, die diese verbannten Juden aufnehmen, 
Schließung des berühmten Sanatoriums so bereitet, sich für die Linzer Juden, eine kul* 
Low, turell hochstehende Gemeinschaft, das gleiche 

Schicksal wie dae der burgenländischen Juden 


Deck des Schiffes sind zwefkleine Zimmer, die 5f p>] e n ^ lT ^te Maßnahme gegen die Juden In wodurch zahlreiche jüdische Aerzte ihrer Exl- YOr> 

von der Schiffsmannschaft bewohnt werden, ^ien ist der Massen-Hinauswurf von Familien stenz beraubt wurden. Kein jüdißcher Haue- > . # 

Auf dem kleinen Steg, der das Schiff mit dem aai6 | liren Wohnungen. Es begann mit der Mas- besitzor darf mehr eine Wohnung an einen J 11 - Entgegen der seinerzeitigen Erklärung 
Ufer verbindet, stehen immer ungarische Poli- ^jjkiVndi^nng jüdischer Mieter in den sogenann- den vermieten, denn jede freiwerdende Woh- Gauleiters Biirckel, ist jetzt auf Grund unbe* 

zeiwachen, die a-ufpassen. daß keine neuen Men- ^ Wohlfahrtsbauten. Jetzt erhalten in allen nung muß den Nazis zur Verfügung gestellt dingt zuverlässiger Informationen und Tat«* 

sehen hinkommen, und daß die Bewohner des Stadtteilen Hausbesitzer, christliche und jüdi- werden. Sachen festzustellen, daß die an die jüdischen 

Kahnes sich nicht zu weit vom Ufer entfernen. öche? von <\ PT Kationalsozialistischen Partei Die Auswanderung von Juden aus Oester- 
Der Weg zu diesem Ankenpunkt führt von (len Befehl diesem oder jenem jüdischen Mieter reich steigt immer mehr, bi6 jetzt sind 
der Hauiptohaussee Bratislavar—Budapest au©, die 

bereits 15.000 Juden ausgewandert, 

Wohnung fristlos m kündigen. man rechnet- damit, daß in den nächsten zwei gesamten jüdischen Personale strikte durchzu 

Innerhalb zweier Wochen muß die betreffende Monaten die gleiche Zahl Juden Wien verlassen führen. 


Von dort biegt man nach Linz ab, und man 
fährt auf einem sehr schlechten Weg, der sich 
zwischen der Donau auf der einen und Wald 
auf der anderen Seite hinsohläugelt. 

Wir kamen um 11 Uhr vormittags zu dem 
Schiff. Ein neunjähriges Mädchen überreichte 
Frau Schmolka einen Blumenstrauß und bat 
sie, man solle ihnen helfen von hier endlich 


Firmen ergangene Aufforderung zur sofortigen 
fristlosen Entlassung deß jüdischen Personals 
nicht zurückgezogen worden ist, sondern daß 
die jüdischen, ebenso wie die nichtjüdischen 
Firmen verhalten werden, die Kündigung des 


oder drei Familien gehen zu Verwandten nach Josof Fränkelr 


weg und nach Palästina zu kommen. Sie weinte Amerika. Es besteht also theoretisch und bei 
die ganze Zeit, und alle weinten laut mit ihr. ^ Ttem willen die Möglichkeit einer raschen 
Nach ihr sprach einer der alten Menschen. Auch Verteilung dieser Unglücklichen, 
er bat um Hilfe. Er hob die gute Behandlung ~ — * 

durch die ungarischen Behörden hervor und 
auch die Mühe, die 6ich die Juden des benach- 
barten Städtchens geben, um ihnen die Ge¬ 
brauchsgegenstände des täglichen Lebens zu 
verschaffen, besonders Herr Deutsch sei in die¬ 
sem Zusammenhänge zu erwähnen. 


In der Prager Hicera ist ein Memorandum 
burgenländischer Juden eingelangt, die an 
verschiedenen Plätzen in- und außerhalb des 
Dritten Reiches umherirren. Das Memorandum 
enthält die Forderung, das Geld, das man für 
die burgenländischen Juden sammelt, nach 
Palästina zu schicken, für dieses Geld Boden 


Wie „Das neue Ghetto“ entstand 


Zu Theodor Herzls Todestag 

Der junge Theodor Herzl hatte, wie fast alle Als junger Albe, kaum 22 Jahre alt, las er 
jüdischen Volksschüler und Gymnasiasten, viele eifrig die Bücher des Antisemiten Eugen Düb¬ 
el udenerlebnisse mitgemacht. ring. 

Am 16. April, am ersten Pessach-Tage, hat m kaufen und neue Arbeitsplätze zu schaffen, Judenerlebnisse bedeuten oft Leiden und Professor Eugen Dühring gehört zu den Klas- 
man diese Menschen ganz früh aus ihren Häu- damit, man für sie zusätzliche Zertifikate erlan- seelische Schmerzen und zwingen schon früh- sikern der antisemitischen Literatur. Er begrtin- 


sern geholt und sie in einem Hau6 konzentriert, gen kann. Dieser Vorschlag ist zwar ein wenig zeitig kleine Semiten zunl Nachdenken. 

Man hat jeden Einzelnen von ihnen scharf ver- primitiv, aber er enthält immerhin Realisie- Das große Judenerlebnis Herzls war sein 
hört; das dauerte bis zaim Abend. Man fragte rungschancen. Abschied aus der akademischen Burschcn- 


eie u. a., ob sie christliche Mädchen geschän¬ 
det, ob sie ihr Vermögen auf unrechtmäßige, 
betrügerische Weise erworben hätten usw. 
Wenn die Verhörten mit einem Nein antwor¬ 
teten, wurden sie geprügelt, bis sie die Fragen 
bejahten. Das protokollierte man dann. Ära 


det in seinen Werken den Rassenantisemitis- 
mus, sieht im Judentum nur Böses, verlangt 
die Entjudung der deutschen Gesellschaft und 
die Einführung von Judengesetzen. 

Herzl erkannte schon im Jahre 1882 die Ge- 
fahr dieser Parolen und polemisierte in sehr 
konnte ich nichts erwidern. Ich schämte mich, sammenkam, mit antisemitischen Losungen scharfer Weise gegen Dühring — wenn auch 


Ich war völlig niedergeschlagen von dem. ßchaft „Albia“. Weil er ein stolzer Jude war 
was ich auf dem Schlepper gesehen habe. Auf und weil die Alben, mit denen er drei Jahre 
die Forderungen und Fragen dieser Menschen hindurch fast täglich für einige Stunden zu- 


daß wir 60 lange Zeit verstreichen ließen, ehe sympathisierten, verließ Herzl im Jahre 1883 
wiT ihnen durch ihre Einordnung in Palästina die Couleur. Mit seinem Austritt verlor er alte 


Abend führte man sie mit Autobussen an die zu helfen versuchten. Inzw T ischen geht der Som- Freunde, Kameraden und Couleurbrüder, 
tschechoslowakische Grenze. Auf freiem Felde mer su Ende. Es wird uns nicht zur Ehre ge- ~ ‘ ~ ’ ~ ' 

ließ man sie jenseits deT Grenze allein zurück, reichen, wenn wir dieses Elendschiff nicht bald 
Außer ihren Kleidern, hatten sie nichts mit liquidieren. Besonders in Ungarn und in der 
sich. Es war kalt, winterlich noch. So blieben Tschechoslowakei wird man es zu schätzen 

wissen, wenn wir diesen tragischen Fall 


Seit den ersten Judendebatten iu der „Albia u 
beschäftigte sich Herzl fortgesetzt und intensiv 
mit der komplizierten Judenfrage. Und das Re- 


nur freilich in seinem Jugendtagebuch. Er ver¬ 
teidigte die Juden, versuchte ihre Lage zu er¬ 
klären und in jugendlich-temperamentvoller Art 
deckte er die ^schlechten Absichten Diihrings 
auf. Herzl meinte, daß Dühring auf den mittel¬ 
alterlichen Holzstoß modernes Petroleum gieße, 


sie dort die ganze Nacht. Früh entdeckte sie 
die tschechische Grenzwache. Auf Weisung von 
Prag schickte man sie nach Oesterreich zurück. 
Dort nahm man sie wieder in ihr Heimatstädt¬ 
chen, brachte sie in ein sehr verschmutztes 
Haus und beschäftigte sie mit schwerer Putz¬ 
arbeit. Wer müde war, wurde durch Prügel 
aufgemuntert. Nach diesem Arbeitstag führte 
man sie wieder am Abend 30 Kilometer weit 
zu Fuß zur Grenze. Auf einem Streifen Nie¬ 
mandsland ließ man sie allein. Drei Tage und 
drei Nächte verbrachten sie dort unter freiem 


aus 

der Welt schaffen. Die Jewnsh Agency muß 
alles tun, um tatkräftig einzuspringen. Zerti¬ 
fikate für die Jugend-Alijah, Arbeiterzerti¬ 
fikate, Kapitalistenzertifikate, alles muß ber- 
beigesohafft werden. Die Hieem hat sich be¬ 
reits erklärt, die Reisespesen nach Palästina 
zu übernehmen. Nach unserer Aufstellung 
braucht man 4000 bis 5000 Pfund, um die 
Flüchtlinge in Palästina einzuordnen. Ein 
Kainszeichen wird uns auf der Stirne stehen, 
eo lange wir das nicht erledigen. Bis dahin 
Himmel. Die Grenzgendarmerie aller drei hier wollen wir nicht ruhen. Niemand von den 


aultat der zwölfjährigen inneren Kämpfe war um nach dem Brand die Meute zur Plünderung 
„Das neue Ghetto* 4 , Drama in vier Akten, wel- zu hetzen. Nach Herzl ist Beutegier das ein- 
ches im Jahre 1894 fertig wurde. zige Motiv — das „niedrige, stinkende Motiv; 4 

Zuerst erschien „Das neue Ghetto“ und dann, — aller Bewegungen gegen die Juden. 

Im Jahre 1896, die Broschüre „Der Juden- Der Student Herzl empfiehlt den Juden Düh- 
staat 44 . Versuch einer modernen Lösung der rings Bücher zu lesen, damit sie rechtzeitig er- 
Judenfrage. fahren, daß die Judenfeinde die Wiedereinfüh- 

Ohne Herzls Zugehörigkeit zu der deutschen rung des Ghettos erstreben. 

Burschenschaft „Albia 44 hätte er nie den Weg Was bedeutete im Jahre 1882 die Errichtung 


zum nationalen Judentum gefunden. 


eines Ghettos? Und der junge Herzl erklärte; 


zusammenstoßenden Länder verweigerte ihnen 
das Ueberschreiten der Grenzen. Schließlich 
verfielen die Juden von Bratislava darauf, für 
sie ein französisches Schiff zu mieten und ein¬ 
zurichten, von dem sie dann auf ein jugosla¬ 
wisches Schleppschiff überführt werden. Die 
ungarische Regierung gab die Erlaubnis, es 
auf der ungarischen Seite der Donau zu ver¬ 
ankern. Man erklärte dies damit, daß Ungarn 
noch ein Anrecht auf das Burgenland zu haben 
glaubt- und in dessen Einwohnern ihre zukünf¬ 
tigen Staatsbürger sieht. Aber dies Argument 
genügte andererseits nicht zu der Erlaubnis, 
auf ungarischer Seite ans Land gehen zu 
dürfen. 


So sind sie schon zweieinhalb Monate dort 
untergebracht, ohne Hoffnung, in absehbarer 
Zeit wegzukommen. Sie haben keine ^Papiere, 
und kein Land wird sie aufnehmen. Wir haben 
festgestellt, daß von diesen 62 Menschen 35 zur 
Einwanderung nach Palästina r 
kämen, und daß sie auch gerne 
würden. Einige von ihnen haben bereits die 
Erlaubnis bekommen, sich teilweise in Brati¬ 
slava, teilweise in Ungarn anzusiedelm Zwei 


Juden in der Golah ist sicher, ob nicht irgend¬ 
wann dies auch sein Schicksal sein wird. 

Tn Evian sitzen jetzt die Repräsentanten der 
Welt und verhandeln darüber, was mit den 
Flüchtlingen zu geschehen hat. Vielleicht wird 
man als Resultat dieser Konferenz einige 
tausend Flüchtlinge irgendwo unterbringen. 
Das jüdische Volk wird die Mittel hierzu be¬ 
schaffen müssen. Aber ein Asyl für Flüchtlinge 
wird die Judenfrage nicht lösen. Die Juden 
brauchen eine Heimat, ein Haus. 

Dieses Schleppschiff auf der Donau mit den 
burgenländischen Juden, das einen Platz sucht, 
aber keinen finden kann, ist ein Symbol für 
unsere Lage in der Welt. Die Lösung dieser 
Fragajdurch die Ueberführung dieser wenigen 
Menschen nach Palästina bezeichnet den Weg, 
wie man die Judenfrage in der Welt lösen 
soll. Die burgenländischen Juden, di© auf der 
Donau schwimmen, warten mit Ungeduld auf 
in Betracht die rasche Liquidierung der Arche Noah 1938. 
hinw andern 




«T links: der V&er Herds (Jakob); zechts; die Mutter. (Jeanette) mit dm beiden Kindern TheodoT, 
Und Fauline, 


Ub.58. 
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Eine Frage 

'Eine Frage: Was geschieht mit dem er¬ 
beuteten Vermögen (in Oesterreich)?, Bar- 
geM, handelbare Wertpapiere, wie über¬ 
haupt alles, was leicht zu Geld zu machen 
ist, ist wohl für immer verloren. Aber die 
Schmuckstücke und Kleinodien, die sich 
*? CI den Parteigrößen und Parteist eilen 
hänfen? Was geschieht mit den beschlag¬ 
nahmten Immobilien? Mit den Wochen¬ 
endhäusern von Kntzendorf und Greifen¬ 
stein an der Donau, die den „Staats- 
feinden “ einfach weggenommen wurden , 
hat es begonnen , dann kamen die Villen 
in den C-ottagebezirken Wiens an die Reihe, 
dann die Zinshäuser . Wer , sei es auf 
Grund einer so willkürlichen Verhaftung, 
sei es ohne eine solche, etwa weil ihn der 
Konkurrent bezichtigte , er sei Monarchist 
oder Pazifist, ausgewiesen wird, kommt 
bestenfalls mit seinem lebenden Leichnam 
über die Grenze. Die irdischen Güter, die 
doch eitel Tand, sind, muß er zurücklassen. 
Die Partei , die Gestapo oder wer sich sonst 
als Eigentümer der beschlagnahmten Im¬ 
mobilien bezeichnet, muß heute einer der 
größten Liegenschaftsbesitzer ganz Oester¬ 
reichs sein . 

(„Bohomia“, Prag.) 

Minderheiten in Deutschland und 

anderswo 

Dagegen wäre ein ernsthafter Vergleich 
der Lage der tschechoslowakischen Mino¬ 
ritäten mit derjenigen der unglücklichen 
Minderheiten Großdeutschlands allerdings 
eine nützliche Einleitung der Konferenz. 
Er würde ergeben, daß die Sudetendeut¬ 
schen, die von der Propaganda des Reichs 
als Opfer tschechischer Willkür und Miß¬ 
handlung dargestellt werden , ein wahrhaft 
gesichertes Dasein genießen gegenüber 
dem furchtbaren Schicksal, das der natio¬ 
nalsozialistische Staat durch seine plan¬ 
mäßige Verfemung, gesellschaftliche und 
geschäftliche Aechtung und wirtschaftliche 
Vernichtung seiner eigenen jüdischen Min¬ 
derheit bereitet hat. Wenn die Konferenz 
nicht nach Rücksichten der Angst und Ver¬ 
antwortungsscheu, sondern nach Gesichts¬ 
punkten der Menschlichkeit oder auch nur 
vorausschauender Abwehr eures ganz 
Europa vergiftenden Elendszustandes ihre 
Aufgabe anfassen wollte, könnte sie allein 
durch offene Tatsachendarlegung wertvolle 
Arbeit leisten. 

(„Nationalzeitung“. Basel.) 


Emigranten einst und heule 

ln der bekannten Wand der Reformation 
Ui Genf ist das Bild jenes brandenbur- 
gischen Kurfürsten eingemeißelt , der die 
aus ihrer Heimat vertriebenen Hugenotten 
liebevoll, auf genommen und erklärt hatte: 
„Lieber verkaufe ich meine silbernen Ge¬ 
fäße, als daß ich diese Armen Hunger lei¬ 
den lasse .“ Ein wenig von dieser Groß¬ 
herzigkeit, die jener Herrscher gezeigt hat 
— und die er nie bedauern mußte, da die 
Hugenotten sein Land sehr bereicherten — 
sollten auch die demokratischen Staaten 
gegenüber den Flüchtlingen auf bringen, 
deren Schicksal entschieden ärger ist , als 
es jemals das Schicksal der Hugenotten 
war. 

(„Pravo lidu“, Prag.) 


In Palästina geht es um mehr 

Wir wissen nur, daß es (in Palästina) 
um eine neue Erscheinung jener alten be¬ 
kannten Methoden geht, die unseren Frie¬ 
den gefährden, denn in Palästina genau so 
wie in Spanien geht es um unser aller Frie¬ 
den und neuerdings erweist sich nach den 
palästinensischen Erfahrungen die Ueber- 
zeugung, daß sich Großbritannien wird 
bald entscheiden müssen, ob es diesen Frie¬ 
den erhalten und sichern oder ihn durch 
Nachgiebigkeit und Unentschlossenheit ver¬ 
lieren will. 

(„Lidovc noviny“. Brünn.) 


Das Kunststück 

Wir heben nun das Kunststück fertig¬ 
zubringen, demokratische Arbeit nach dem 
Grundsatz des Führerprinzips durchzu¬ 
führen. 

(Hauptamtsleiter Miinzenberg auf 
einer Tagung der SdP.-Bürgermeister 
in Reichen borg.) 


Allen Menschen die ungeschmälertste Freiheit, 
aber für die Juden ein Ausnahmsgesetz, das ist 
der moderne Ausdruck für den mittelalterlichen 
Begriff des Ghettos. 

Wie viele Lösungen der Judenfrage gibt es? 
Gleichgültig wie viele, sie kann auch Aus¬ 
fallen wie auch immer, aber nur nicht zurück 
ihs Ghetto. 

Weg aus dem Ghetto! Hinaus aus dem 
Ghetto! — das war schon damals für Ilerzl eine 
Richtung, wie man die Judenfrage lösen soll. 

Während sich Dühring für das Ghetto, für die 


Entrechtung der Juden begeisterte, klagte der 
Dichter WiHieJm Jensen in tiefster Empörung 
seine Mitbürger, die Deutschen, an, weil sie 
rohe Barbarei, Haß und Habgier gegen die 
Juden bekunden. 

. Jensen war der Lieblingsdichter des 

jugendlichen Herzl. 

Herzl, noch als Fuchs der Albia, betrachtete 
^nßen als seinen literarischen Leibburschen. 

.. ährend Dühring froh und glücklich in der 
Lüge hauste und webte, wußte Jensen, daß, 
immer wiederkehrend, nicht die Wahrheit, son¬ 
dern die Lüge die Menschheit beherrsche. 

Der Zufall wollte es, daß Herzl einige der 
Werke von Dühring und Jensen in derselben 
Woche (Mai 1882) las. 

Herzls Gedanken beschäftigten sich viel mit 
dem Werk „Die Juden zu Köln“ von Jensen. 
In dieser ergreifenden Novelle schildert der 
Dichter, wie der Judenjüngling Hellem, der 
bohn Isaschars und einer Christin, nach sieben¬ 
jähriger Wanderung endlich nun frohen Her¬ 
zens wieder in das Ghetto zu Köln zurück¬ 
kehrt. Kaum befindet sich Hellem in der 
Judengasse, so wird das eiserne Tor veriegelt. 
Die Juden dürfen das Ghetto nicht verlassen. 
Sie sind abgeschlossen von der Stadt und 
müssen im Ghetto als Zeichen ihrer Schmach 
weilen. Sie sind ausgestoßen von der Welt und 
das in die ; Fremde verschlagene Volk atmet im 
Ghetto Kerkerluft. Hellem wird im Hause 
seines Onkels, des reichen Ka’ebs, wo er die 
Kinderjahre verbrachte und wo ihn seine Braut 
Tamar erwartet, freudig begrüßt und nun sitzen 
sie alle fröhlich beim Festmahl. Plötzlich fühlt 
Hellem, daß er die Pest aus der Fremde mit- 
bringe und er lief, ohne ein Wort, zu sagen, aus 
dem Hause, aus dem Ghetto weg. Er wollte aus 
der Stadt, um sein Volk, welches ohnehin ver¬ 
folgt werde, nicht noch mehr durch eine Be¬ 
schuldigung, daß es die Ursache der Pest wäre, 
ins Verderben stürzen. 

Der alte Mordechai öffnet ihm das Ghetto¬ 
gitter und Hellem, der Sohn eines Juden und 
einer Christin, befindet sich in der Christen¬ 
stadt . . . 

Hier beginnt eigentlich die Geschichte und 
die große historische Tragödie der Juden zu 
Köln. 

Auf Herzl übte Jensens stimmungsvolles Werk 
mit den grausamen Einzelheiten der Verbren¬ 
nung des Ghettos zu Köln einen tiefen Ein¬ 
druck. 

Die Beseitigung der Ghettomauern in der 
Welt — denkt Herzl nach der Lektüre dieses 
Buches — ist notwendig, damit auch das un¬ 
körperliche geistige Ghetto im Juden ver¬ 
schwinde, dies wäre die wünschenswerte Lösung 
der Judenfrage. 

Auch jetzt wiederholen sich Herzls Pläne: 
die Art der Lösung der Judenfrage ist gleich¬ 
gültig, die Hauptsache ist, daß das innere und 
äußere Ghetto besiegt werde. 

Der Held des Buches Hellem, der Sohn eines 
Juden und einer Christin — die Kreuzung der 
abendländischen mit der morgenländischen 
Kasse — ist für Herzl die individuelle Lösung 
der Judenfrage. 

„Die Juden zu Köln“ erschien im Jahre 1865 
im Verlag Cronbach, Berlin, und als Herzl 
dreißig Jahre später dem jüdischen Verleger 
das Manuskript „Der Judenstaat“ zur Ver¬ 
öffentlichung einsandte, lehnte der Jude Cron¬ 
bach ab. Kein Interesse an dem „Judenßtaat“. 

Jensen läßt auch in seiner Novelle einige 
Personen ein trauriges Kapitel aus der Ge¬ 
schichte der Juden zu Mainz schildern, die 
Herzl ausführlicher in einer alten Chronik des 
Rabbi Josua von Speyer wiederfindet. 

Diese Episode taucht in seinem Drame „Das 
neue Ghetto“ auf. Rabbiner Dr. Friedheimer 
erzählt (Dritter Akt, 6 . Szene): 

Friedheimer : ... Im Monet; Ab des Jahres 
5143—vierzehntes Jahrhundert der christlichen 
Zeitrechnung — waren in Mainz schon Vorzei¬ 
chen der J udenverfolgumg zu bemerken. Ein 
eigener Fall war der Fall des Jünglings Moses 
ben Abraham. Moses vxir ein wackerer Jüngling, 
Sohn eines Handelsmannes, und wollte Gelehrter 
weiden. So saß er in einer Sommernacht über 
den alten Büchern unserer Weisen und lernte. 
Da hörte er Wehrufe durch die Nacht. Er beugte 
sich zum Fenster hinaus. Es war nicht im Ghetto. 
Draußen schrie man, vor dem Ghetto. Das Kla¬ 
gen wurde immer gräßlicher. Da jammerte es 
ihn ln seinem Herzen, daß er sich auf hob und 
hinausschrUt. Die Mutter wachte auf, als. er durch 
die iS höbe ging. „ Wohin gehst du , mein Kind, so 
spät bei der Nacht ?“... „Mutter, ich höre 
Jemand um Hilfe wimmern.“, Und er ver¬ 
schwand in der Nacht. Als er nicht wiederkam 
und die Mutter sich in Angst verzehrte, stand 
sie auch auf und ging hinaus, ihn zu suchen ... 
Auch sie kam nicht wieder ... Am anderen Mor¬ 
gen fand man Moses erstochen vor dem aufge¬ 
rissenen Tore des Ghettos, und an der Leiche 
saß fröhlich die Mutter ... Sie war irrsinnig ge- 
vx> rden ... 

Hellem, der Sohn Isaschare, und Moses ben 
Arbaham waren stolze Juden und Herzl war 
auf sie stolz. 

Auch nach dem Hochschulstudium hatte Herzl 
noch einige Judenerlebnisse. 

Eines Tages schrie man ihm in Mainz „Hepp- 
Hepp-Juge“ und in Baden bei Wien „Saujud‘ 
nach. 


Herzl hatte keine Ruhe. Die Judenfrage und 
das Judenproblem plagte ihn. Er diskutierte 
mit Freunden und hatte nach der damaligen 
Zeit eigenartige Anschauungen, wie man die 
Judenfrage lösen soll. 

Als Dichter will er sich „losschreiben“. Zu¬ 
erst denkt er an einen Judenroman. Aber eines 
Tages debattiert er mit dem Bildhauer Samuel 
Friedrich Beer und beide kamen darauf, daß 
es den Juden nicht nütze, Künstler und geld¬ 
rein zu werden. Der Fluch haftet und die Juden 
kommen nicht aus dem Ghetto heraus. 

Und Herzl beschließt ein Drama zu schreiben. 
In kurzer Zeit, nicht einmal drei Wochen, ist 
das Drama „Das Ghetto“ (später „Das neue 
Ghetto“) fertig. 

Der Held des Stückes ist eigentlich Theodor 
Herzl selber — er nennt sich Rechtsanwalt 
Jacob Samuel. 

Jacob Samuel durchlebt im Drama die Erleb¬ 
nisse und Begebnisse aus dem tatsächlichen 
Leben Theodor Herzls. 

Mit Ausnahme einzelner Szenen ist alles aus 
dem wahren Leben Herzls und seiner Umge¬ 
bung entnommen. 

Im Mittelpunkt der Handlung steht eine 
Duellgeschichte. Sie beginnt folgendermaßen: 

Im Jahre 1889 erkrankte der Vater Jacob 
Samuels. Der Sohn pflegte ihn Tag und Nacht 
und von den vielen Nachtwachen müde und 
entnervt, drängte ihn einmal seine Mutter aus¬ 
zugehen. Jacob läßt sich bewegen und geht in 
ein Kaffeehaus. Er setzt sich an den Tisch 
irgend eines Herrn, den er kaum beachtet. 
Jacob sieht eine Zeitung und will sie lesen. 
Doch der Herr, ein Rittmeister von Schramm, 
sagt gereizt: „Das ist meine Zeitung.“ Jacob 
antwortet nervös: „Ach was, Ihre Zeitung. Jetzt 
ist sie meine.“ Es kommt zu einem Wortwechsel 
und zu einer Duellforderung. Der Herr wirft 
ihm seine Visitkarte hin und Jacob gibt ihm 
seine. Als aber Jacob nach Hause kommt, hat 
sich die Krankheit seines Vaters verschlim¬ 
mert, seine Mutter ist verzweifelt — und nun 
soll er sich duellieren. Jacob fürchtet nicht die 
Rauferei. Was ist schon eine kleine Verletzung 
am Arm? Aber er konnte nicht, weil der Vater 
schwer krank war. Und als am nächsten Tag 
die Sekundanten erschienen, da entschuldigte 
sich Jacob Samuel und die Geschichte galt als 
ritterlich erledigt. Jahrelang konnte Jacob 
seine Entschuldigung nicht vergessen, weil er 
ein Jude war und der andere — ein Nichtjude. 
Ob ihn der Rittmeister von Schramm für einen 
Feigling halte? Oder ob er es für nicht viel 
Ehre halte, sich mit einem Juden zu schlagen? 

Jahrelang drückte ihn die Sache. 

Diese Episode hat sich tatsächlich im Leben 
Herzls abgespielt. Nicht in einem Kaffeehaus, 
sondern im Klubzimmer des Schriftsteller¬ 
vereines „Concordia“. 

Vor nicht langer Zeit entdeckte ich bei einem 
Nichtjuden einen Herzi-Brief, erwarb ihn; 
er befindet sich in meinem Besitz. 

Der Brief stammt aus dem Jahre 1902 und 
Herzl schreibt: 

Neue Freie Presse. 

Redaktion: 

Wien 

Kolowratring, Fichtegasse Nr. 11. 

Hochgeehrter Herr. 

Ihre launige Skizze vom jungen Hubert, dem wir 
alle öfters im Leben begegnet sind, habe ich mit 
Vergnügen gelesen. Ich dächte mir das als ein 
Montagsfeuilleton , wenn es auch ein bischen zu 
breit erzählt ist. Meinen Eindruck will ich übrigens, 
von Dr. Bacher controllieren lassen. Die Entschei¬ 
dung wird nicht lange auf sich warten lassen. 

Ich beeile mich nur, Ihnen zu schreiben, weil wir 
uns einmal schon getroffen haben. Da Sie sich mir 
vorstellen, haben Sie es wohl vergessen . Ich nicht. 
Wir hatten einmal im Concor dia-Club einen 
Streit — um einen Sessel , und tauschten die Kar¬ 
ten. Aus der Fechter ei wurde aber nichts, weil mein 
Vater todtkrank war und ich die Schwäche oder die 
Stärke hatte, mich in solchen Tagen nicht zu 
schlagen. Ich war nämlich zu dem Clubfest nur ge¬ 
gangen , weil meine Mutter mich aus der Kranken¬ 
stube auf Zerstreuung hinausgejagt hatte. Na, und 
dann ließ ich am nächsten Tage die Affaire durch 
eine Entschuldigung, die ich abgab, beilegen. 

Es war recht dramatisch, unter welchem Zwang 
ich stand. Aber 'Sie haben keine Ahnung, wie mich 
das Jahre lang pcrchfbar gewurmt hat. 

Es hat auch Einiges zu meiner Erziehung beige¬ 
tragen: 1. durch die Bereitschaft, in der ich jahre¬ 
lang war, auf die leiseste Anspielung von irgend- 
wem viel ernstlicher als es damals ursprünglich 
nötig gewesen wäre, loszugehen: 2. weil mich die¬ 
ser kleine und für mich doch wichtige Vorfall dem 
Tont comprendre dest taut pardonner früh im 
etliche Schritte näher gebracht hat. Jetzt ist das 
eine alte Geschichte — 17 Jahre her — und ich 
selbst bin schon ein älterer gesetzter Herr. 

Vielleicht glaubten Sie aus Delikatesse sich mir 
vorstellen zu sollen — so sehr hätten Sie meine 
damalige Untat vergessen ? Das wüide nur zeigen, 
daß Sie sehr liebenswürdig sind, wie es mir 
übrigens bald nach jener blödsinnigen Geschichte 
von meinem seither verstorbenen lieben Freunde 
Boxer versichert wurde. 

Ich begrüße Sie hochachtungsvoll 

Ihr ergebener 

2. IL 902 Th. Herzl. 

Herzls Judenerlebnisse, die Geschehnisse in 
der „Albia“, die Bücher von Dühring und Jen¬ 
sen, seine Duellaffäre, seine Debatten über das 
Judenproblem, sein Plan, sich mit einem Anti¬ 


semiten Führer zu duellieren — all das taucHt 
lebendig und frisch nach seinem Gespräch mit 
dem Bildhauer Beer auf und gleich am nächsten 
Tag setzt er sich hin und in fast drei seligen 
Wochen der Glut und der Arbeit schreibt er im 
Oktober 1894 das Drama. „Das Ghetto“. 

„Das Ghetto“ hat eine Tendenz und die 
lautet: Juden, hinaus aus dem Ghetto. Dann 
erst wird man die Juden leben lassen. 

Und später fragt sich Herzl: Juden, hinaus 
aus dem Ghetto — aber wohin? 

Die einzig richtige Antwort, die lange in' 
seiner Seele hallte, aber erst einige Monate 
nach der Niederschrift des Dramas „Das 
Ghetto“ sich zu einer kristallisierten Form ge¬ 
staltete, fand er zuerst im Titel „Das gelobte 
Land“. 

Diesen Titel änderte er dann und nannte 
seine Broschüre, den Versuch einer modernen 
Lösung der Judenfrage „Der Judenstaat“. 
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DAS NEUE BUCH 


ZI 


Fritz Meir Fraenkel (Jerusalem): 

Hebräisthe Biidiersdmu 

Dr. J. Riwkay: Ueber die Sprache unserer Kin-« 
der iin Lande. (Verlag: Mefitz Hassefer.) Jedem, 

der die hebräische Presse verfolgt, wird der eigen¬ 
artige Stil Dr. Riwkays aufgefallen sein. Dieser pä¬ 
dagogische Schriftsteller und Kinderpsychologe 
ist alles andere als ein Purist, sein Hebräisch 
strotzt von Fremdworben, Genauigkeit des Aus¬ 
druckes und des Denkens geht ihm über alles, er 
folgt dem Rate Achad Ilaarns: Pflegt den Gedan¬ 
ken, er hebt die Sprache empor! Aber so stark 
auch sein sprachlicher Kosmopolitismus ist, eben¬ 
so lebendig ist die nationale Komponente seines 
Stiles. Keine biblische Redensart, kein talmudi- 
sches Sprichwort, das Riwkay verschmähte. So 
zeichnen sich seine Aufsätze durch Ausdrucks¬ 
reichtum aus. Und das Merkwürdige: Trotzdem 
weder Fremdworte noch talmudische Redewendun¬ 
gen Gemeingut aller Leser sind, wirken die sehr 
präzisen sachlichen Ausführungen über interes¬ 
sante und brennende Fragen der Pädagogik immer 
populär, er ist ein Wissenschaftler, der die Kunst 
besitzt, sich klar und volkstümlich auszudrücken. 

Diese Vorzüge waren deutlich bei Dr. Riwkays 
kürzlich erschienenem Buche: Briefe an die 
Eltern, sie gelten auch für vorliegendes Buch, 
das als zweiter Teil dieses Buches gedacht ist* 
aber doch ein selbständiges Werk für sich dar¬ 
stellt. R. hat langjährige Erfahrungen auf dem 
Gebiete der Kinderpsychologie aus Polen und 
Deutschland gesammelt, er kennt die Literatur dar¬ 
über sehr genau, er kennt die Sprachenprobleme 
des jüdischen Kindes in der Gola. Ohne diese Er¬ 
fahrungen und Kenntnisse schematisch auf vor¬ 
liegenden Fragenkreis zu übertragen, helfen sie 
mit, die spezifischen Fragen des palä¬ 
stinensischen Kindes herauszuarbeiten. 


Wie Teagiert das jüdische Kind Palästinas sprach¬ 
lich? Spricht es schneller als andere Kinder? Ver¬ 
wendet, es mehr oder weniger Worte? Bleibt- es 
in bestimmten Zeitspannen in seiner Entwicklung 
zurück gegenüber Kindern der Gola? Ist die über¬ 
große Beweglichkeit des palästinensischen Kindes 
schuld an der starken Vorliebe für Tätigkeits¬ 
worte? Zwingt die Traditionslosigkeit des gespro- 


10183 


SPANISCH 

Geber Setzungen jeder Art 

Prof. R. Goldreich, Brünn, Na müstku 2a 


chenen Hebräischs, die wohl „Muttersprache sein 
kann, selten jedoch „Großmutter^prache ist, zur 
Verengung der Ausdrucksfähigkeit oder zur Un¬ 
genauigkeit des Denkens? Wie wirkt die Viel¬ 
sprachigkeit des Elternhauses (etwa hebräisch -f 
jiddisch) auf das Kind? Weicht das Kind in der 
Betonung von Worten und Namen vom gramma¬ 
tikalisch richtigen Sprachgebrauch ab (nulra und 
milel)? 

Alle diese Fragen versucht Riwkay in einer 
Reihe von Untersuchungen auf Grund jahrelanger 
Beobachtungen und Aufzeichnungen — wobei 
Kindergärtnerinnen und Mütter Hilfe leisten konn¬ 
ten — dem Leser zu beantworten. 

Diesen theoretischen Ausführungen des Buches 
gliedert sich als zweiter Teil die Abteilung „Kin¬ 
de r m u n d“ an, in dem eine Fülle von charakteri¬ 
stischen Beispielen für die sprachschöpferische 
Kraft des Kindes beigebracht werden. (Der Rezen¬ 
sent hat in der „Jüdischen Rundschau“ vom 8 . XI. 
1935 auf solche Sprachschöpfungen aufmerksam 
gemacht.) Auch derjenige, der sich weder für 
hebräische Philologie noch für Kinderpsychologie 
sonst interessiert, wurd an diesen oft reizvollen 
Aussprüchen . des Kindermundes sein Gefallen 
finden. Alles in Allem: Das Buch Dr. Riwkavs ist 
eine sehr selbständige Arbeit, das Interesse" her¬ 
vorruft für weitere Arbeiten des Verfassers auf 
diesem Gebiet. 



JERUSALEM-PALÄSTINA 

Alexander Eliasb & Co.,Ltd. 

BANKERS 

Alle Bank-Transaktionen 

Auskünfte über Wirtschafts- und 
Industrie-Fragen sowie über Geld¬ 
anlagen werden gerne erteilt. 
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Zionistische Organisation 
Amerikas gebt hinter Welzmann 


Detroit. (JTA.) Die 41. Konvention der Zio¬ 
nistischen Organisation Amerikas hat eine Re¬ 
solution angenommen, in der die Bereitschaft 
der amerikanischen Zionisten erklärt wird,. Eng¬ 
lands Vorschlag, einen jüdischen Staat inner¬ 
halb der Grenzen Palästinas zu errichten, ohne 
Vorurteile zu prüfen, im übrigen schließt sich 
die Resolution dem vom Zionistenkongreß gegen 
den Teilungsplan der Peel-Kommission einge¬ 
nommenen Standpunkt an. Jn der Resolution 
wird Dr. Weizmann und der Zionistischen Exe¬ 
kutive in ihrem Widerstand gegen die Anta¬ 
stung der Rechte der Juden in Palästina jede 
Unterstützung zugesagt. 


Der vorletzten „ SELB ST W EH R“ lag unser 


bei. Wir ersuchen alle säumigen Abonnenten, uns 
freundl. den Abonnementsbetrag 


Erlagschein 


(Kc 45 -) 

halbjährlich 


zu überweisen und uns so unnütze Mühe und Mahn ' v-rwal|||||0 der 
Spesen zu ersparen. „Selbs<wehr“ 


INLAND 


Ing. Oskar Aschermann 
Prager Stadirat 



ttoHgceß dw Votkesfamdtitya*: 

I nterstaatliche Konferenzzur Lösung der Judenfrage! 

• • . _i_— DocniiäriiminofRTWpiiifeii sind 


--- w teich bei Kardasova necice "V 1 " : mit dem 

Kopenhagen. (JTA.) Der in Ko- SÄtS.to »«; 

penhage» abgehaHene 22. Ko„gre B de 8 RE?„f'LCÄ 

Internationalen Verbandes der Volker- zeu t s um die Situation gewisser Länder, beson- 16 Jahren in acht Zeiten Ul “,7 vom Haflcho- 
hundgesellschaften hat einstimmig eine derf jene™, dTe L”ffir“wafw« deVsinnfderTen tad« 

Resolution angenommen, in welcher der .“^"J^Vund^dllsen Ländern zu helfen, das Mehrheit zionistischen } J®r A J rt d Hachi 

Völkerbund aufgefordert wird, ohne Ver- universale Prinzip völliger Rechtsgieichheit fur Skautorganisation \or= pärole des Skautin?, 

ZI,g eine überstaatliche Kon- Ä 

Verenz zur Lösung der Juden- Im Hinblick g auf all dieses lädt der Kongreß den tärischer Disziplin unter an J ' 1 ^ n 1 ®^ h ^SelbslThaben die 

. r V,“ 1:1 u » a r „ n. —* 

sss« in E “ ,opa ” ;”7 b 

aus, Iler Antrag war aber allzu einseitig gehal- 1. daß alle zur Mitarbeit auf der Basis der oben ofe ’ alde exerzieren, hissen die jüdische 

&?Ä SSBSÖTÄ 

ts xsssr .sstÄÄÄ srars srsz* 

<1„ jüdischen Delegiert™ nun 1« „ d.. Ziel de, Kodieren* ..in »ird, aut Ed'SÄÄ'ÄÄi.U.» de. Sehn’. 

SSBfZSSS Ä £ Entschließung 5-5,**^ JÄt« £»*.£ ififtSSEÄ %STSSJSt 

lautet: besser zu entwickeln, um eine größere Bevölke- g^ ail ting ist für den, der es wirklich kennt, weit* 

n«*r 22 Plenarkomrreß des Internationalen Ver- rung erhalten zu können, auf der anderen Seite aus der s i nnr eich.ste und schönste Sport, wei < t 

hfinrtL^^Vnlk^rbifnd^eseUscbaften bat sich mit den Juden zu helfen, ein Nationalheim in Pala- am idealst ^ n uad umfangreichsten für die Härt* 

ri^n d Leiden Demütigungen und Bedrohungen, stina zu errichten und zu entwickeln, ferner die des Lebens vor bereitet und die \ erbruderung for* 

rftn.nrfi« luden ?n Gewissen Ländern Europas Einwanderung eines Teiles von ihnen in andere dert j üd j go hes Skauting ist die beste Hachschara.i 

auseesetzt sind befaßt. Der Kongreß ist sich der Länder, ln denen Raum für eine erhöhte Beyol- {ür unsere westliche Jugend. Franz Steiner. 

Irrigkeit* des° Argumentes Jener g bewußt, die auf kerung ist, zu fo/dern un d diesea Juden xu Reifen, -, 


TARBUTH 


Hebräische Sommerschule, Ganovce. Folgende Kurse 
werden eingerichtet: Kinderkurs: Lehrbuch Mikraah 
alef von Weingarten ä Kc 19.—. Erwachsenen-Anfänger¬ 
kurs: Lehrbuch Mikraah Beth ä Kc 19.—. Mittelkur3: 
Lehrbuch Mikraah gimmel ä Kö 19.^-. Fortgeschrittenen¬ 
kurs: Lehrbuch Mikraah He. — Teilnehmer, welche die 
Lehrbücher nicht besitzen, werden sie in Ganovce kau¬ 
fen können. — Hefte und hebräische Lektüre werden 
in der Schulo erhältlich sein. Außerdem soll jeder Be¬ 
sitzer eines hebräischen Tnacb (Bibel) denselben mit¬ 
nehmen. . ,, „ . 

Es haben sich in dieser Woche angemeldet (I\. Aus¬ 
weis) Vera Grün, Novy Ji&n, Robert Kleinzeller, M.- 
Ostrau, Alfred Adler. Trenöin, I. Kollmann, Znaim, Idne 
Löwy, B.-Leipa, Rosl Jampl, Brünn, NcUy Ring, Sitta 
May, Mirjam Bäcker, C. Te§in, Dr. Gerta Riedl-Porgcs, 
Pilsen. 



In der Sdtzwng der 
Präger ßtadtvertpetBing 
vom 12.*d.M. wivde Ing. 
Oskar Aschermaan für die 
Jüdi&obö Partei in d <>n 
Stad trat ge w ä-hl t. Ing- 
A) 8 ob e rman n ö rte 

aiuoh bereits dem frü¬ 
heren Prager Stiadtrat 
ao. 

■Der jüdische Stadtver¬ 
treter Dr. Fraot. Fried- 
m^nn wurde in die juri- 
dfeohe unid in die Be¬ 
schwerde - Konumd^sioii 
gewählt. 


teich M Kerdesov» “‘iA“ 


PRAG 


Bei Uebersiedlungen in und nach Prag, bei 
Neueinrichtungen oder Wohnberatungen emp¬ 
fehlen wir unsere Gesinnungsgenoeein, die be¬ 
währte Architektin Marion Reich, Prag II., 
Havliükovo näm. 15. Tel. 203-97. e. 


*^^3 Streng orthodox 

m »n Restaurant Rosenbaum w. «•« 

Im Haute de» Betb-Haam. Einstang Haäfalskä nnd 
Dlouhä (Passage Roiv) Hochzeiten. Bankette. — Alle 
jüdischen Veranstaltungen im grorten Beth-Haam-SaaL 
den modernsten Anforderungen entsprechend. 


Stellenvermittlung 


Dr. S. E. Soshin 

auf dem C.I.A.-Kongreß in Prag 
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Wir suchen 

erstklassigen 

Chemiker 


mit vollkommenen Kenntnissen derTöpferglasuren 
und Fritten, die für verschiedene fremde Massen 
sich eignen. Es handelt sich um gute Steilung bei 
weltbekannter englischer Firma. Angebote unter 
Chiffre: „Nur ersddassige Kräfte“ a.d. Adm.d.Bl. 


Dr. S.E. Soskin, der als einziger Vertreter 
Palästinas auf der Konferenz des Inter¬ 
nationalen Verbandes der Land¬ 
wirtschaft (C.I.A.) in Prag weilt, wurde 
dem Präsidenten der Republik Dr. Eduard 
Benes anläßlich eines Empfanges der Delegier¬ 
ten vorgestellt und vom Präsidenten Benes in 
ein Gespräch gezogen, bei dem unter anderem 
die gegenwärtige Lage in Palästina berührt 
wurde. 

Auf dem Kongreß ergriff Dr. S. E. Soskin in 
der Diskussion zur Frage der Arbeitslosigkeit 
und des Arbeitermangels in der Landwirtschaft 
das Wort. Dr. Soskin erklärte, daß die von den 
Vertretern vieler nationaler Delegationen , 7 or- 
gebrachten Vorschläge zur Seßhaftmachung 


von Arbeitern in der Landwirtschaft und gegen 
die Landflucht schon in Palästina bei der Ko¬ 
lonisation der letzten Jahre in Erfüllung gehen. 
Es wird die Methode der Kolonisation auf 
Grundlage intensiver Agrikultur mit sichtbarem 
Erfolg durchgeführt. Die Städter werden in die 
palästinensische Landwirtschaft übergeführt. 
Die Schaffung von vollausgerüsteten Wirtschaf¬ 
ten unter der Beachtung der so wichtigen ge¬ 
wohnten Lebensformen führt dazu, daß man 
nur in den allerseltensten Fällen das Dorf ver¬ 
läßt und in die Stadt zieht. Redner führte aus, 
daß die Juden als die jüngste Nation in der 
modernen Landwirtschaft diesen Problemen 
praktisch beikommen und somit dem Inter¬ 
nationalen Verband der Landwirtschaft nützen 
können. 

Die Ausführungen Dr. S. E. Soskins wurden 
von den Delegationen mit großem Interesse 
und Verständnis aufgenomraen. 


1. Chemische Fabrik in Nordböhmen sucht Chemie* 
Ingenieure. Bewerbungen unter Ch. „Chemie“ an Zioni« 
büro, Mor. Ostrava, Puchmajerova 1/1. 

2. Gesucht wird Fachmann für Einrichtung und 
Leitung einer Fabrikation von Wachstuch (auf Basis voit 
Leinöl) in Argentinien. Bewerbungen mit Angabe vo:l 
Referenzen unter „Argentinien“ an Zionibüro, Mor* 
Ostrava, Puchmajerova 1/1. 

Gesucht wird: für große Eisenhandlung ein 
Kommis, ein Lehrling und ein Büropraktikant; ruf 
eine Tucherzeugung ein Lehrling, und ein Böfoprakti- 
kant; für einen Haushalt zu 2 Kindern ein jud. Mäd¬ 
chen (Tschechisch-Deutsch). 

Posten sucht: 24jähr. Absol. der Handels¬ 
akademie, Tschechisch-Deutsch, ln allen Kanzleiarbei¬ 
ten bewandert. .... , * 

Offerte an den Zentralverband der jud. Jugend¬ 
fürsorge, Mor. Ostrava, Puchmajerova 1. 


Klub jüdischer Kauleute in Prag. Zusammenkunft 
der Mitglieder jeden Donnerstag, 8 Uhr abends im Cafe 
Urban. e * 


Arthur Hundt: 


Det JfUlininutU~Atncdeu£ 

An Bord, vor New York. 


Wieder einmal eine Fahrt westwärts über 
den Atlantik. Der Preß-Offizier, der Mann, der 
die tägliche Bord-Zeitung macht, erzählt mir 
kollegial wer an wichtigen Leuten an Bord ist: 
ein polnischer Ballon-Flieger, der dreimal 
hintereinander den Gordon-Bennet-Preis ge¬ 
wonnen hat, ein älterer Herr, der 1898 in 
Alaska dabei war, als sie das Gold fanden und 
der noch heute davon lebt . . . Aber ich lehne, 
wenn auch höflich, ab, ich will während dieser 
Ueberfahrt keine „interessanten“ Menschen 
kennenlernen, ich will nicht arbeiten, ich will 
eine Woche lang ruhig leben, bis die Wolken¬ 
kratzer-Linie von Manhattan vor uns auftaucht. 

Da begegnet mir ungewollt diese ungewöhn¬ 
liche Bekanntschaft mit dem Mammuth- 
Amateur. Mit einem Mann, der in gigantischem 
Maßstabe einer Passion verfallen ist, von der 
ich später höre, sie habe ihn bis jetzt zwei Mil¬ 
lionen Dollar gekostet. Der Mann ist ein Groß¬ 
händler — es tut nichts zur Sache, ob er 
Diamanten oder Häute, ob er Alteisen oder Ge¬ 
treide kauft und verkauft; es muß, was immer 
ee sei, ein profabler Handel sein, da er doch 
zwei Millionen für seine Privat-Leidenschaft 
ausgegeben hat. 

Mr. X. ist, so höre ich bei einer Unterhaltung 
in der Veranda des Promenadendecks, auch ein 
Verleger. Wohlgemerkt: auch ein Verleger. 
Seine 0 Frau fügt hinzu: „Aber das ist kein 
Geschäft.“' 

Immerhin als schreibender Mensch, dem hier 


unversehens ein in Millionen rechnender Ver¬ 
leger begegnet, fragt man nach einer Weile, 
welcher Art dieser Verlag sei. Wieder ant¬ 
wortet Mrs. X. knapp und leichthin: „Schöne 
Literatur.“ 

Herrgott man ist doch neugierig, also habe 
ich den Mut wissen zu wollen, wfelcher Art so 
ungefähr diese „schöne Literatur“ sei. 

Diesmal gibt der Amateur-Verleger selbst 
Auskunft: „Von Homer bis Peter Altenberg.“ 
Und dann nennt er, sich an meinein maßlos 
dummen Gesicht weidend, noch ein paar 
Autoren seines Verlages: Goethe, Schiller, 
Dostojewskij, Maeterlinck, Spinoza, Rainer 
Maria Rilke, Jack London, Thomas Mann... 
und so geht’s noch eine Weile fort. Ja, beim 
Barte des Kapitäns, einen so seltsamen Verlag 
müßte man doch kennen, auch wenn er — 
beides ist nach dem Habitus des Mannes mög¬ 
lich — in Sowjet-Rußland seinen Sitz hat oder 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Immer dümmer wird mein Gesicht, immer 
größer sein Spaß an meinem Nicht-Wissen. 

Er gibt mir noch, um den Spaß auszukosten, 
eine Vorstellung von der Größe des Unter¬ 
nehmens: „Mein Verlagskatalog weist 7000 
Bände auf, nicht 7000 Werke, denn manches 
umfänglich starke Opus, ein Zola-Roman oder 
der Josephs-Roman von Thomas Mann ist in 
mehrere Bände geteilt; aber es sind 7000 ver¬ 
schiedene Bände!“ 

Meine Kunst des Ausfragens ist zu Ende, ich 
habe nicht übel Lust, auf das Haupt-Bueinetsß 
des Mr. X. einzugehen, ihn doch lieber über 
Diamanten, Häute, Alteisen oder Getreide zu 
interviewen und dann beim nächsten Cocktail 
unmerklich zu verschwinden als ein kläglich 


blamierter Ausfrage-Künstler. 

Letzte Knallerbse: „Mit dem Schwiegersohn 
des Dichters B. habe ich jetzt in Paris zu tun 
gehabt“ ... er nennt den Namen eines großen 
international gewerteten Dichters. 

loh frage matt: „Ist denn der Schwiegersohn 
des Mr. B. auch ein Schriftsteller?“ 

Und bekomme sachlich die Antwort: „Nein, 
aber Häute-Händler.“ 

So geht’s noch eine Weile, bis ich endlich der¬ 
maßen sein Mitleid errege, daß er mich befreit: 
„Mein Verlag ist nämlich ein ausschließlich 
hebräischer Verlag. Alle diese Werke er¬ 
scheinen in hebräischer Sprache . * „ das ist 
eben meine Passion.“ 

Ich bin aus meinen Nöten befreit, aber lange 
noch nicht am Ende meines Staunens. 

„Von der Ilias hatten wir anderthalb Jahre 
nach dem Erscheinen ganze 150 Exemplare ver¬ 
kauft, aber das spielt ja keine Rolle.“ 

Der Mann hat als bettelarmer Junge ange¬ 
fangen, immer diesen Stachel im Fleisch: der 
Welt eine große internationale Bibliothek in 
hebräischer Sprache zu schenken. Dann hat er 
mit dem Haupt-Business eine anständige An¬ 
zahl von Dollar-Millionen gemacht und sich 
gesagt: „Jetzt tue ich’s. Jetzt erfülle ich mir 
den Wunsch.“ Er hat natürlich bei vielen An¬ 
lässen siebenstellige Dollar-Ziffern eingebüßt, 
mancher von diesen Verlusten hat ihn bitter ge¬ 
schmerzt .aber die zw r ei Millionen, die er in die 
7000bändige hebräische Bibliothek gesteckt 
hat, tun ihm keinen Augenblick weh. „Denn 
es ist doch etwas geschaffen.“ 

Der Verlag hat noch vor dem Friedensschluß 
zu arbeiten begonnen, das Konzessions-Dekret 
(der Start war in Moskau) ist noch von der 


zaristischen Regierung erteilt worden. Bis 
1927 waren die Zubußen nötig, die zwei MiL 
lionen Dollar. 

„Und jetzt ernährt der Verlag sich selbst?, 
Jetzt ist er kommerziell?“ frage ich. 

»„So kommerziell, daß ich sogar schon be« 
stöhlen werde.“ 

„Der erste Band der Bibliothek, mit dem ich’ 
begonnen habe, ist ein Novellenband von 
Arthur Schnitzler“ — immer hat den Mann, der 
ein Kaufmann anständigen Formats ist, seind 
Neigung, sein liebevoller Geschmack geleitet* 
Man hat ihm die letzte Edition aufs Schiff ge-: 
schickt, eine sonderlich gemischte Sammlung 
von Etssaye über Baudelaire, Baudelairetemus 
und ähnliches; in Tel Awiw wird augenblick-* 
lieh in der Reihe der Shakespeare-Dramen dei* 
Macbeth gedruckt. 

Jetzt steht die Welt im Zeichen der Depres¬ 
sion, jetzt ist keine Zeit sich von den Ge¬ 
schäften zurückzuziehen. „Aber wenn es ein’ 
bißchen besser wird, dann lasse ich meine an¬ 
dern Geschäfte beiseite und widme mich, als 
Rentier und nur zu meinem Vergnügen, aus¬ 
schließlich dem Verlag.“ Andere halten das 
Verlagsgeschäft für ein kompliziertes und nicht 
leichtes; dieser Mann hier will es auf seine alten 
Tage zur Erholung von einer bewegten Lebens- 
asbeit als Spielerei betreiben. 

Aus Müdigkeit und Ruhebedürfnis bin ich 
dem Ballon-Flieger aus dem Wege gegangen 
und dem Goldgräber aus den großen Tagen von 
Alaska. Hätten sie mir ähnliches erzählen 
können wie dieser Mammuth-Amateur, der mit 
der linken Hand und zur Erfüllung eines Kind¬ 
heitswunsches eine Welt-Bibliothek geschaffen 
hat? 
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kisch* Wizo hat mit den k 6 ^' c ^ 0Bl<nfÄr J «nzB*Iem. D*r Vortrag*nd« gab *fa anschauliches Bild 

Win K , e J! Kun erklungen in Piltiany, );°m volkswirtschaftlichen Aufschwung in Erez Israel. 

Irencin, Karlsbad und hranzensbad ein Begünstigung*, tr belegte diesen Aufschwung mit Zahlen, die ein Wirk¬ 
abkommen getroffen, wobei der Kurgast falls »chkeitsbild von der Entwicklung der Industrie und der 

«*•«• Wizo, oder dessen Angehöriger, und Mch dfwiL UndWlrlSchaft caben ‘ 
cme gewisse Ermäßigung resp. Gutschrift erhalten. Ru/.omberok 

7Z ZJltZ K '"T w- die 6 ° ,0rtiRe Meldun * bei Am 28. Juni starb der Vizepräsident der jüdischen 

T ._ rauensdame der Wizo nach der Ankunft im Kultusgemeinde, H. Juliue Kürt.i. Er begründete im 

•fahre 1912 mit »einem verstorbenen Bruder H. Dt. Ar- 

f kur L* H wf i 1 a» U! ___ O •__ .. • 


BRUNN 


Kurort. 

^ ur ^® rt * rla * hiesige Museum. Seiner unermüdlichen 
Arbeit ist es zu verdanken, daß das Museum im ver- 
FAIVlIL,IEN»NACHmr¥lTV\] crangenen Jahre in das eigene monumentale Palais eha- 

1 tft f Ziehen konnte. Die Einrichtung führte er fachmännisch 

zur allgemeinen Zufriedenheit durch. Er sammelte alle 
Danksagung. Für die Beweise der Teilnahme K*. di * Gefchichte der hiesigen Juden bezughabenden 
und Worte de* Ti-r^tec A .„t,„ -,v n ell " a ' nme Daten und wollte diese in Buchform herausgeben. Er 
Hon fr-Ir * rWSt< * ,ch a " en Freun- Studierte zu diesem Zwecke das ganze städtische Archiv 

aen, ireemniU^gsgenoeeen und folgenden zioni- VOm lo * Jahrhundert beginnend, durch. Die Beerdigung 
Btiechen Körperschaften: Zion. ZentTal-VprK *, and vom Saale des Museums unter Anteilnahme 

Wizo, Jüdische Parfpi 7irvn T^ict f n r *’ dpr ganzen Stadt statt» Vor dem Museumsgebäude 
KKI KH PsSTi . u% te Komitee, sprachen H. Dr. Arthur Weißkopf. Oberrabbinerf Anton 
K. H., Paläßt.-Amt, Makabi, Hechaluz, Mederly, Stadtrichter; H. Ivan Houdok, Direkter; Dr. 
nasomer Hazair, Jüd. FrauenvereirL Prao* A. Kovalik, Professor und am Friedhofe H. Dr. Paul 
Vaad Hatarbut Karlsbad. Besonderen n.wt’ GäI ’ 6«neind«yowteh«r. - Am 10. Juli feierte .las Ehe- 
ienen Hie riinrient-r, • f ^ Dank paar Bernat. Milch die Feier der goldenen Hochzeit. 

I ” n i *« j A S.,f? keT1 mmer Mutter durch Tempel sprachen zum Jubelpaare H. Dr. Arthur 
Spenden für den KKL. geehrt haben. Weißkopf. Obembbiner, H. Dr. Paul Gäi Gemeinde- 

Irma Pol äk. V0 " teher - 

Promotion. Unser 6g. Eduard Patakv - 

wurde am 1. Juli an der Prager Universität — 

zum Doktor der Rechte promoviert. UeSCftaHsnachrtchlen 


* ma'b nh 

">DNI FOND ZIDOVSIOf 
1HER NATIONALFOND3 


Für das Hauptbüro in Jerusalem sind eineeeangen 
vom 1. bis 10. Juli: 6 


Böhmen 

Mähren n. Schlesien 

Slowakei 

Karpathorußland 


5697: 

34.852.75 

22.281.35 

20.340.70 

8.786.90 


5698: 

90.509.75 

88.147.65 

44.409.65 
4.318.35 


81.261.70 227.385.40 



Schekelaktion. Gemäß 
geschlossenen Ergebnisse 


GEMEINDEN 


Aussig: Volksverein Th. Herzl 57.80. Ft. Hirsch 34. 
H. Scger 11.20, M. Tragatecb 88.30, R. Jimgmann 16.40, 
B. Daseh 60, A. Kohn 12.20, A. Hahn, Th. Tänzer, W* 
K lern ent, Dr. R. Spitz, A. Reinhalt, H. Pricker, H. Pra- 
ger Oberk. Rosenberg, L. Kohji, H. Pick, G. Katz je 10, 
O. Pick 14, M. Neuschul 25, L. Schiff 11.90, G. u. K. 
Kohn 16.60, Dir. Auerbach 23.25, T. L. 72.20, Liga U 
Rodisforter „Kristallquell“ ist ein rein natürliches L 58.30, Dr. 0. Stecher 38.75, N. u. R. Huppert 34^ 
Mineralwasser, das so, wie es dem Urgestein entspringt, teg* E. Thein 33.40, K. Heller 11.05, Dr. K Prager 
auf den Tisch kommt! Seine rein natürliche Kohlen- 13*20. Pr- H. Pick 23.60, L. Kohn 84.55, B. Kraus 22.10, 

säure verleiht ihm Wohlgeschmack und seine minera- v - Stern 75, Societe 10.50, G. Läufer, Ing. K. Flusser. 

fischen Bestandteile machen ihn bekömmlich. Ein Dr. F- Hirsch, H. Glauber je 20, Dr. Stößler 1 9 .25 I* 

weiterer Vorzug ist sein billiger Preis. e Brock 54.30, M. Popper, R. Läufer je 12, 8. Katz 12 50, 

. „ A. Tauber 13, W. Popper 10.30, E. Kohn, H. Koste, r! 

Aus allen Obstarten können Sie vorzügliche Mar- J^achtl, J. Müller, Dr. F« Klein, E. Lichtenstern ie 10, 
Ce« ener kki kv,mm;-<ür —5 "V Y 1 *«’ * c * beredten — wenn Sde Opekta dazu P r : * 4 - 10 * ln*. B. Pollak 20.55, Dr. 31. lierrn- 

iahnn a’?! pfu" Freuml * nehmen. Erdbeeren find immer noch billig 2 J,* 10 * Freundschaft 30.75, Rest 

mewÄu rM ”* V ° n r* mch J otermntibeervL Stachelbeewn, Mm- 2% V zif™. o rtb« tfWIt K> 

beeren, Sdmrarzbeerm und Brombeeren wird n r . p r of'. Strai b Reimsch\ Prof h Dr. h '^ r ''n?bMp 
darauf, .laß heuer keine KongreßwrhlenVt^tfintoSjL“ , ®" OV * C T -P*™* ®° ,lten d,e Kirschen und je 10, Dr. Klempfner 54. S. Ferda 12.70. Dr. M. Stein 

in Anbetracht der in den poliüschen Verhältnissen .mit Dank der durch Gemeindepräse* Dr. .1. K o s e n I e 1 S heuer ., <A ' va? , te «fer sem. kann man 12. R. Hüller 51.95 Dr. K. Fl«schmann 44. M. Ganz 20, 

in der Arbeitsverhinderiing führender Zionisten in .ielPffesicherten Subvention ist es hier klungen unter Lei J« 1 « . ^ IU Marmelade verwenden. Vor- Tempel Hlubokä 4o.80 Ing. P. Sattler 16.50, Rest u. 
Aktion gelegenen Schwierigkeiten, kann das Ergebnis "ing des Lehrers J e h u d a Schwarz einen zu £' lc hen Jam ergibt auch eine Mischung: von ver- ,? : 0 „ ZU? A : Z*''* 3 ' 7 ’- E ?? r ' x - Wetßkopf 15.80, Rest. Heller 
Sch * ke 1 ! f kti ?n sicherlich als ein für die hebräischen Ferien-8prach-Kurs für Schulkinder ins «chiedenen Obstarten; am besten ist es, süßes Obst Z'Z °n *£r!i P J! e c’ h' Mt u ' 1 ?i z ™ '\ 84 '- 4P ' F 5,!' 
Zionistische Organisation befriedigendes bezeichnet wer- Leben zu^ rufen. Es ist zu erwarten, daß durch saurem zu mischen, wobei man die teureren i)r ^tt W * L “lcn 21,8 ^ 


dem nunmehr nahezu ab- 

-T~ ^ er Schekelaktion wurden 

Schekalim abgesetzt, zu denen jedoch noch --” 

rund 100 dermalen noch nicht abgerechnete Schekalim ^ . 
bmzukommen durften. Als letzter Schritt in der Aktion G* llan *ji 

‘•L"°f. h __ die ., A H i,sendun .K von Schekalim samt Scheck- Hier starb am 9. ds. im Alter 


ffü- vj/'VHH«: 

dara uf. Matt iZj Jl?" Ulohovoc 


A. St. 


Grand-Hotel, Brünn 

Caf6 - Restaurant 

160 neu eingerichtete Zimmer 
mit allem Komfort versehen 

Sommer-Garten 
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Tfelefon: 14789, 
14780 (interurban) 


ALOIS NEDVfiD, Hotelier. 


Einschreibungen in die jüdischen Schulen. Auch in 
Brunn zeigt sich als eine Folge der politischen Ver¬ 
hältnisse ein starker Uebertritt der jüdischen Schüler 
aus den deutschen Volks- und Mittelschulen, so daß 
in denselben nur wenig jüdische Schüler verbleiben 
werden. In erster Linie traten sehr viele Schüler in die 
tschechischen Schulen über; aber auch da-s jüdische 
Reform-Realgymnasium und die jüdische Volksschule 
haben hiedurch einen Gewinn zu verzeichnen. Auf das 
endgültige Resultat der Einschreibungen, das aller¬ 
dings wegen des starken Geburtenrückganges in den 
Jahren 1931 und 1932 eine schwächere Einschreibung 
in die ersten Klassen der jüdischen Volksschule auf 
w'jist, werden wir noch näher zurückkommen. 

A. St. 

Die Adaptierungsarbeiten Im kleinen Tempel KoliStS, 
welche gleich nach dem Schawuoth-Feste in Angriff ge- 
iiommen und mit großer Beschleunigung durchgeführt 
wurden, sind nunmehr bis auf kleine Ausfertigungen 
vollständig beendet, so daß der Tempel in kurzer Zeit 
•jedenfalls aber noch vor den großen Feiertagen seiner 
Bestimmung übergeben werden wird. Schon heute läßt 
sich konstatieren, daß sowohl das Aeußere als auch 
das Innere desselben durch die Adaptierung außer¬ 
ordentlich gewonnen hat und einen überaus würdigen, 
repräaentabeln und dabei freundlichen Anblick bietet. 
Die baldige Wiedereröffnung doe Tempels wird in der 
Brünner Judenschaft lebhaft begrüßt, da der als Er¬ 
satz dienende Wintertempel sich oft als zu klein er¬ 
wies und überdies den Frauen überhaupt keinen Zutritt 
ermöglicht©. A. St. 


Reisen und Bäder 



KOFFER, DAMENHANDTASCHEN, REISE- 
AKTIKEL, LEDERWAREN 

Veit BECK* SOHNE 

NEBEN DER HAUPTPOST 


y. Uitfed's Salut 

English tailor 

tftacieH&ad 

Hauptstraße 4 Haus Atlantic 


Bitte vergessen Sie nicht, Schweiß¬ 
blätter, Ilaudarbeitsgarne, Darnen- 
knüpfe, Reißverschlüsse bei 

BLANN & DYH Brünn, Josefsgasse 6, 

zu besorgen. 


Herstellung des Makabi-Heimes. Die schon im Vor¬ 
jahre geplant gewesene Adaptierung der Parterre¬ 
lokalitäten des Stiftungshauses in der Legionärstraße 3 
zu einem Makabi-Heim wurde nunmehr nach Beseiti¬ 
gung der zahlreichen und so Lange währenden Schwie¬ 
rigkeiten zn Beginn dieses Monates endlich in Angriff 
genommen, und dürfte das neue Heim bereite anfangs 
September d. J. vollendet sein. Die Durchführung der 
Arbeiten besorgt die bewährte Baumeister-Firma Schal- 
linger und Drucker. Die Errichtung des so lange er¬ 
sehnten Makabi-Heimes, insbesonders jedoch des Gym¬ 
nastiksaales samt modernem Zugehör, löst in allen 
Kreisen der jüdischen Bevölkerung Brünns namentlich 
jedoch bei der Jugend starke Freude aus und wird 
sicher einen neuen Aufschwung des Makabis bedeuten. 
Da da-s im Vorjahre durch den Verkauf von Bausteinen 
hereingebrachte Kapital nur zum Teil den notwendigen 
‘Aufwand für den Bau und die Inneneinrichtung deckt, 
wird allerdings noch eine neue Sammlung erforderlich 
sein, die jedoch zweifellos mit Rücksicht auf den gün¬ 
stigen Stand der Apgelogenheit, zum gewünschten Er- 
folgo führen wird. A. St, 

Israelitische Kultusgemeiude. Freitag, den 15. d«. fin- 


Hit-sen hi-bräisch.-n Sprachkurs der ‘hebräisch^Rprach- Öbstarten mit billigerem Öbste strecken'kann ^Bel Ft 4 lO^Hr* KrUovä^p 0 ’ TrieUch^7n-, Un t- e in 55 K«uw! 
^S t w'ird der jUdlSCheU VolkMchuk M Verwendung von Opekta ist die Kombination der Kraus" 3m Äan* "dÄ™ ‘t. 40 ^“' Di* 

Mischungen unbegrenzt. Die Opekta-Beratung Bernard, F. Glaser, Oberk. Perlmann, Prof. Kornfeld, 
Karlsbad steht jeder Hausfrau unentgeltlich und postwen- In *- L - Klein, Hübscher, Blumenfrucht, Reicht, F. u. 

dend zu Diensten. 1 Flasche Opekta zu Kö 8.50 . Hel1 ^ 2 r - Scharf, Steinhaus, W. Kiaus, F. Löwen- 
Am 30. Juni sprach m der zioni-tischen Ortsgruppe reicht für 4 bis 6 k<* Marmelade He nach l t ■. eln, Neugröschl, Tischkovsky. E. Rindler, W. 

Dow B ie g u n. Der Vortragende setzte sich mit .len sehr vorteilhaft ist~dip Snarnaplrnno- n Bmdler, M. Lazarus, S. Goldmann, Dr. M. Stern, Dr. 

verschiedenartigen Bestrebungen, die gegen das Juden- Trnrton !!! v! b P a TJ? ac ]5 1 l l n ? v0 ° Opekta- k. Moser. Dr. O. Lapper, Wollsteiner. Dr. Wolf, Dir. 

tum gerichtet sind, auseinander, aber auch mit den T^kf. 11 zu Kö 6.50 für 4 bis aA kg Marmelade LedeTer, R. Lapper, D. Posner, R. Abeies, j. Goldstern, 
Verteidigungsmitreln, die dem Judentum letzten Endes ocler die krhachtel zu Kö 3.50 fiir 2 bis 3 kg Mar- Dr. P. Löwy, Keiler je 10, Dr. F. Hahn 100. Dr. Ber- 
doch dazu verhelfen werden, seine Positionen zu hal- melade. Cellophan und Etiketten für Marmeladen- niann 230, Paul Zentner 118.60, Fischl 13. S. Bloch, Dr. 
ten. -- Am 7. Juli sprach Dr. Erwin Witkowskl gläser sind neben dem ausführßehen Rezepthefte £ dIer « Dr * s P itz » Dr. Ziegler, Dr. Plowitz, Löwinger, 
vom Industriedepartement der Jewdsh Agency in bei^epackt a Dr. Kafka, hehr. Schule, Dr. A. Löwenstein, O. Löwen¬ 

stein, Doz. Hirsch, Dr. Wolf, Justiz je 20, Dr. Löbl 
118.20, Heller Fr. 106, Ing. Löbl 37.35, J. Becker 20.20, 
Wilhelm Weiß 311.95, Goldstein 15, Lichtmann 23, 
Steiner 11.95, Eisen 14.65, Dr. Pollatechek 25.10, Ing. 
Mühlstein 21.50. Kohn 12.10, H. Kohn 25, Schenker 

11.50. Ing. F. Lapper 12.80, F. Fischer 38. Ing. E. Lap¬ 
per 19.90, B. Zentner 120. Löwy 11, Barrach 11.50, 
H. K. Fink 56.25. Drog. Adler 23.50, Dr. Pfeffer 15, L 
Weil 20.85, Dr. Ullmann 36.10, K. Lenk 19, Dr. Löwen¬ 
hein 12.60, Alster 15, Horowdtz 30.25, Läufer 29.50, Heß 

13.25, Fr. Engl 90, Ing. Löw 33.20, Dr. R. Löwenstein 
11.35, Dr. W. Kohner 67.55, Dr. Zoüschan 25, H. Keß¬ 
ler 35, Dr. A. Hirsch 15, G. Löbl 12.50, L. Löbl 15.15, 
Dr. Gropper 15, E. Koretz 21, F. Lederer 24.30, Ft 
Treuer 56.80, Dr. Kirsch 25.60, Fr. Rothschild 17, Dr. 
Maier 34, Frank 24.45, Stein 28, Dr. Eisenberger 91, 
Dr. W. Fischer 88. Dr. Führenberg 35.30, Vogl 19 20, 
Arnstein 30.70, Dr. Zentner 54, Dr. Pichler 16, F. Rosen¬ 
berger 16.70, E. Weißkopf 11.40, Dr. M. Stern 25.70, 
Gorewitsch 24.50. Höfner 18. Holub 13.75, F>. Alt- 
schuler 55.45, F. Löbl 10.35, Hirsch 81, Schenk 50, Stark 

12.60. Dominik 12.25, Dr. R. Löwenstein 27.25, I. Fink 

10.60. Hirsch Fischern 15, Koretz dtto. 19.20; zus.: 

3830.60. Mnichovice: M. Fantl 31, H. Nettei 20: zus.: 
51.—. Prag: M. Eichler 112.30. Dr. Fr. Blattner 100, R. 
Pollak 80, J. Wicsner 78.40, Oberfinanzrat Fried 68, 0. 

H. Hoffe 60, W. Menke 58.90, Ing. L. Reiß 51, Dr. J. 
Fleischner 50, Jos. Treulich 41.70, Ernst Schick 40.90, 

O. Kaufmann, F. Mautner je 39. Ida Justitz 40. Lorie 

33.50, E. Bondv 82.30, Dr. Resek 31.50, Prago Expreß 

31.25, N. Lustig, S. Beinhae.ker. F. Ehrlich je 80, B. 
Phillips 28.85, Oliv Gärtner 28, Silling. E. Orlik je 25, 
Franzi Gibiän 24, G. Wallerstein 23.50, I. Pick 23, Bein¬ 
hacker 22.95. E. Marodv 25, R, Winter 27.15, Edit Aug¬ 
stein 22.70, Ing. F. Ullmann 21.70, .1. ‘Sehmolka 26, K. 
Brückner 23, L. Stiaßnv, E. Wolff, Ing. H* Abeies, Dr. 
Weil. E. Ascher. Dr. B. Mandl, E. Bloch, A. Propper, 
Dr. Glas, Dr. Lampl, H. Freund, A. Lederer, G. Wachs, 
Löwy, A. Taussig, L. Nohel, Zd. Pick, Dir. Propper, O. 
Weil, Fr. Zentner, Dr. Rah. S. Ar je, J. Budlovsky je 20, 

I. Stränsky 20.30, Prof. Steiner 19.70, O. Berka, Fr. 
Spitzer, Dr. A. Fanta je 17.30. R. Porges 17.60, Koretz, 
M. Hofmann, Dr. Schermer je 17, A. Utitz 19 30, J. 
Woinheber 16.70, L. Polesi 16.50, B. Kälich 15.90. W. 
Kohn, O. Karpe je 15.10, M. Taussig, G. Behle. Dr. L. 
Jung, Zion. Sammelstelle, R. Propper, Ing. Steiner, M. 
Lichtenstein, H. Dubsky, Ch. Hofmann je 15, H. Mar- 
kovic 14.95. Dr. Neumann 14.80, M. Lamplovä 12.85. Dr. 
Kende 13, H. Müller 12.20, V. Raimann 12, Ing. J. Met-zl 
11.80. Dr. A. Weiner 11.25. L. Schnabl 10.55, L. Löwv, 
Fr. Czech. J. Basch. M. Bermann. Z Bermann, Prof. 
Bohrer. Dr. Feuerstein, M. Fluß. A. Herzog, L. Liep- 
stein. Dr. N. Noskin, A. Singer, Dir. Stampf. M. Weiner, 
Heinr. Bloch, E. Feigenbaum, Emmy König. Jul. 
Schinke, Bedr. Strasser. R. Bayer, M. Roubfcek, O. 
Baum. L. Baum. Dr. E. Gütig. Ä. Glaser. S. Pacovsky, 
I. Landau, V. Mautner, H. Köpl, R. Eisler. Dr. F. Stei¬ 
ner, Ing. E. Frankenfeld, Ric-h. Soffer, R. Chitz. Fr. 
Slatkes. F. Pächter, I. Fried, Olga Guth, Tilly Bester, 
B. Brüll, Jüd. Partei je 10. Rest u. 10; zus.: 3074 10. 
Reichenberg: Loge Philantbropia 192.20. Zion. Voiks- 
verein Th. Herzl 100.30, Dr. Schur 36. Dr. Wallerstein 
27, Ing. Schwarzkopf 28.25. Loge Societe 92.40, Fr. 
Löwv 25. Eisner 19.10. K. Pollak 18.10, H. Weichhrod 
18, Kornhauser 17, L. Fantl 70. Bodek 18.75. Dr. Koh¬ 
ner 17, Dr. Reer, Dr. Brenner, Edelstein je 20, A. Ehr¬ 
lich 16 60, W. Wuß. K. Neumann je 16. Makabi Hazair 

16.25, R. Wolf 16. Dr. P. Hoffmann 15, Zenmnek 18, 
Benesch 14.50, J. Deutsch 18.40, Rud. Pollak 12.80, Ch. 
Ehrlich 12.20, Fixier 11.85, R. Frcudonfels 11.75, M. 
Ehrlich 12. Dr. Baß 11.65, Zauderer. E. Popper, Dr. 
Glauber, Dr. Klein, Dr. Grünbaum, Fischler, H. Ehrlich, 
Dr. Brode. Perutz. A. Freiberg, Steinberg. E. Hirsch, 

P. Schnabel. Spergel, Schleudert^*, Dr. Schnabel je 10, 
Gassenhelmer 11, 1 u. 10; zus.: 1182.15, Staab: Dr. 
W. Sabbat h 50.—. Teplitz-Schönau: E. Zentner 28.30, 

.T. Weiß 30.30, Dr. K. Graf, .T. Olincr je 10, M. Dankn»*r 
10 10, C. Freund 15, Hort 31. Rest u. 10; zus.: 164.10. 
Brünn: Dr. J. Scbwarzkopf 106. A. JokI 50.50. Tempel 
KeliSte 29.10. Dr. J. Peiizer 27.60, R. Placek 25. EI-AI 
24, Dr. L. Lewv, S. Lustig. Chaluz Misrachi. A. Pollak, 
Ing. E. Böhm je 20. H. Wold 19. R. Spitt 19. E. Gut¬ 
freund B. Drechsler je 18. A. Stern E Fieber 

16.65. F. Soffer 16. H. Pick 15.50. Dr. H. Benes. A. 
Grünberger, Ing. E. Müller je 15, Dr Th. nieß 14 65, 
Herrmann. A. Spitz je 14. E. Deutsch 12.90. H. Adler, 

L. Staßnv. J. Löwv. C. Weinreb, Dr. B. Sußniann je 
12. H. Blum 11.70, F. Klein 11.45. Dr. Zeise! 10.70, R. 
Sträns-kv 10.45, J. Fenrich 10.20, F. Kubtfek 10.10. O. 



Residenz-Hotel 


modernster Komfort im Kurzentrum ln unmittel¬ 
barer Nähe der Quellen und Bäder. Vorzgl . Küche. 
Tel. 4502. Eigene Garage mit Chauffeurzimmer. 

BESITZER: NATHAN KUTTEN 



PHOTO RINDLER DROGERIE 

feine Parfümerie und Kosmetik 9960 


Endstation der Drahtseilbahn — Bequem 
erreichbar — Schönstes Höhencafö mit 
herrlicher Fernsicht — Liegeplatz 
Vorzügliche Verpflegung 

Bes. Heinrich G.PlötsI sei? 



|U m 

am KEILBERG 1085 m Seekske, 

bietet ganzjährig angrenehmen Urlaub und 
Erholung;. Die Verwaltung liegt jetzt in Händen - 
unseres Gg. Fritz Neumann, früher Makabi Brüx, an g 
den Anfragen unter der Adresse: Stolzenhain c 
Im Erzgeb. Nr. 166 zu richten sind 


Ihr Abonnement? Kc 45*- 
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7T*nsl* R. Hoffmaun, D. TIcho, A. Frud, L. Groß. E» 
Weißene<tein, M. Kral, M. Menozel, E. Steckelmacher, 
0. Kleinmann, Dr. Bienenstock, Löwenstamm, Dr, H. 
Stransky je 10, 833 50, Spez. foifj^t; zus.: 1938.50. 
Freudenthal: A. Berl, M. Goldberger je 20, I. u. S. Kohn, 
E. Weiß je 80, Dr. Beck 80, Herrmann 40; zus.: 200.—. 
Eisgrub: J. Hirsch 20, J. Fast 10; zus.: 80—. Karvlnnä: 
B. Jelinowioz 47.50, ,T. Goldstein 45, L. Gottlieb 40, H. 


GAUL-AKTION 


9. Teil. 


M.-Ostrau: 7140.—. OlmUtz: 5000.—. 


•M w. 90 , B. König 81.10, Ohenitb 80.05; 

I t SS Sä 

ff MV Rrich 10, L. Jurt 11.40, 10, Handelsmann 
0 40! l! Kohn 10, 10.40, D. Kohn 10, Z. Precetaayer 
10, il Grünleid 10,. 11.40; zu., 1»»^^ 636 ._. 


Dr. A. Löwv, Dr. Wag' 
ner, J. Groß je 20, H. März 14.50, Dr. Kulka_ 16.50, 

Hutterer, Sanitas je 19, Dr. Zädor 11.4 * 

23.60, Dr. Birnbaum 12.50, Dr. Beinkoles 
ner 10.50, Dr. März, J. Reiß, Weibel, ' 

Haas, Schöngut, Dr. Noe, Hornung, 
ner, Dr. Hornung, Schornstein, M 
Neiger, H. Löwy, Dr. F. Löwy, Rest 

Orlovä: 443.—. Prostijov: 2200.—. T „ JCU . .. 

berger 24.50, A. Ebel 11.50, R. Lanzer, Dr. A. Preiß je Königinhof: Weiß 
20, J. Huber 18.50, Jeschurim 18.35, L. Leschner 18, n Ar£?er k. Fried 
Dr. E. Singer 12.60, H. Weinberger 11, Dr. Leschner • L 00 k *Löwv, A 

10, Rest u. 10; zus.: 209.60. Pollak! O. Löwy je 

Insgesamt 16.695.20. _ Ly#ä: 200 ._. 

. Je 1000, Dr. Tänzer 500, Dr. A-iauner auu, m. “'"“SK’ 

Slowakei: , f) r rjnldhach Jeiteles jo 100, A. Bloch oO; zus.. 82o0. 

Bratislava: Ing. T. Veczev 40, Rwinger 33.30, Quitt >j eu bist ritz- Dr. O. Schack 100. R. Dubsky, a s <‘™ ar 
32, J. Pollak. Dr. D. Szüsz je 30. A. Reisz 23, G. Braun . 60 A Wiener , j, Spiegel je 200, M. Ste 
22.40. G. Singer. M. Schlesinger, F». Fröstle, T. Schwarz, L.J. Pilsen: Ing. Th. Taussle 1000. B. 

R. Weichherz, K. Hoffmann je 20, Hirschthal-Schalk, A. . ^200._. Prag: Sam. Löwy 1500, Ant. 

Lederer je 18, A. Ehrenthal 16.60, M. Löwy, Neufeld, m * * v £ rns t Stadler, Ing. Hochbaum, Ke 
Fr. Kugel je 15, I. Geszler 11.50, V. Kohn, S. Neumann, jqqq q Hoffe, Dir. Ernst Berka, Dr. P. Löwy 
E. Melton, Zahler ,M. Friedmann je 10, Rest M in * T,,a! — **-- • " - TT ~ !li — 4An flHaßnv.T 

524.70. Hlohovec: 8.—. Nitra: P. Fuchs 110, 

18.30; zus.: 128.30. Novä Zämky: D. Heitler 
ddsz 27, A. Pollik, A. Breuer, J. Eilenbog 
Steiner, L. Bandler, R. Haas, .T. Klein, V. 

Neuwirth, J. Weisz jun. J. Weisz sen., 

•Freund, Dr. A. ReineT, A. Weinberger, 

Fränkel, S. Schulz, R. Füredi, M. Fuchs. I- 

Kohn je 10, Dr. Ferd. Herskovits 222, Weisz & Engel 
26, Pollak, Vilmosnä 130, G. Kurzweil 17, A. Back 18, 

J. Stern, B. Szüss, Wilheim, Dr. J. Adler, I. Weisz, J. 

Roth, Schmelz je 15, J. Antal 12. Zsido Hitelszöw. R. 

Weil, Dr. L. Haas, J. Friedmann, G. Neuhaus A. Reich- v |, auer UT . IV . */,. ^ 

feld. Dr. B. Beck, Dr. A. Frank, A - k* 1 }* i e 20 » h ? w £ z P. Kindler, Dir. Ehrlich, Dr. 


0 , F. Ung- ivunu t-M. 

80, M. 8chwarz 11, A. Braun 41, J. ^ eisz 82, S. Sindor Weitrl 25, Anna > 

28, H. Wollner 33, J. Schwarz 18. Fried 28, H. Schwarz f eW £ Berfr( , r - 
17, F. Steiner 16, FUrchgott 11, B. Schwarz 14, V. Grün , ; Dr . R 
39. A. Krausz 24, K. Engel 18, Re»t u. 10; zus.: 2400.—. sterwehuß. E. 

VrhovC: M. Just 23.60, Dr. Hoffer. M Grünhut 'C -O, p. winterstein, >1 

E. Mahr 16, D. Kröroer 13, L.^GrttnfeW 14.35,^A. Wert- R Lwy je go, Rat Z. 
lieimer ~ " TT ~ ° 

Werner, 

’J. 

G. 

Sonnenschein, 

ZI 


f Rudiiovlce: Dr. K. Fleischmann kond. Irma Pol. 
C. Budtjovice. ur y cjn Th . Herzl u. Freunde 


Bflefiflarkeü'Abtelluns 

107. Ausweis 453 K« (insgesamt 11.347.—). 

Sendungen Hefen ein von: Prof. Dr. A. Engl 
5. u. n. Glaser (Karlsbad-Fischern), Prof. D. 
3ra.ua eis (TeUchen). D. Schlesmg»r (Zb Moravc^ 
(Leitmeritz), P. Singer (Brno), Th - Schießcrova 
en). G. Seidner (Tepütz), A. Torna8choff (Brünn), 
3. Wolff (B.-Leipal, R. Deutsch (TepUtzL M. 
(Cervenf Kostelec;. A. Gans (Vrchlabi). Rabb. 


n Dank. Wir freuen uns, daß neben unseren 
Lieferanten immer wieder neue Namen aut- 
welche die Marken ihrer Post und der ihrer 
für uns rammeln. Aber Tausende stehen 
abseits und werfen gedankenlos^ 

Albert Petö A. G. 19.10, S. Appel 20, J. HeUcher 18.20, j^j^.^nL^Rate 4125.—. Brünn: 30.000.—. Freuden- L. Apfelbauni, ö. özaoo ^ damitlGeirw^erfen?^ 1^ Erez Israel 

Wwe. Feldmann 18.80, D. Schlesinger 18. J. ^^er- thal 32 80.—. Fr^dek: 2874.—. Fryätät: 4000.—. Holeäov. 80, Rest u. 10, za.,^13. . P j ^ mt 33 . 908 .—. erlösen. Machen Sie bitte immer wieder alle Ihre Be¬ 
mann 79.10, Ungar 60, Rest u. 10 ; zus.: 300.o0. Zv ölen. 280.—, Iglau: 5170.—. Jägerndorf: II. und 06 O.—. Zvolen. 19/. . S kannten auf unsere Sammelaktion aufmerksam. Phila- 

J. Gandel, Freisinger, K. Wittmann, _Spjt* je J_8, E. t.iut*« wAndat Euch in allen einschlägigen Fragen 

Handel, Frank, Dr. Schlesinger, Blüh, E. Kohn, Baneth, ———■^———— vertrauensvoll an uns. Alle Sendungen, Bestellungen 

Aufeld. Reiss, B4rd j« 10, Mdnum - -- und Frlgen Ulfen gerichtet werden an MUDr. Franz 

J. Schlissler^Braadsdorfer je 15,_.Dr^Grtnmann ^20.70, _ . _ u in, «... 90— Neuern: Ekstein, ' Bodenbach. Teplitzerstraße 23. 


F. Eckstein 20, Weiner 23, M. Rusnak 18 . Rest u. 10; Mautner u. Farn. graf. P. Drucker u. Steiniger, W. Griinberger je 10; zu».: 20--. Nwern: 

_ « _ #. • Tii.i»r W r r. RiidSiovice 10. F- Blattper anl. Feigenbaum. J.Metb je J0, E. Freund 10, zus.. 7U. . 




Spezifikationen Galll-Aktlont 

Pilsen: Richard Hirsch 1000, Otto Berger 500; suM 
“at, Libochowntz 1000. Dr. 
, Fam. E. Grundfest, Farn. 
Frieda Altschul, Geschw, 

Bodenbach: — - -.- - —. - Ischen Pals.stjnawein Anteü d. KKL ..WIM Ä „JE™ Ä mITiVS.I StTÄli: ä^'lÄ’SfÄ 

H. Verband B 
Brüx: (EintT. 

L. Kohn dankt 
E. Sagher u. F 

N. Reichenau f - „ „ 

vice 20, Hebr. Kurs d. Ortsgr. Falk, 
ger 75, Ortsgruppe Ueberschuß v. Unterhaltung 
zus.: 198.85. Komotau: H. Pick kond. Fml Bra 
Konirsch aus gl. Anlaß je 10: zus.: 20.—. Prag : 

TL Nachmann kond. Fam. Thieberger, C. BudSjovic 
Breclav: Anl. Hochz. Kraus, Mähr.-Neudorf - 
Kunovic. spend.: S. Weiß, Dr. H. Benes, Dr. 

ia 100 Dr \ Benes Z. Benes je 50, J. Benes 2u; zus.: ""at Dr F u L K’-aus. Dr. E. u. M. zus.: 440.— znaim: uir. a. aweigOTuuu ITTJ «rüaer uuizrrag, >v. iv., iw dbBU, uuu. —p 

*420 Troppau Fam. Finzi kond. Dr. L. Breda (EintT. ^hz.ders. grat, DtF. . L. K , darü , t 40. M. Kohn 25, K. Herschmann 10; zus.: 18o.-. Wolf & O. Rabl, Loge fBometä, Chewra Kadischah, Brü^ 

Dr Leschner) M. & E. Spiegel anl. Rückkehr Dr. P. 3 Aalfikhme, ders. grat. 7, Insgesamt 2126_ der Weiß je 2000 

Heßlein aus E. I. je 10; zus.: 20.—. __ _ f, “ wpißkrmf ie 20. ders. dankt Selma Reichenbaum Slowakei: mann,_Egon Popper^L. Luje lWP. Kraus, L. Kowj 


Slowakei: 


Insgesamt 788.85. 


u* e. Weißkopf je 20, ders. dankt Selma Reichenbaum 
für liebe Aufnahme 30; zus.: 1680 .— Freudenthal: Isr. 
Bethausverein anl. Hauptvers. 35. E. Marburg a nl- p 1 ’’ 
zeit 20; zus.: 55.—. Iglau: Anl. Vortrag Adolf Pollak 


Slowakei: 


Barm. Rüben Usus spen.: Dr. M. i>asus m ^r. *u. rowltz & ft0 nn -w, lmegranime oyv, *uo.. * 

riatsehek M. Ganz, Dr. P. März, Dr. J. Kleinem Dj^. Schaffa: S, Scheuer 30.—■. Znaim: Wizo u. Jud. \ olks- 

T efort je 50 E. Bobasch, I. Schwarz, W. Marie, K. V e r ein Smlg. anl. Abschied sab. Dir. R. Polak u. Fr. 

BuWchowitzer je 80, Dr. Sonnemrmk, J. Holz, L. in.«.,. M. Peic.h u. L. Wertheimer grat. Dr. K. u. 1- 

Schwarz je 20: zus.: 530.—. Insgesamt 850.—. Götzlinger, Olmütz, zur Verm. 20; ^ eg 1 ^ t 85 j 057>40> 


Slowakei: 

Nov$ Zämky: Sarnmlg. anl. Brüh Mila H. R. PäL K^- 
märno 260, Spenden anl. Barmizwah A. Horväth lo<J f 
zus.: 410.—. 




Popper, L. L., je 150U, v. Kraus, t. R-owa- 
chler, iDg. Schwarzkopf, Spitz & Frank, 


n. Volks verein 
uscher, L. 
Breslauer, 
). Neustadt! 

Ing. O. 
Glauber, Th, 
A. Meirs- 
h, M. Glanzmann, 
T. Meißner, 
Zemanek, Bund 
Lieber. Paula 
Ehrlich, 
Rimner, 
r. Rud. Klein, 

_ _ | _ | _ ^ !. Fixier, 

HochdorL Kalb, Dir/Basch, Rud.'Reich, H. Weichbrod, 
Dir. O. Wtnternitz, Ing. Wessely, Dr. W. Schnftrmacher, 
Prof. Dr. E. Hofmann, Ing. Steindler, Dir. Kerner, J. 
Katz, Hiller, E. Herrmann, E. Epstein, H. Ehrlich, F, 
Glückauf, Dr. G. Pichler, Dir. Artur Weil, Dr. Friedr. 
Kalz, Berth. Pick, Jos. Landskroner, K. Neumann, Rjclu 




Lpt. Sv. !Mikulä4: 10.— 
rs Hochz. 60.— Novä Zä: 

Wizo-Makabi-Abend 100, 


ders. Selbstbesteuerung _ 

Fr. E. Weinberg spend^ P. Weinberg 2o E. UUx, K. 
Lane J. Umberg, R. Rubenstem ]e 10, M. Fächer -u, 
V Weiß 25, 1 u. 10; zus.: 161.—. C. Budöjovlce. Farn- 
Ganz anl Prom. i- Sohnes Max 50, Fam. Bloch anl- 

fz fA-w gus tJjg gS»; 

^WeWanl. Hochz. s. Tochter 100 —.Karlsbad: Anl. 
Geb” eines Sohnes d. H. K. Zentner „ Frspend k u. 
H. Zentner BO. E. Zentner, P. Janowitz, Dt a Lieben, 


Insgesamt 1604.15. 




T SonncnfeM on.IU, K. ueursener i». «*. nocnwaiu miauu, rv. .uunn., o. j n... uwun ‘.«''"»i 

ID 4 r, F Mi n ich 46, G. Salpeter 17, F. Hirsch 10.50, Rest K. Donath, Tilde Reich je r >0, Dr. K. Kohn, M. Ticho 

,7"in. V U5 . 490 oo. LoStice: O. Löw 12.40. M. Ostrava: sen. je 30, Berta Fleteher, .J. Fest, M. Ttcho jun. je 25, 

595 prostäiov: Rabb. Schön 29.40, T. L. 108.60. Makabi H. Jellinek 20, B. Spitzer, W. Springer je 10; zus.: 

UnV^nr 94 * zu* • 9 31 40. Insgesamt 1601.35. 10.475.— Freudenthal: Bethausverein, M. Berl & 

a ’ C1 ... Söhne je 5Q0, Ang. Berl, Dr. Beck, Ida Kohn, S, Kohn 

Slowakei: * e g. Spirmann. ‘B. Winkler je 200, A. Freund, 

Bratislava: Andor Mark 10.10, S. Kornhauser 13.60, p r of. Hermann je 1.50, K. Ferber. B. Gärtner. M. Gold- 
u, 10; «us.: 25^5. Hlohovec; K. Pollak 21.40. Nitra: berger, E. Oppenheim je 100 , M. Konstandt, Dr. O. Spir- 
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Beni^h w P n 4 1' P r - Lindeubamn. V. Weiß J« 
8780 h t? P|M iS? 25 °- Ungenannt 50; zu, : 

SÄ H p Seidner 3000, Rob. Seidner 2000, Loui» 

je 10(W Br Ungenannt, Ungenannt 

A BehwarVLw o w r - . H ". lh f- Dr ‘ Kor "«f. Ungenannt, 
ie 500 f u,;,' Uultusgemejnde, V. Böhm 

^? L Lau f r .400* A. Riesenfeld 400, K. Sch'Aarz- 



Wp rT V; JJr * ‘- eianer » Th. WetßenstHin, Dr. 

^ D £. Hermann, Fr. Sander, B. W., Uos. 
i? r- 00 ’ Dlr * Fant*, Jul. Mayer. K. Meisl, Job. 
L°?P i ln i en annt K. Bondi, Haupt-Vielgut, L. 
i, Bondi, Erwin Gutfreund je 100, M. 

Jauner, Sch nür mann, Rabb. Dr. Griinfeld. H. Sommer, 
Putsch. Dr. Metzl, Oberkantor Weiß, Olga u. 
Uly Läufer, L. Kürschner, I. Schwarzkopf, Cilli Pollak, 
Helene Singer,- B. Wachtl, A. Grünwald je 50, Kohn- 
Kosner 40, L. Schmolka, K. Schwarz je 25, Charlotte 
‘ Pjtzer 20, Otokar Metzl 10; zus.: 20.570. Mährisch- 
Ustrau: Kultusgemeinde 5000, Dr. R. Korner 2000, K. 
l h;eberger 700, H. Korner, Ing. B. Korner. R. Walds- 

T) I O I R Ci 1 f I « ST AA 1 TT 11 M A A T t 1 • ^ « 



wird csl. Wasserballmeister? 

Pr<lg 9eq T B ° f K ° ckha Brott<topo *» *»■ Finalrunde der tschechosl 
iiSS ÄSL^Sh? SSL " nteres ^ lte Situation geschaffen, da «wohl Hagibor. als auch 
siaüü,,7lJ^T‘ i ■ ™ ch „ Me >fter t werden können. Das hängt alles von dem in. Bratislava 
so wM I 1diaibo b r P u!dS2? C ^ n t ^ Sparta ab ' Gewinnt nämlich Bar Kochbo 4:3 oder 5:4, 

Unentschieden *** t Kt £ h ? a t ** oder höher, ist dieser Verein Meister. Ein 

Vetrwen tSd «J* D f Cte«r«. >» ft* Spiel, An am 31. JtM m« 

Bönnien Bar Koch Sparta stellt das routiniertere Team mit einigen Interna- 

SÄ i'SÄSKT 1 * Ä **“*• •**• »T- -**. «r f**. 


Sonnenschein, L. Weißlitz, Dr. J. Reisz, H. Süßer, J. 
Graubart je 200, A. Bick, Ing. M. Brzeziner, M. Tramer, 
W. Hechter, Dr. A. Bachrach je 150, E. Tieder. H. Beer, 
Krieger. S. Matzner. M. Goldschneider, 

H. Mikolajewicz, R. Engel, Dr. Teichner, Ungenannt, 
Grete Steiner, J. Schrötter, Dr. Zador, Dr. Aufrieht, A. 
Linsncr, E. Berger, Dr. Rudich, Ing. Ed. Hermann, II. 
Steiner, M. Pollak je 100, K. Levkovicz 80, J. Gaschke, 
Ad. Nesselroth, Ad. Tramer, Dr. Karfiol, Jak. Beer, H. 
Haberfeld, J. Schanzer, J. Ehrlichmann, Arp. Klein, 
Br. Steier, Rieb. Groß, Dr. E. MüJer, Ing. B. Altmann, 
J. Pinkelatein, 0. Schmidt. Dr. Marmor. Ing. 0. Tramer, 
S. Schmerler, E. Huppert je 50, R. Süßmandl, K. Brn- 
davka, Ing. F. Klein je 30, Fel. Klausner 25, L. Brands- 
dorfer, H. Löwenthal, A. Blauweiß, Brandsill>iger, I. 
Bachner, J. Kornfeld, Tng. P. Wurzel, E. Lewkowitz, 

G. Ganz, A. Herzig, Käthe Slatner, Else Löwy, A. Her¬ 
zog, M. Buchsbaum. 0. Feldmann, R. Eisen, Dr. Dvnski, 
je 20 t E. Steiner 15, S. Jassy, A. Wolfner, S. Feiler, 

H. Lieban, B. Borger, P. Müller, S. Storch, A. Immer¬ 
glück je 10, Rest u. 10; zus.: 17.643.—. Neu-Titschein: 

N. N., N. N. je 2000, N. N., N. N., N. N. jo 1000, 
14 N. N. je 500, Fam. Karfcer Fulnek 500. Reldengriin 
350. 6 Ungenannt je 300, 3 Ungenannt je 200, 2 Unge¬ 
nannt je 150, 9 Ungenannt je 100, Abstier Fulnek 100, 
Hegedüs, Fried, Weiß. Dir. Drechsler je 100, Ungenannt 
60, Munk, Ungenannt je 50, N. N. 25: zus.: 19.335.—. 
Nov^ Zämky: Jüd. Kreditgenossenschaft, Dr. M. Win¬ 
ter je 2000, Edm. Honig, Edm. u. E. Weiß je 1000, L. 
Horvath, Fam. Pollak. Dr. Bela Beck, Wilh. Engel, M. 
Drechsler, Jul. Schön, Dr. Ferd. Herskovits Vrbovce je 
500, B. Freund, A. Grünfeld, A. Stern je 400. Ing. Fr. 
Gombos, Jos. Herskovits, Makabi, Frau E. Ehienfeld, 
Dr. II. Weinberger je 300, Dr. J. Adler, Dr. O. Drechsler, 
Dr. A. Kincs, Dr. Heinr. Steiner, Jul. Frank, Dir. L. 
Engel, Tibor Bischjtz, Gebrüder Heitler je 250. Jak. 
Stern, Frau A. Bernfeld, Frau E. Kurzweil, Ign. Marosi, 
Dr. Geza Donath, Dr. E. Guth. Dr. E. Klein, J. Schle¬ 
singer, A. Graf, I. Schwätzer, Dr. L. P'rank, Dr. Arpad 
Frank, Frau M. Wilheim, S. Braun, Dr. L. Barta. Fr. 
Vadäsz, Heinr. Schwarz je 200, Fam. Popper, B. Schütz, 

E. Fürst, O. Mandl, Dr. I. Kertesz, S. Schwarz, A. 
Schwarz je 150, Dr. H. Drechsler, A. Bisebitz, I. Roth, 
Dr. I. Roth, Dr. K. Fischhof, J. Klein, O. Ascher, Frau 
Dr. D. Teller, E. Hoffmann, Gebrüder Heller, Dir. E. Roth, 
Dr. A. Reiner, Dr. J. Haberfeld, Ing. A. Neubauer, Fr. 
Hertka-, Weiß & Engel, E. Schulz, J. Friedmann, E. 
Weiß, D. Stern, Dir. M.-Weiß, W. Horovitz, Fr. S. u. E. 
Weiß, L. Balogh, Dr. I. Rado, Dr. E. Teichner, Dr. T. 
Hajos, Dr. L. Haas, A. Dukes, S. Rosenthal, Gebrüder 
Glattber, S. Tenczer je 100, Dr. A. Csillag 75, M. Neu- 
wirth 70, Dr. L. Frommer, Dr. I. Weiß, A. Kohn jun., 

I. Güntzler, L. Haimann, A. Horn, J. Antal, L. Kemeny, 
E. Benedek, A. Kellner, A. Bräun, Ft. H. Stux, H. 
Weiß, F. Klein, Dr. E. Rosner, L. Keßler, T. Roth, j. 
Nemcik, E. Weiß, A. Deutsch, R. Haas, H. Schwarz, R. 
Krauß, Gabr. Resinger, Dir. A. Krauß, Bela Rauch- 
Berger, VI. Wetzler, S. Porgesz, Ing. Wilheim, St. Frtih- 
auf, A. Weil, A. Schwarz. B. Weisz, A. Kohn, L. Sugär, 
Pr. Körner, S. Steiner, Dr. E. Faufeder, R. Weil, B. 
Schulz, A. Schulz. J. Ellenbogen, J. Binöth, M. Gold- 
stetn, A. Bach, W. Grün, S. Frey, E. Fleischmann, Dr. 

D. Tenzer je 50, F. Groß 40, A. Weiß, A. Breuer, M. 
Malcz, M. Griinfeld, Z. Büchler, J. Elbert, K. Elbert, 
M. Messinger, G. Reiner, S. Lempert, J. Grosner, A. 
Fodor, L. Bandler, J. Ellenbogen je 30, P. Niedermann, 
P. Elias, A. Neumai^n, F. Steiner, G. Schiller, A. Wein¬ 
berger, K. Weiß, K. Engel, H. Gelb, F. Löwinger, Ganz 
& Läufer. A. Grün, W. Gürtler, S. Goldapfel, H. Fili- 
povits, A. Kohn, Deutelbaum, SklennS je 20, A. Donath, 
I, Kohn, M. Hochberger, I. Schulz, B. Kohn, S. Traub- 
katz, I. Reif, A. Stern, M. Braun, H. Steiner, A. Reich¬ 
feld, A. Holz je 10, ohne Spez. 240; zus. 24.652.—. 
PreSov: Wizo, Dr. L. Havas je 500, Ad. u. Ign. Fried¬ 
mann, Dr. A. Böhm je 300, H. Kornfeld, Dr. N. Bardon, 
Dr. I. Neumann je 250, Mg. Pb. I. Andreas, Chewra 
Kadischah, Izak Atlasz, Dr. J. Spira, Chewra Kadischah, 
Israel. Kultusgemeinde je 200, Dr. A Friedmann 250, 
Dr. A. Neuwirt.h, Alb. u. F. Schwarz, S. Müller je 150, 

E. Falkenstein, Dr. J. Gottdiener, Apotheke Kopp-Illes, 
E. Landsmann, Dr. L. Szillard, V. Pasternak, Dr. E. 
Eefkovts, L. Frankl, Ing. L. Groß, Dir. Arje E., llorna 
Ungar, A. Amster, Mg. Ph. Ign. Kopp, Dr. N. N., Dr. 
A- Weißlovdts, Dr. Ad. Fenyes, A. Kannengießer, Dr. 
Päl Fenyes, S. Weinberger, Fa. Gerö, S. Hertzka, Dr. 
A. Schwalb, Schnitzer & Wohl, Ing. J. Grosmann, Edm. 
Goldberger, Dr. L. Fuchs, E. Markus, Korach & Fuch, 
Makabi, Dr. E. Glattstein, Ing. E. Koväö, Dr. E. Zahler, 
E. Schneider, G. Brill, W. Engländer, I. Frieger, Dir. 

I. Schwarz, M. Glück, Zion. Ortsgruppe, Lichtenstein- 
Volsmann, Jul. Fröhlich u. P., M. Kannengießer je 100, 
Jul. u. M. Hartmann 75, S. Goldberger 60, Ör. E. Mayer, 
Dr. E. Arje, S. Friedmann, Dr. B. Rosenberg, Dr. A. 
Fay, A. Wahmann, M. Lefkovits, Dr. N. Pollak, A. 
Gärtner, Ing. J. Kivcs, Fr. Dr. I. Hartmann, M. Lichtig, 

J. K. G., M. Mandel, L. Braun, A. Szekely, D. Rosen¬ 
thal, S. Glattstein, E. Jordan, M. Zwanaiger, A. Zupfer, 
E. Moskovits, A. Goldberger, A. Hartmann, A. Sticher, 

E. Herbst, M. Goldberger, I. David, B. Springer, L. 
Preisz, A. Lichtig, Dr. A. Poper, Dr. E. Singer, R. 
Kneller, S. Reisz, Dr. Hirschfeld, Dr. S. Kopp, B. Ch., 

F. Winkler, Dr. I. Lefkovits, D Szekely, .T. Ney, E. 
Zimmermann, I. Grünwald, A. Grünwald je 50, A. Fried 
100, M. Perl 60, L. Ingrich 40, J. Berger 40, A. Gerstl 
30, M. Grün, Dr. H. Benedek, E. Grün, G. Schwartz, 
je 30, I. Rosenblum 30, E. Neumann, M. Klein, L. Will- 
ner, J. Kaufmann je 25, M. Goldstein, Dr. I. Sommer, 

I. Rosenberg, M. Perlroth, Schönberg, E. Klein, S. 
Kaufmann, Ente B., S. Friedmann, V. Nivasch, Fried- 
Bäcker, L. Grünberger, V. Gottdiener. L. Blumberger, 
S. Fränkel, L. Rubin, J. Rubin, L. Keller, Ing. V. Fer- 
derbei, Dr. D. Lefkovits, S. Rosenthal, A. Glück, S. 
Schwarz, J. Müller, J. Schwarz, Jul. Schwarz, Dr. Welt¬ 
mann je 20, A. Bahaban, M. Adler, J. Mandel, Licht¬ 
schein, A. Kaufmann, E. Klein je 10, Mendel Amster 30, 
F. Mermelstein 15; zus.: 12.000.—. Vrbove: Dr. D. Hof- 
fer, M. Grünhut, Dr. König je 100, W. J. Herzog SO, 

J. WigOda* Mannheimer, J. Szekelv, Schönfeld, S. Wer¬ 
ner, 1. Blum, Wtwe M. Herzog, W. 0. Jurt, E. Mohr, 
J. Halle, A. Weinberger, E. Reimann, Dr. R. Heiaog, E. 
Kugel, A. Fried, H. Weiß je 50, Marie Löwy m), Sal. 
Weiß. J. Herz je 40, Dr. Grünwald, J. Reismann, J. 
Mehr je 30, W. Schwarz 30. L. Grünfeld, A. Wagner, 
Handelsmann, W. Neufeld-Haas^ Rosenmann, Krämer, 
M. Wertheimer, M. Blum, E. Deutsch. Sonnenschein, A. 
Löwenhein, G. Hoffmann, Dez. Reich, Ign. Weiß, F. 
Bock, Z. Fischer, E. Eisenberger, L. Haas, Arm. Apfel¬ 
mann, J. Reiss, G. Feiner, L. Schlesinger je 20, Rest 
u. 10; zus.: 1900.—. 

Zvolen: J. W., Chewra Kadisoha je 200, Jul. Frank 
150, Dr. A. Grünmann, Legio Banka je 150, Schmiil 


Schwimmen. 

Hagibor Praha — Bar Kocbba Bratislava 3: t 
( 0 : 1 ). Ini ersten Fimalkanipf der tsobeohosl. Polo- 
mea^tersetoft trafen Hagibor Prag und Bar Kochba 
Bratislava zusammen. In diesem auf hohem Niveau 
gehendem Kampfe siegte Hagibor verdient 3:1. 
Das bpiel wurde scharf, aber fair geführt. Nach 
schönem Anfang vertagten die Preßburge-r voll¬ 
kommen schwimmeri.sch und Hagibor, der technisch 
weit überlegen war, beherrschte ganz das Feld. 
Den Führungstreffer der Bar Kochba erzielte ihr 
bester Mann Dr. Steiner. Für Hagibor glich Schulz 
aus und Beck stellte durch zwei "weitere Tore das 
Endresultat her. f m 

Bei den tschechoslowakischen Zöglingsmeisterschaf- 
ten, an denen von jüdischen Klubs Hasribor Praha, Bar 
Kochba Bratislava und Bar Kochba Brno teilnahmen, 
schnitten alle drei Klubs schlecht- a-b und mußten ihre 


Vorjahrsplätze an andere Vereine abpeben. Der Titel¬ 
verteidiger Bar Kochba. Bratislava endete mit 
48 Punkten an 3. Stelle und Hagibor, der voriges Jahr 
dritter war, endete mit 37 Punkten an 4. Stelle. Bei 
den Mädchen wurde Rar Kochba Bratislava zweite 
und Bar Kochha Brno, für die nur Zweigenthal startete, 
dritte. Das schlechte Abschneiden bei den Zöglingen 
ist aber dadurch erklärlich, daß die alten Zöglinge in 
eine höhere Altersklasse aufgestiegen sind, und die 
jüngeren noch nicht imstande waren, diese voll zu er¬ 
setzen. Die technischen Ergebnisse waren: Knaben: 
100 m Freistil: 6. Blum (BKB.) 1:18.3. — 200 m 
Freistil: 4. Ring (Hag.) 2:40.8. — 1 00 m 

Rücken: 1. Blum (BKB.) 1:21.3; 3. Mautner (Hag.) 
1:30.8; 6. Ring (Hag.) 1:36.4. — 20 0 m Brust: 

2. B ran dl (BKB.) 3:15.8; 4. Kohn (Hag.) 3:27.6. — 
4X100 m Freistil: 2. Hagibor (Berka, Bechert, 



.... - iuiuiu, UOT‘1' ». ; T.vi.u, **. I 1- 

bor I; 6. Hagibor II. — Mädchen: 100 ra Frei- 


120, Jul. u. E. Strauß, N. B., V. Herz, J. Struhl, M. 
Witt mann, E. Löwy. H. Porges, E. Spitz je 100. J. E , 
U. Frank, Dr. L. Kemeny, A. Fresi iger, O. Bran is- 
dorfer, M. Seidemann, Ilona Schlesinger. Weiner, A. 
Javor, 1. Reiß, M. Bienenstock, Wwe. S. Schlesinger, J. 
Dan dl, M. Rusznäk, Dr. Berceller. B. Bloch, Schrötter, 
P. Vig, G. Bluk, E. Friedmann. Nelly Sebes. Dr. Jano- 
wit-z je 50, Dr. A. Weiß, Ing. Fr. Pollak, Dr. A. Stein 
je 100, Mag. Fischer 10, E. Tandlich 100. Margit Lich¬ 
ter 30, E. Neumann Thoraspende, Hochzeit Rabbi Bit- 
koviö 67; zus.: 3367.—. 

Spezifikation Büchsen. 

Brünn: 5. Kl. Jüd. Volksschule 172.80. 4. Kl. Jüd. 
Volksschule 152.55, Dr. J. Beer 105, K. Huber 76, G. 
Feldmann 55, Brit.h Hanoar 54, Dr. A. Griinfeld 50, S. 
Bader, Rappaport je 47, Jos. Rotter 45, M. Blousky 45, 
P : _Kraus 41.40, Bernfeld 41.10, K. Munk 36, Aurora 

35.75, M. Roes 34, Berta Freudenfeld 32.45, Leop. Schön¬ 
feld, Griinfeld je 31, Lilly Gruber, Gelbkopf, K. Kal- 
mann, Th. Huber je 30, Dr. M. Dische 29, 1. Kl. Jüd. 
Volksschule 27, O. Singer 26, Loge Societe 25.40, M. 
Moldauer 25.05. Grete Meitner, F. Ticho je 25, 3. Kl. 
Jüd. Volksschule 24.50, Dr. H. Sonnenschein 23.10, 0. 
Pollak 22.65, Dr. E. Wechsner 22.05, Helene Bader 22, 
Jos. Fendrich 21.50, Anny Beer 21.20, A. Goldmann 
21.10, Mendl-Teltsch 21, B. Munk 20.90, H. Allerband 
20.80, N. Ticho 20.50, E. Bojnitzer 20.20, V. Löbl, E. 
Jampel, A. Fuchs, Dr. Tobias, Dr. Jak. Werner, Helene 
Gallia, Regine J^llinek, M. ßiftler, H. Rfcichmann, 
Teltscher, Ing. O. Eisner, 0. Katz, G. Büchler, Olly 
Kirschner, J. Eisler, Dr. VJ. Tauß je 20, Wirtheim 
Moses 19.60, Herrn. Nassau 19, Ing. Dr. Fr. Ulmer 18.50, 
Strahlberg 18.50, Ernst Borger, Dr. Jeliinek je 18.50, D. 
Deutscher 18, M. Weigl 17.65, G. Schlenker 17.50. Leo 
Blei, Ing. W. Zweig je 17, J. Ehre 16.95, D. ünger 
16.50, Cilli Aschkenes 16.30, Dr. Kfiväcek 16.25, Max 
Cervinka 16.20, P. Singer, R. Wodak, Dr. K. Kahn je 16, 

S. Stark 15.90, L. Sonnenfeld 15.65, Paula Drechsler 
15.55, Frau Backenroth, J. Hickl, K. Klein je 15.50, 
Löw-Beer & Weinreb, J. Chajmowitcz je 15.10, Th. 
Schweinburg, A. Donath, Ing. N. Schön, Dr. Löwit, 
Anna Bauer, L. Scharlach, Neumark, Ida Groß, J. Ticho, 
Dr. J. Kapp, Kath. Zaitschek. Ing. L. Spitz je 15, A. Kohn 

14.75, Dr. Gutfreund 1460, Ing. F. Weiner 14.15, A. Klin- 
ger, A. Rosenblatt, L. Schatz. Blanka Bader, Friede Tand¬ 
ler. Fleischer je 14, Paula Seidl 13.50, L. Fleischer 13.45, 

T. A. Haas 13.40, H. Freund 13.20, Ing. M. Singer, H. 
Scherbak, A. Löw, J. Fischer, Strebinger je 13, H. Baß 
12.70, Herrn. Fink 12.55, E. Glaser 12.45, A. Beer 12.45, 
R. Deutsch 12.40, Zeisel 12.35, Ing. Otto Feldmann, G. 
Spitz, I. Stahler, L. Kollmann, Prof. E. Hutter, Prof. 

F. Frankl, Dr. W. Wolf, Dr. 0. Ticho, Schulhof, Dr. P. 
Bandler, J. Kagan, J. Morgenstern, Rosa Kellner, Renee 
Schön, Dr. Glaser, F. Fleischer, G. Braun je 12, Helene 
Frey 11.80, E. Skutetzky 11.50, Krakauer, L. Herzog 
je 11.50, Dr. S. Bimstein 11.30. Poale Zion 11.20, H. 
Lawetzky 11.15, P. Grasner 11.10, Ing. Horwath 11.10, 
Dr. Ph. Bock, A. Toma£ov, Ing. S. Beer, G. Klein, J. 
Friedmann, Fr. Neugebauer, Z Brada, P. Zweigenthal, 
J. Gottlob, Nasch L., je 11, Frit-zi Werner, Kibuz Ch. 


Arlosorov, Dr. Symonyi je 10.80, Hilde Mayer 10.75, 
Löffler, Schneider, L. Siebenschein je 10.50. A. Wurzel 
10.40, O. Engel 10.40, Dr. Politzer, Jüd. Kindergarten 
je 10.35, E. Jokl 10.30, 2. Kl. Jüd. Volksschule, Dr. T. 
Haas je 10.25, M. Meißner 10.20, R. Wechsberg 10.10, 
E. Stern, K. Strach, L. Löwy, L. Mantel, Dr. R. Fischl, 
A. Munk, Ing. Hindels, R. Link, E. Kolmer. Dir. K. 
Schimerling, H. Klein, Ing. Buchwalder. T. Weich, Dr. 
H. Meißner, Salpeter, Fritzi Mann, Liebschütz, Dr. S. 
Preisz, M. Inwald, Dr. F. Barber, H. Schneider, Leo 
Scheimann, P. Grün, Dr. H. Schönhof, T. Baß, Ing. 
Kubie, J. Fertig, Löwenstamm & Spitz, Schlesinger, Ing. 
Fritz Fried, Ing. A. Steiner, Olly Hesky, F. Mayer, Ro¬ 
senblatt, L. Reichs rd, Fisch. Dr. Singer, P. IVürzburg, 
Ad. Neumann. Bernhard Walter, Dr. F. Klinger, Ä. 
Schöngut, S. Alt, Tragatsch M., I. Bürstenbinder. Dr. 

K. Huth, Hannak, Neumann, Fink, Blaßherger, Sober- 
back, B. Czec.h, O. Goldschmied, E. Schafar, Reimann, 
A. Brick, A. Hoffmann, H. Wengraf,, N. Tintner, Dir. 
S. Bernfeld, Ing. L. Tauber, J. Winkelsberg, Ing. M. 
Tintner, M. Kellner, A. Aschkenes, V. Huber, Berta 
Koritschoner, Olga Minich, O. Breda, Dr. Weiß, Frieda 
Weigl, N. Pölgar, A. Steiner je 10, Rest u. 10; züs.: 
5873.50. 

Brünn: Richtmann 82, O. Benedikt 34, F. Sehönhof 
33.60, Ranfried 62, L. Richtmann 56, Heri&ovic 50, H. 
Gruberj34.60, Gert Körbel 35, Grete Huber 73.75, BJanka 
Ehre 35, Gesela, Feldmann 30, L. Meißner, Ilse Donath, 
Dr. Tobias, Edith Gruber, M. Kohn. Scheimann, Ing. Her* 
mann, ölly Reichmann, J. Ebel, E. Fischer,'A. Löw je 
20, Bar Kochba 13.05, GrüufelJ 14.40, £. Sebwar» 16.45, 
Mencsel 12.20, L. Schöngut 18-50, Hane Wechsberg 18, 
Lydia R-osenblatt 23, R. Rappaport, Eva Freiwillig, S. 
Heller, S. Weber, G. Morgenstern, Anni Kahnova je 15, 
Kanfried 15.80, Fisohgrund 40, Ida Weisovä 19, J. Kagan 
28, Erna Hirsch 23, O. Sonnenschein 23.80, Bleibergovi 
27.15, Rob. Singer 35, K. Feldmann 24.10, E. Berger 17.30, 
A. Büchler 19.70, H. Honigwachs 23.75, Wellner 22. Ing. 
Beer 26, O. Drucker 40, Dr. Ticho 32, L. Bellak 30, E. 
Gruber 36.60, R. Wertheimer 27.40, Ilse Wlach 27.70, 

G. Wittmann 18.35, U. Wechsberg 17.15, L. Stuckart 
22, E. Kraus 21.40, A. Bock 21, Holzer 19.60, Schöngut 
14, H. Neumann 16.70, O. Neumann 16, Dr. Glaser 20.50, 

O. Drucker 17, Sommer 14, Wolfensohn 13.90, E. Feld¬ 
mann 13.40, E. Zajiöek 16.55, M. Drechsler 16.10, Mar¬ 
git Süßmann 19.30, C. Wittmann 13.50, Ittg. s. Beer 14, 
K. Westreich, L. Drucker, 0. Drucker je 13, E. Gruber, 
Schäfer, Areby, Dr. Juckner, Austen je 12, 11. Ast 14.40, 

K. Zuckermann, Lilly Schöngut je 15. Fr. Winter 14.15, 
J. Ragan 15.70, Dr. Epstein 12.30, S. Salpeter 10.85, 
Elli Lebenhart 10.75, A. Zwerckbaum 10.35, S. Fleischer 
11, Ruth Seidler 10.60, L. Haas 10.30, A. Steiner 10.05, 

O. Weiß 10.60, Grete Schäffer 10.05, R. Gottlob 10.45, 
Judith Steiner, M. Taub, C-hajmoviö, Groll, Goldmann, 
Lefkoviö, H. Salpeter, M. Schindelmann, J. Salpeter, 

P. Spitz, H. Herzog. R. Schön, R. Trauer, Voglovä, 
Trauer, Schöngut, Kluger, L- Gruber, P. Pollak, Olga 
Diamant. Tandler. F. Mann, Dr. F. Weigl, Blumm, Judith 
Steiner, Lilly Gruber je 10; zus.: 2.917.70. 

Richtigstellung: Galil-Aktion Pilsen: Emil Löbner 100. 


Ttll: 1. Zweigenthal (BK. Brunn) 1:20.4. — 
m Freistil: 1. Zweigenthal 3:06.8; 6. Hauer 
( b £B.). — 100 m Rücken: 2. Hauer (BKB) 

1:40i8. — 200 m Brust: 3. Adler iRKBl 

3:40.6. 4X 1 00 m Freistil: 1. BKB. 6:30.1. 

Als Abschluß wurde ein Zöglingswasserball-nie] 
zischen Prag und Bratislava ausgetragen, in dem Prag 
3 :1 siegte. Für Bratislava spielten vom BKB. Lustim 
Zahler, Blum uni Berger, für Prag vom Hagibor Maut¬ 
ner und Ring, der auch ein Tor erzielte. fm 

Makabi Preiov veranstaltete Sonntag ein Schwimm- 
meetmg. an dem Schwimmer aus dem (''sSK. Kosice 
teilnahmen und das nur schwache Ergebnisse brachte: 
50 m Wehrhaftigkeitsschwimmen: 1. Frank 57 Sek.: 

— 200 m frei: 1. Goldstern 3:08 Min. 
7j 00 ” B ™st: 1. Klein 1:36.3 Min. - 100 m frei: 
w. Mandl. — 3X33 m Lagen: 2. Makabi. — Wa^serbaH: 
Makabi Prefiov gegen CsSK. Kogice, 2 :4. Tore Stern 
und György. 

Fußball. 

Makabi Prost$jov in die Division. Makabi 

Prostöjov spiolit^ Sonntag auf fremdem Pla tz gegen 
SK. Karlova hilf und konnte vor 800 Zuschauern, 
unter denen sieh viele Juden aus TexSeJien. Ostrau 
und Tfinec befanden, einen überlegenen 6:2-Sieg 
erringen, der die Teilnahme der jüdischen Mann- 
schaft an der mährisch!es. Divisionsmeisterschaf* 
sichersten t. da Makabi im sehLimmsten Falle 
nur mehr Zrweiter werden kann. Makabi hatte außer 
gegen seinen Gegner auch gegen den unmöglichen 
Schiedsrichter m kämpfen, der gegen Makabi 3 
Elfer diktierte, die er später selbst nicht begründen 
konnte und diie zum iSchlusse Inzidente verursach¬ 
ten, zu denen sich da« Publikum hinreißen ließ. 
Die Tore erzielten Griinfeld und Reach (je 2), Hol¬ 
länder II und Holpert. Der Turnierstaml vor dem 
letzten Spiel, in dem Makabi auf Bfeolav trifft, ist 
folgender: 

1. Makal>i 5 4 0 1 15:8 8 

2. Trinee 5 3 0 2 9:7 6 

3. Breclav 5 2 0 3 11:12 4 

4. Karl, huf 5 1 0 4 11:19 2 

Hagibor Praha gegen SK. Roztoky 4:2. 

Sonntag trug Hagibor in Roztoky dos letzte Spiel 
der Frühjaihrsmeisterschaft aus, das für den zwei¬ 
ten Platz entscheidend war. Durch seinen Sieg hat 
Hagibor Chancen, heuer in die II. Klasse aufzu¬ 
steigen. Nach einer 0:2 verlorenen Halbzeit raffte 
sich die Mannschaft zu einer glänzenden Leistung 
auf, und konnte in der letzten Viertelstunde 3 Tore 
erzielen. Nach Beendigung des Spiels wurden die 
jüdischen Spieler und Zuschauer wüst insultiert 
und mußten den Weg zum Bahnhof in einem Stein- 
regen zurücklegen. Tore: Fisobmann (2), Silber* 
mann, Schmolka. 

Makabi Brno gegen Viktoria Kräl. Pole 3 :2. Pokal¬ 
spiel. 

4» 

Makabi Brno gegen Arsenal Brno 3 : 10. Tennismeister¬ 
schaft 7 : 21 Sets, 116 :171 Games. 

Makabi-Hazairlager — Makabi-Vorturnerkurs. Zum 

ersten Male in der Geschichte des Hazair treffen wir 
heuer auf den Versuch einer Synthese zwischen Jugend- 
bund und Turnbewegung durch Abhaltung eines Vor¬ 
turnerkurses in einem Hazairlager. Die Leitung, welch 
in den Händen des Kreisturnwartes Dr. Hirsch selbst 
liegt, verbürgt bei geringsten Voraussetzungen Erfolg. 
Ihm zur Seite stehen die Chaverim Barber, Goldstein. 
Hirsch. Die Geräte wurden von deai- immer bereit 3 n 
und agilen Verein Zilina zur Verfügung gestellt. D r 
einzige Mangel ist in dem Fehlen einer geeigneten Räum¬ 
lichkeit für ungünstige Witterung zu fühlen. Es ist 
noch nicht abzusehen, welche Ergebnisse der Kurs 
zeigen wird, da er eben ein erstes Experiment dar¬ 
stellt. Das wirkliche Resultat kann sich erst im Laufe 
des kommenden Jahres in der Turnarbeit der absolvie¬ 
renden Chaverim des MH. zeigen. Als erfreuliche Tat¬ 
sache ist aber festzustellen, daß die 25 Chaverim und 
Cbaveroth mit Interesse mitarbeiten und die Stimmung 
eine recht gute ist. Wir wollen hoffen, daß dieses In¬ 
teresse und die Arbeitsfreude von allen Beteiligten mit¬ 
genommen wird, das ganze Turnjahr anhält und auch 
von der Leitung des MH. weiterhin geweckt und auf¬ 
rechterhalten wird. gideon. 



ISCHE UNION-BANK 

ZENTRALE: PRAG 

FILIALEN: 

Asch, Aussig. Bodenbach, Böhmisch Budweis, Bratislava, Braunau, Brünn, Brüx, Freiwaldau, Fr^dek- 
Mistek, Gablonz a. N., Graslitz, Hohenelbe, Iglau, Jägemdorf, Karlsbad, Königinhof a. E, Leifc- 
rneritz, Marienbad, Mähr. Ostrau, Mährisch Schönberg Neu-Titschein. Olmütz, Pardubice, Pilzen, 
ProstSjov Reichenberg, Rumburg Saaz, Teplitz-Schönau. Trautenau, Troppau, Warnsdorf, Zwittau. 

Exposituren: Prag XII. und Prag VIII. 

Zucker-Abteilungen: Prag. Bratislava. Olmütz, Troppau. 


In gutes jüd. Haus mit 18jähr. Tochter in Brno wird 

junges Mädchen 

in volle Pension aufgenommen. Beste Referenzen. 
Anfragen unter „Studienjahr 1938/39“ an „Piras“, 
Brünn, Masarykstraße 37. 10135 

Intelligente jüdische Witwe sucht Posten als 

Wirfschafts-Hausdsme 

zu alleinstehendem Herrn. Chiffre: „Gute Köchin“ 
an die Verwaltung dieses Blattes. 10142 

Junger Chemiker 

(Verbandexamen), Reichsdeutscher, Arbeits¬ 
bewilligung wäre zu erlangen, sucht Arbeitsplatz. 
Gefl. Antr. unter Chiffre: „Nicht unter Kc 500*—“ 
an die Verwaltung dieses Blattes. 


10148 



Sehr kulant und billig 


Fakturen-Belehnung 

Wedisel-Eskompt 

V 

Csl. Klassenlose 


Hing liir D.S.I. und Brütete Weitete 

finden noch einige Schüler und Schülerinnen 

In ENGLISCHER ANSTALT in ITALIEN, 

staal. anerk Examina. — Anfr. an Ml«« V.lpton, 
pr. Cook, San Remo, Via Vittorio Emmanuele 2. 


VOLKS-VORSCHUSSKASSE 

Genossenschaft m. b. H. vorm. Prag I * 9 KrÄlodvorskd 14 , 

jetzt PRAHA I., RevoluZni 1, Palace Kotva. 



Tel. 62910, 61718 


StenndecKen 

mit Watta und Wollfüllung, Daunen¬ 
decken in solider Ausführung. 
Rascheste Umarbeitung von Decken 
Montagen von Dekorationspölstern 

Einzige Deckenfabrik in Prag I, Eiserne Tür 


0 T 
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